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ſchen Reiches an. 


Die Polen in der dentſchen Provinz Poſen. | 


(Schluß) 

Die Provinz Poſen nimmt keine Ausnahmeſtellung im preu⸗ 
ßiſchen Staatsorganismus ein; die öffentlichen Beamten rekrutiren 
ſich alſo nicht blos aus den Eingeſeſſenen der Provinz, ſon⸗ 
dern aus dem ganzen preußiſchen Staate. Wollte 
man daher dem Verlangen des Herrn Kantak gerecht werden, ſo 
müßte das Polniſche als obligatoriſcher Unterrichts gegenſtand an 
allen preußiſchen, und ſoweit Reichsbeamte in Betracht kommen, 
deutſchen höheren Lehranſtalten eingeführt werden. Da nun Deutſch⸗ 
land über 40, Preußen über 20 Millionen Einwohner zählt und in 
dem betreffenden Gebiete nur drittehalb Millionen Polen vor⸗ 
handen ſind, ſo iſt es unſeres Erachtens eine weit geringere Zu⸗ 
muthung, von dieſen wenigen Polen zu verlangen, daß ſie Deutſch 
lernen, als daß ca. 40 reſp. 20 Millionen deutſche Nicht⸗ 
polen Polniſch lernen. Es iſt dies um ſo durchſchlagender, da 
die Erlernung des Deutſchen für die Polen nur kulturfördernd 
wirken kann, während die Deutſchen von der Kenntniß des 
Polniſchen ſo gut wie Nichts profitiren würden und auf die 
Gefahr hin, einmal nach Poſen zu kommen, ſchwerlich geneigt 
ſein dürften, ſich lediglich nationalpolniſchen, ultramontanen und 
antideutſchen Prätenſionen zulieb mit einem an ſich ganz unfrucht⸗ 
baren Lerngegenſtande zu überbürden. 

Das Sprachengeſetz, welches das Deutſche zur Amts⸗ 
ſprache macht, datirt erſt aus dem Jahre 1876. Es müſſen aljo 
Gründe vorhanden geweſen ſein, welche, nachdem man ſo lange 
Jahre von einer ſolchen Maßregel abgeſehen, die Aenderung als 
nothwendig erkennen ließen. Sie war rein ſachlich vollſtändig 
gerechtfertigt, wie in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
14. März des genannten Jahres ausführlich dargelegt wurde. 
Uebrigens war die Maßregel, um noch einige allgemeinere Gründe 
anzuführen, auch die ganz richtige Antwort aufdie polniſche Prätenſion, 
daß die preußiſche Provinz Poſen wegen ihrer 50 pCt. Polen aus dem 
deutſchen Reichsverbande ausgeſchloſſen bleibe. Dieſe Forderung 
enthielt etwas mit der Natur des deutſchen Reiches als eines 
geſchloſſenen Nationalſtaats abſolut Unvereinbares. Den polniſchen 

ementen in der Provinz Poſen zulieb konnte aber doch die 


des deutſchen Reiches nicht vertagt werden, etwa bis 
Ferner war die Maß regel durch die, insbeſondere von de F 


Geiſtlichkeit betriebene polniſche Propaganda provozirt worden. 
Es ſollte den poloniſirten oder der Poloniſtrungsgefahr ausge⸗ 
ſetzten deutſchen Bevölkerungselementen auf dem platten Lande 
dadurch wohl klar gemacht werden, daß es doch beſſer ſei, 
deutſch zu bleiben, als polniſch zu werden. Ja, wäre das Um⸗ 
ſichgreifen des Polenthums etwa durch eine geiſtige oder mora⸗ 
liſche Ueberlegenheit deſſelben über das Deutſchthum zu erklären, 
ſo läge die Sache anders. Davon kann aber gar keine Rede 
ſein, ſondern die Erſcheinung erklärt ſich einfach durch die von 
der katholiſchen Geiſtlichkeit in Kirche und Schule getriebene 
gefliſſentliche Polonifirungsarbeit. Die ihr zum Opfer fallenden 
Elemente ſteigen nicht hinauf, ſondern hinunter auf das Nireau 
des polniſchen Landvolks, deſſen Kulturzuſtand, zum Theil 
wenigſtens, durch die Schuld des Adels und Klerus noch heute 
ein unglaublich geringer iſt trotz aller gegentheiligen Bemühun⸗ 
gen der preußiſchen Regierung. Damit dieſe Erfolg erzielen 
könne, wird das „neue Syſtem“ dauernd in Wirkſamkeit 
verharren und namentlich dem polniſchen Klerus ſyſtematiſch 
jeder Einfluß auf die Schulen vorenthalten bleiben müſſen. 

Im Uebrigen ſind in allen öffentlichen Amtsſtellen nach 
Erforderniß polniſche Dolmetſcher angeſtellt, und wo ſolche nicht 
vorhanden, iſt durchweg irgend ein Angeſtellter bei der betreffen⸗ 
den Stelle, und wäre es auch ein Subalterner, des Polniſchen 
mächtig und im Stande, wo es nöthig, das Verſtändniß zu 
vermitteln. l 

Zugegeben kann Herrn Kantak werden, daß bei der Ver⸗ 
ſetzung polniſcher Lehrer und Beamten nach anderen Provinzen 
und deutſcher nach Poſen etwas ſchroff verfahren worden ſein 
mag. Im Uebrigen ift aber zu konſtatiren, daß eben überhaupt 
an tüchtigen polniſchen Lehramtskandidaten Mangel iſt, was 
vielleicht darauf zurückzuführen ſein mag, daß zäher Fleiß, ge⸗ 
paart mit Anſpruchsloſigkeit, kein hervorragend polniſcher Cha⸗ 
rakterzug iſt. Aber auch hier ſpielt die Abneigung gegen das 
Deutſchthum weſentlich mit. Uns iſt ein Fall bekannt, welcher 
hier ſeiner Zeit ſehr aufgebauſcht wurde. Ein polniſcher 
Lehramtskandidat reflektirte auf eine Stelle an der hieſigen 
ſtädtiſchen Realſchule. Er wurde von der wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 
fungskommiſſion in Breslau geprüft und erhielt in allen Fächern 
ſehr gute Zeugniſſe, nur — im Deutſchen beſtand er ſehr ſchlecht, 
weshalb er für die Stelle als nicht tauglich bezeichnet werden 
mußte. Natürlich wurde der Fall polniſcherſeits als ein neuer 
Akt der Unterdrückung gebrandmarkt. Wäre es nach den Polen 
gegangen, ſo hätten die deutſchen Realſchüler dieſem polniſchen 
Lehrer zulieb, welcher nicht Deutſch lernen wollte, Polniſch 
lernen müſſen. 
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Der Beamtenkarriere wenden ſich überhaupt nur 
verſchwindend wenige Polen zu, was eben aus ihrer feindſeligen 
Stellung zu dem ganzen vorhandenen ſtaatsrechtlichen Zuſtande 
ſich erklären mag. Das ablehnende Verhalten iſt alſo auf pol⸗ 
niſcher Seite zu ſuchen. 

Was Herr Kantak über die Standesbeamten vorbringt, iſt 
nicht ganz von der Hand zu weiſen. Im Uebereifer mag hier 
und da einer ein deutſchnationales Verdienſt ſich zu erwerben ge⸗ 
glaubt haben, indem er polniſche Namen durch deutſche Schreib⸗ 
weiſe verballhornte, wodurch allerdings Verwirrung entſtehen muß. 
Es iſt dies derſelbe Mißgriff, welcher auch durch die, zum Theil 
ſo geſchmackloſe, Erſetzung polniſcher Ortsnamen durch deutſche 
begangen wurde. Letzteres war aber nur das Werk eines 
beſtimmten Beamten; nach deſſen Weggang iſt dieſe Sorte von 
„Germaniſation“ zum Glück ins Stocken gerathen. — Bei den 
Standesbeamten mag vielfach auch nur ein Verſehen in der 
Schreibung der Namen ſtattgefunden haben. 

Warum aber thut denn Herr Kantak, der doch ſicher in 
den poſener Verhältniſſen zu Hauſe iſt, der Kehrſeite der Medaille 
abſolut keine Erwähnung? Wer hat denn, ehe Standesämter 
eingerichtet wurden, die Zivilſtandsregiſter geführt? Wir denken 
die Geiſtlichen, und wie hat da die katholiſche Geiſtlichkeit ge⸗ 
hauſt? Sie hat ſyſtematiſch deutſche Namen 
poloniſirt. Woher kommen denn alle die Pfajter (Pfeifer), 
Fabisz (Fabich), Szefler (Schefler), Hybszer (Hübſcher), Chybs 
(Hübſch), Szpet (Spät), Szraiter (Schröder), Szule (Schulz), 
Szrama (Schramm), Myler (Müller), Wolszlegier (Wollſchläger) 
u. ſ. f. u. ſ. f. — woher kommen ſie als von der ſyſte⸗ 
matiſchen Poloniſirung deutſcher Namen in den geiſtlicherſeits 
geführten Zivilſtandsregiſtern? Mit Recht iſt dieſem Unfug, 
welcher in der raſtloſen Poloniſirunge arbeit mit eine Rolle ſpielte, 
deutſcherſeits ein Ende gemacht worden durch die Einführung der 
Standesämter. Wenn nun manchmal die neue Einrichtung den 
Polen nicht gerecht werden mag, ſo tragen ſie ſelber die Haupt⸗ 
ſchuld daran, denn ſie haben ja hauptſächlich dazu beigetragen, 
ſie nothwendig zu machen. Immerhin iſt die von Herrn Kantak 
erhobene Beſchwerde der Berückſichtigung zu empfehlen. 

Herr Kantak meint, „früher ſei Alles anders geweſen“. Da 
ſei das Polniſche bis zur Tertia der höheren Lehranſtalte 
te che geweſen; emphatiſch ruft er aus: „ 


„Habe. wir 
„ „% \ Wir 


fach noch nicht, und er ſchickt ſie nach Berlin oder an andere 
Orte zur weiteren Erlernung des Deutſchen. Aber die Maſſe 
ſoll beileibe nicht oder nur möglichſt ſchlecht Deutſch lernen, für 
die iſt es das „reine Gift“. So beſorgt ſind die polniſchen 
Führer um das wahre Wohl „ihres Volkes“; daſſelbe ſoll ja 
nicht zuviel Kultur ſchlucken, ſonſt wäre es „für ſpäter“, wenn 
einmal die Zukunftspläne „reifen“, verdorben. 

Es iſt nicht richtig, wenn Herr Kantak meint, früher hätten 
die Polen viel lieber und viel eher Deutſch gelernt. O nein, 
unter dem alten Syſtem war nur deutſcherſeits „Alles 
anders“, aber nicht auf polniſcher Seite. Die Polen waren 
damals ganz gerade ſo unzufrieden und aufſäßig wie heute. 
Beweis das Jahr 1848 und ihr Verhalten in den Jahren 
1863 und 1870. 

Völlig verunglückt iſt Herr Kantak mit ſeiner Exemplifika⸗ 
tion auf Ungarn, Galizien und die „franzöſiſche Kolonie“ in 
Berlin. Wenn man in Deutſchland die Magyariſirung der 
Deutſchen in Ungarn verurtheilt, jo hat man dazu die beiten 
Gründe. Ungarn iſt kein Nationalſtaat wie das deutſche Reich, 
in welchem die fremden Nationalitäten einen verſchwindend klei⸗ 
nen Bruchtheil ausmachen. Es giebt keinen großen Staat, 
welcher in ſeinen Grenzſtrichen nicht ſolche fremde Völkerſplitter, 
und zwar faſt durchweg in weit ſtärkerem Verhältniß als Deutſch⸗ 
land, mit einſchlöſſe. In Ungarn und Siebenbürgen aber ſtellen 
die Magyaren noch lange nicht 50 pCt. der Bevölkerung dar, 
und weder in materieller noch geiſtiger Beziehung nehmen ſie 
eine Stellung ein, welche die Aufſaugung der dortigen Deutſchen 
und Slawen durch ſie als Gewinn erſcheinen laſſen könnte. In 
Ungarn und Siebenbürgen haben die Deutſchen die Rolle der 
Kultivatoren geübt, ſie haben das Land, in welches ſie zu dieſem 
Zwecke gerufen wurden, der Wildniß entriſſen und bebaut, 
eine Arbeit, zu welcher die Magyaren unfähig waren. Sie 
haben die Grenzen wider die Türken mit vertheidigt, und ſie 
haben niemals wider die Magyaren ſich empört; ſelbſt im Jahre 
1848 hielten ſie treu zu dieſen. Sie können auch auf unbeſtreit⸗ 
bare und beſiegelte Rechte hinweiſen, welche vielleicht in eine 
moderne Staatsordnung nicht mehr hineinpaſſen, welche aber 
nicht ſo brutal, wie geſchehen, mit Füßen getreten werden dürfen. 
Schon die Thatſache, daß die beiden Begriffe „ungariſch“ und 
„magyariſch“ heute einfach identifizirt werden, iſt ein bloßer 
Gewaltſtreich. 


eilung. 


Regierung rein muthwillig die unſch 


gangen iſt, nur um die Empfindlichkeit der Katholiken 
ſchonen, ſelbſt die Wahrheit und Vollſtändigkeit in dem Geſchichts⸗ 
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Wenn Herr Kantak meint, er möchte einmal ſehen, was die 
preußiſche Regierung dazu ſagen würde, wenn die Polen in Ga⸗ 
lizien ſich ſo in die preußiſchen Verhältniſſe miſchen wollten, wie 
heute die Deutſchen in diejenigen Ungarns, ſo wird dieſe ſeine 
Neugierde allerdings ſchwerlich befriedigt werden, denn mit einer 
moraliſchen und materiellen Unterſtützung der preußiſchen Polen 
von Galizien her hat es gute Wege. Dieſes polniſche Eldorado 
iſt nämlich ſo herabgewirthſchaftet, daß es nicht einmal ſeine 
eigenen Verwaltungskoſten zu tragen vermag, ſondern aus dem 
Beutel der übrigen öſterreichiſchen Provinzen lebt. 

Was endlich die franzöſiſche Kolonie in Berlin betrifft, ſo 
beſteht dieſelbe, wie ſie ſtets, zuletzt noch 1870, bewieſen hat, aus 
lauter guten preußiſchen Patrioten, und es iſt uns nicht bekannt, 
daß die Geiſtlichen der Gemeinde daran arbeiten, die deutſchen 
Berliner zu Franzoſen zu machen. Die Regierung hat alſo gar 
keinen Anlaß, jenen Nachkommen der franzöſiſchen Hugenotten 
irgendwie einſchränkend entgegenzutreten. 

Daß eine treue Erfüllung der Pflichten als Unterthan wohl 
vereinbar iſt mit der treuen Bewahrung einer von dem Gros 
der ſonſtigen Staatsangehörigen verſchiedenen Sprache und Re⸗ 
ligion, geben wir Herrn Kantak gern zu, aber die Polen haben 
thatſächlich in wiederholten, ſehr eklatanten und von uns 
aufgezählten Fällen gezeigt, daß ſie dieſe Vereinbarkeit eben 
nicht zu bethätigen gewillt ſind. 

Wenn ſich Herr Kantak darauf beruft, daß das Miniſterium 
Altenſtein⸗ Hardenberg eine möglichſte Pflege der polniſchen 
Religion und Sprache in Poſen anempfohlen habe, weil nur ſo 
die Regierung ſich die Herzen der Unterthanen gewinnen könnte, 
ſo iſt dem zu entgegnen, daß dieſelben Miniſter, wenn ſie heute 
lebten und ſähen, was man ſich durch jene Pflege an den 
Polen groß gezogen, ſicherlich in ganz anderem Sinne ſich 
äußern würden. 

Auf den Schluß der Kantak'ſchen Rede brauchen wir näher 
gar nicht einzugehen. Derſelbe iſt nur inſofern lehrreich, als er 
die Wahrheit unſerer Behauptung, es gäbe überhaupt keinen 
ehrlichen polniſchen Liberalismus, glänzend illuſtrirt. Der 
„liberale“ Herr Kantak ſpricht dort über die Simultanſchule und 
den Kulturkampf ganz wie ein Jeſuit oder das nächſte beſte 
hetzeriſche Kaplansblättchen. Ihm zufolge hat die 
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unterricht hintanzuſetzen, das Alles ſind Dinge, von welchen 
Herr Kantak angeblich keine Ahnung hat. An eine Widerlegung 
des an dieſer Stelle von ihm Geſagten brauchen wir alſo unſere 
Zeit nicht zu verſchwenden. 

Was Herr Kantak darüber vorbringt, daß der „mangelhafte“ 
Religionsunterricht zur allgemeinen Verrohung und Verwilderun 
beitrage, werden wir bei der Beſprechung der Stablewski'ſchen 
Rede abmachen. Herr Kantak bringt gerade über dieſen Punkt 
die haltloſeſten Phraſen vor, denen man anſieht, daß er ſelbſt 
nicht daran glaubt. 

Wir können den Geſammteindruck, welchen die Kantak'ſche 
Rede auf uns und wohl auf alle vorurtheilsloſen Leſer gemacht 
hat, dahin zuſammenfaſſen, daß zum Beſten der Deutſchen und 
Polen die Regierung nichts Zweckmäßigeres thun kann, als feſt 
und ohne Wanken auf dem Falk'ſchen Wege zu beharren. 

Herrn Kantak's Schlußphraſe, die preußiſche Regierung 
möge endlich der Verwüſtung Einhalt thun und die Ruinen wege 
räumen laſſen, könnte Leute, welche Herrn Kantak nicht kennen, 
auf die Vermuthung bringen, daß er die ganze Zeit ſeines 
Lebens verträumt habe, denn der Verwüſtung Einhalt zu thun 
und Ruinen wegzuräumen, das war und iſt ja eben die von 
Erfolg begleitete Arbeit der Deutſchen hier zu Lande, 
ſelbe in preußiſchen Beſitz kam, und dieſem Behufe dient auch 
das überaus zweckmäßige und gerechte „neue Syſtem“. 

Damit können wir uns von Herrn Kantak verabſchied 
und uns dem Stablewski'ſchen Phraſenſchwall zuwenden. 


[Der Kometen⸗Korreſpondent der „Grenz⸗ 
boten“] iſt nach längerer Pauſe wieder zu Wort gekommen; 
zunächſt um Klage darüber zu führen, daß man, wie in einem 
rohen Karnevalsgetümmel, der ruhigen Maske die Hülle abzu⸗ 
reißen geſucht habe. Man könnte fragen, weshalb denn der 
Verfaſſer der „Politiſchen Briefe“ maskirt erſcheint, wenn es ihm 
um ſachliche Diskuſſion zu thun iſt. Nach der Verſicherung der 
Redaktion ſchreibt der Verfaſſer — der ſich ſo empfindlich gegen 
die „Steinwürfe“ zeigt, welchen der Autor der Berliner Briefe 
der Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ ausgeſetzt geweſen iſt, 
daß er ſagt: „Noch einige Steinwürfe, und man kann dieſe 
Stimme zum Schweigen bringen“ — nur die „Polit. Briefe“ 
der „Grenzboten“. Sollte die Wiener „Polit. Korreſpond.“ i 
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punkte der Regierung eine freie Diskuſſion der Fragen, welche 
dieſelben dem Einfluß der unbequemen Erörterung unterſtellt, zu 

geſtatten? Wie dem auch ſei, wir konſtatiren mit einer gewiſſen 
Befriedigung, daß der Verfaſſer die Maske ſo weit lüftet, um 
einzugeſtehen, daß er den Standpunkt der Regierung vertritt. 
* Der neueſte „Politiſche Brief“ beſchäftigt ſich ausſchließlich mit 
deer bevorſtehenden Reichstagsſeſſion im Allgemeinen und mit dem 
Tabaksmonopol im Beſonderen; zunächſt um ſich darüber zu 
örgern, daß die nationalliberale Partei, welche unbeſtritten ebenſo, 
wie die lange zu ihr gehörige ſezeſſioniſtiſche, noch immer das 
Recht auf das geiſtige Erbe derjenigen Generationen geltend 
mache, welche für die deutſche Einheit gekämpft und geduldet, 
aber auch eine Zeitlang ihre Ehre getragen habe, an dem Wider⸗ 
5 ſpruch gegen das Monopol feſthalten, obgleich ſie dadurch 
Bloundesgenoſſen allerlei reichsfeindlicher Parteien werden. Aber 
hat etwa das Votum des „reichsfeindlichen“ Zentrums für den 

Zolltarif dem Reichskanzler dieſe parlamentariſche Frucht unge⸗ 

nießbar gemacht? Oder würde er die Annahme des Monopol⸗ 
geſetzes aus den Händen des Zentrums, der Polen, Welfen, So⸗ 
Fdialdemokraten u. ſ. w. verweigern? Der Kometenmann, welcher 
das Monopol als eine reichsbefeſtigende Maßregel erſten Ranges 
befürwortet, iſt frei genug, das Gegentheil zu ſagen: 

1 „Ein (natürlich durch das Monopol) befeſtigtes Reich könnte der 
katholiſchen Kirche eine große und freie Stellung gewähren und damit 
freilich auch der ultramontan⸗partikulariſtiſchen Partei die ftärifte Burg 
einräumen. 

Das Unglück iſt nur, daß wir heute, obgleich Fürſt Bis⸗ 
marck noch immer die Zügel führt, bereits ſo weit ſind, daß der 
Ultramontanismus Beides fordert: die Schwäche des Reiches 
und die Sauveränetät der römiſchen Kirche im Reiche. Was 

uuns fo weit gebracht hat, iſt bekannt. Man muß aber 
Akt davon nehmen, daß nach der Anſicht des Verfaſſers der 
„Politiſchen Briefe“ „die Souveränetät der römiſchen Ki che im 
Reiche“ erträglich wäre, wenn das Zentrum im Reichstage für 
das Monopol ſtimmen wollte. Den Verſuch, einem ſolchen 
Schachergeſchäft ein nationales Mäntelchen umzuhängen, kann 
man freilich nur maskirt machen. 


* 


[Die Nationalliberalen und die Steuer: 
politik.] Die „N. L. C.“ ſchreibt: „Bereits hat in der 
offiziöſen Preſſe das frivole Spiel begonnen, die Gegner 
des Tabaksmonopols in Bauſch und Bogen als 
Feinde des Reichs zu behandeln. Merkwürdig daran iſt 

N nur das Eine, daß die Autoren der betreffenden Artikel gar kein 
Gefühl für die ſtark hervortretende komiſche Seite einer ſolchen 
Angriffsweiſe zu haben ſcheinen. Wo iſt in Deutſchland über: 
haupt noch eine politiſche Partei, die von unſeren Offiziöſen 
nicht ſchon einmal an den Schandpfahl der Reichsfeindſchaft ge⸗ 
ſiellt wär:! Bei der Zollreform von 1879 haben wir erlebt, daß 
diejenige Partei, welche ſich der Errichtung und dem Ausbau 
unſeres nationalen Staates wie keine andere entgegengeſtellt hatte, 
plötzlich als die Retterin dieſes Staates geprieſen wurde, 
während eine andere Partei, die zwölf Jahre hindurch die Politik 
des Reichskanzlers in ſelbſtloſer Weile unterſtützt hatte, ſich die 
ſchmählichſte Anfeindung gefallen laſſen mußte. In der nächſten 
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greiflich, daß dieſe ganze Art der Polemik einen ernſten Eindruck 
in der öffentlichen Meinung überhaupt nicht mehr hervorbringt. 
Die moraliſche Verwerflichkeit wird dadurch freilich 
im Grunde um nichts gemindert und darum iſt 
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titätsnachweiſes beim Getreide aufgegeben würde, die gleiche Maß⸗ 
regel für andere Artikel, zunächſt gerade für Roheiſen, ſchwerlich 
abgewendet werden könnte. Hat doch in Frankreich das Syſtem 
der acquits-à-caution, daß nur eine ſpezielle Entwickelung des 
jetzt bei uns zur Einführung beſtimmten Syſtem darſtellt, außer 
auf Getreide gerade auf Roheiſen Anwendung gefunden und ſind 
deshalb doch die heftigſten Gegner der Acquits die franzöſiſchen 
Roheiſenproduzenten. Ob mar. in Deutſchland auf dem neuen 
Wege weiter ſchreiten wird, ſteht freilich dahin. Sieht man in⸗ 
deſſen, wie in allen Theilen unſeres Zollweſens der Ausbau des 
Syſtems mit größtem Eifer betrieben wird, ſo läßt ſich wohl 
vorausſehen, daß ſich auch hier ſchließlich wieder das Wort be⸗ 
wahrheiten wird: Nur der Anfang iſt ſchwer. 


CI Berlin, 14. April. Der konſervative „Reis: 
bote“ bekämpft heute eifrig die freikonſervative 
„Poſt“, vertheidigt die Konſervativen gegen den Vorwurf, zum 
größten Jubel der liberalen Preſſe untereinander in hellem Kampfe 
zu ſein, weiſt nicht ohne Berechtigung darauf hin, daß die 
„Poſt“, das Organ der Freikonſervativen im Abgeordnetenhauſe, 
nicht aber der konſervativen deutſchen Reichspartei im Reichstage 
ſei, und daß die Partei der „Poſt“ in der kirchen politiſchen 
Frage nicht einig geweſen, während die Konſervativen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes in jener, wie in der finanzpolitiſchen Frage 
volle Einhelligkeit bewieſen hätten. Daß die zeitweilige Einig⸗ 
keit der Deutſchkonſervativen auch nur eine hohle Phraſe iſt, 
beweiſt der Reichsbote ſelbſt am beſten durch die zweifelhafte 
Haltung, die er zum Tabaksmonopol einnimmt ; giant er doch 
jetzt aus dem Tabaks⸗Enquétewerk des Reicheta a, welches er 
mit Recht „eine unſchätzbare Fundgrube der Belehrung“ nennt, 
ſchätzbares Material gegen das Monopol zu publiziren. Dieſer 
inneren Zerfahrenheit der konſervativen Parteien gegenüber hat 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ heute zweierlei Troſtgründe er 
örtert. In nochmaliger Beſprechung der Bunzlau⸗Lübener Wahl 
wird von ihr die Behauptung aufgeſtellt, die „5000 Tagelöhner, 
Häusler und Fabrikarbeiter, die dem Fortſchritts⸗ Kandidaten 
ihre Stimme gegeben“ hätten, ſeien nicht als politiſch genagend 
reif anzuſehen, um ihr Votum „als ein Dementi der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik des Reichskanzlers ausgeben zu können.“ Da jener 
Kandidat 5588 Stimmen erhielt, ſcheinen alſo 588 Stimmen 
von unſeres Offiziöſen „reiferen“ Geſellſchaftsklaſſen als Tage 
löhnern, Häuslern und Fabrikarbeitern angerechnet zu werden. 
Immerhin wird die Fortſchrittspartei äußerſt zufrieden ſein, 
wenn überall der kleine Mann, der arme Mann oder der ſo⸗ 
genannte arme Mann, auf deſſen Beglückung ja die ganze 
Politik des Reichskanzlers hinausläuft, mit der Fortſchritts⸗ 
partei die Mittel, durch die der Reichskanzler den löblichen 
Zweck erreichen will, für unrichtige anſieht und feine politiſche 
Unreife in den Augen der Reptilien auch ferner durch 
ſeine Abſimmung zu Gunſten der Oppoſition erweiſt. Den 
zweiten Troſt findet die „Nordd. Allg. Ztg.“ in dem Artikel des 
„Hannoverſchen Couriers“, der ſich gegen das neuliche Vorgehen 
des bremer Reichsvereins erklärt und eine lebhafte Warnung an 
die nationalliberalen Parteigenoſſen richtet, da es ſich in 
That um nichts Anderes handele, als um die Einleitu 
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r wurde, * 
„lamentariſche Sitze in der Provinz Hannover, als deren Verluſt⸗ 


arauf namentlich ein Mann, der in jenen nun glücklich ent⸗ 
ſchwundenen Zeiten einer der parlamentariſchen Führer der Schutz- | träger die Nationalliberalen ins Auge gefaßt ſeien. Wenn die 
Zentralleitung der hannoverſchen Nationalliberalen dieſe Auf⸗ 


»öllner war, der Abg. Stumm, aufmerkſam gemacht. Mit dem 
faſſung von der Sache hat, nachdem die fortſchrittliche Zentral⸗ 


dies 


Neuem 


es auch nöthig, immer von gegen 
Verfahren zu proteſtiren. Wir beſtreiten nicht, daß die wirklichen 
Feinde unſerer nationalen Staatsſchöpfung von 1866 und 1870, 
deren es leider innerhalb unſerer Grenzen noch immer zuviel 
giebt, als daß man ſie für ganz ungefährlich halten könnte, mit 
wenigen Ausnahmen Gegner des Tabaksmonopols ſein werden, 
und wir ſetzen freimüthig hinzu: es thut uns ſelbſt in der Seele 
weh, uns in dieſer Geſellſchaft zu ſehen. Uns iſt der Wider⸗ 
ſtand gegend irgend einen Plan unſeres großen Staatsmannes 
weder jemals Selbſtzweck geweſen, noch hat er uns zum Ver⸗ 
gnügen gereicht. Nach der ganzen Vergangenheit der national⸗ 
liberalen Partei haben wir es ſtets nur als ein Unglück be⸗ 
trachten können, ſo oft die Wege des Kanzlers und dieſer Partei 
weit auseinandergingen. Dieſe Anſchauungsweiſe halten wir auch 
feſt im Punkte des Tabaksmonopols, und wir zweifeln nicht, 
daß dieſelbe in den bevorſtehenden parlamentariſchen Debatten 
über den Gegenſtand unzweideutig zum Ausdruck kommen wird. 
Nicht allein dadurch aber, ſondern auch durch die poſitiven Gegen⸗ 
vorſchläge wird ſich zeigen, wie wenig auf unſerer Seite von 
einer faktiöſen Oppoſition gegen die Leitung des Reichs oder gar 
gegen das Reich ſelbſt die Rede ſein kann. Wir ſind der Mei⸗ 
nung, daß die nationalliberale Partei ſich mit der einfachen 
Ablehnung des Monopolentwurfs nicht begnügen darf, ſondern 
daß ſie bei dieſer Gelegenheit die Frage einer zweckmäßige⸗ 
ren und mehr Dauer verheißenden Geſtaltung 
des Steuerweſens im Reiche ihrerſeits wieder auf⸗ 
nehmen und den Weg zu einer praktiſchen Löſung derſelben an: 
geben muß. Mag das für den Augenblick vielleicht ein aus⸗ 
fichtsloſes Beginnen ſein, für die Zukunft wird es ſeine Wirkung 
in einer Richtung erweiſen, welche allem Andern eher, als den 
Plänen der Feinde des Reichs entſprechen dürfte.“ 


Douiſchlaud. 
+ Berlin, 14. April. Die dem Bundesrath zugegangene 
Vorlage behufs Abänderung der geſetzlichen Vorſchriften über den 
Nachlaß des Getreidezolls beim Mehlexport 
bedeutet nichts anderes, als einen völligen Verzicht auf 
den Identitäts nachweis. Ganz leicht wird der Reichs- 
regierung dieſer Entſchluß nicht geworden ſein, denn zweiundein⸗ 
halb Jahre hindurch haben ihre Vertreter im Reichstage mit aller 
Energie jeden Vorſchlag bekämpft, welcher die Beſtimmung, daß 
der exportirende Müller den Antheil ausländiſchen Korns an dem 
für das Exportquantum Mehl verwendeten Getreide genau nad): 
zuweiſen habe, aufzuheben bezweckte. Die deutſche Mühleninduſtrie 
hat erſt einen überaus ſchweren Kampf gegen die Bedrückungen 
aus fechten müſſen, welche ihr die Getreidezölle und die damit in 
Verbindung ſtehenden Zollregulative auferlegten. Die Einſicht, 
daß die von allen Seiten immer erneut einlaufenden Berichte 
über die traurige Lage der Mühleninduſtrie und die Unmöglichkeit 
einer Beſſerung ohne Aenderung der Zollgeſetzgebung auf Wahr⸗ 
heit beruhten, iſt in der That recht ſpät gekommen. Wie er⸗ 
freulich nun aber auch für die ſchwer heimgeſuchten Müller das 
jetzt endlich in Ausſicht ſtehende Zugeſtändniß ſein mag, ſo bleibt 
erade vom Standpunkt der jetzigen Zollpolitik aus, eine 
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produzent Stumm ein, daß, wenn einmal das Prinzip des Iden⸗ 


Stadttheater. 
Poſen, 15. April. 

Die Direktion Scherenberg kann ſich rühmen, als eine der 
erſten ihr Publikum mit dem neueſten Schwanke von G. 
v. Moſer bekann' gemacht zu haben. Sein „Reif⸗Reiflingen“ 
ging geſtern unter überaus beluſtigender Wirkung auf die Hörer 
in Szene. Wie auf anderen Gebieten der Literatur jo iſt hier 
auch einmol auf dieſem mit Glück der Verſuch gemacht worden, 
anknüpfend an eine frühere Schöpfung eine Art Fortſetzung zu 


ſchaffen und einen früheren Helden dramatiſch weiter zu 
kultiviren. Daß die jo populäre Figur des Lieutenants aus 


„Krieg im Frieden“ dazu befähigt ſei, dürfte der geſtrige Erfolg 
hinlänglich bewieſen haben. Hatte jenes Stüd feinen immenſen 
Erfolg namentlich deßhalb gefunden, weil es mit unſeren 
deutſchen ſozialen Verhältniſſen aufs populärſte verknüpfte In⸗ 
ſctitutionen und tief eingewurzelte günſtige Vorurtheile aufs 
bheiterſte illuſtrirte und in den eigentlichen Mittelpunkt der 
Handlung ſo recht als heiteren Bele den prächtigen harmloſen 
Lieutenant Reiflingen ſtellte, ſo lag es nahe, die den Helden 
eerwieſene allgemeine Gunſtbezeigung auch noch weiterhin auszu⸗ 
nützen, das Eiſen zu ſchmieden, jo lange es warm war. Daß in 
dem neuen Stücke das weitergehende, mehr ſoziale Intereſſe 
1 nicht vertreten iſt, weiſt ihm nach dieſer Richtung hin eine 
einigermaßen untergeordnetere Stellung an (denn der mehr 
epiſodiſch auftretende Jagdkultus kann den mit den Manöver⸗ 
zeiten jo hübſch verknüpften Kultus des Wehrmannes nur 
gering erſetzen). Daß aber der Held in ungeſchwächter Friſche 
And heiterer Natürlichkeit ſeinem Vorleben jo ebenbürtig nad): 
lebt, das ſtellt das neue Werk von Moſer nach dieſer Richtung 
hin gleichwerthig neben das vorausgegangene; ſein Titel „Reif⸗ 
Reiflingen“ kennzeichnet vollkommen entſprechend Tendenz und 
Inhalt, das heißt neue Wandlungen und Schickſale des früheren 
Helden. Die Handlung jpielt auf dem Gute Kurts von Folgen, 
wo ſich dieſer mit ſeiner Ilka als friedlicher Land wirth feſtgeſetzt 
hat. Die Szene eröffnet wiederum ſehr unruhig, man erwartet 
zahlreiche Gäſte, um den Vergnügungen der Jagd ſich zu widmen. 
Apotheker Paul Hofmeiſter erſcheint auf eine Stickviſite mit Gemahlin, 
um durch eine dauerhafte Sitzung möglichſt Verlegenheiten zu berei⸗ 
ten, ein alter Onkel, dem das Sopha entzogen worden iſt, eilt 
ruhelos umher und ganz unerwartet taucht plötzlich Reiflingen 
auf. Letzterer erzählt, wie er auf der Herreiſe mit zwei Damen 


5 zuſammengekommen, ſich als Weinreiſender gerirt und unter dieſer | 


Scharfblick des intereſſirten Geſchäfte mannes ſah der Roheiſen⸗ 
leitung vor derſelben als der Einleitung eines nationalliberal⸗ 


Die Handlung nimmt nicht immer den ſtreng folgerichtigen 
Verlauf, manche angeſponnene Epiſode Aberdeen len 
Zwiſchenvorhang. Aber es wird eine wahre Fülle heiterer, toller 
Szenen von den fünf Akten umſchloſſen, Situations⸗Komik würzt 
fort und fort den Gang der Handlung, die vielen Perſonen 
finden faſt alle eine reiche Nahrung ihrer dramatiſchen Bethäti⸗ 
gung vor, und der Dialog iſt voller uatürlicher Friſche, reich an 
Pointen und ruhelos intereſſant. 

Für die Lachluſt vollwichtig ausgerüſtet it vor allen Dingen 
Herr Reif Reiflingen, er weiß feine Worte nicht nur fortlaufend 
ſtylvol⸗ zu fügen, ſondern er ſchwimmt auch fortwährend in 
einem wahren Strome metapheriſch zugeſpitzter Redensarten, „um ſich 
fort und fort irgend eines entſprechenden Ausdrucks zu bedienen.“ 
Ganz prächtig wußte Herr Retty den Reiflingen zu geben. 
Er hatte ſchon vor einem Jahre dem damaligen Zugſtücke zu 
jeiner vollen Wirkung verholfen, die Erbſchaft die er geflern 
antrat war ein durch reiche Zinſen angewachſenes heiteres Kapi⸗ 
tal; mit der vollen inneren Behaglichkeit am harmlos Witzigen 
konnte man die dem Charakter verliehenen plaſtiſchen Kontouren 
verfolgen und in der allgemeinen Heiterkeit mit aufgehen, ein 
Freudiger mitten in der allgemeinen Luſt. Wir deuteten ſchon 
an, daß v. Moſer, wie bei ihm üblich, auch die übrigen Figuren 
reich und lebenskräftig bedacht hat. Wir nennen hier im An⸗ 
ſchluß vor allen Dingen Herrn Engelsdorf als Apotheker, 
der mit den ganzen nunmehr ausgewachsenen Eigenthümlichkeiten N 
feines früheren Ebenbildes in „Krieg und Frieden“ wieder Schr 4 
durchſchlagend debütirte. Frl. Sorma als Priska wußte das 
unentwegte Streben Reiflingens nach ihrem Beſitz recht glaubhaft 
zu machen, Herr Wilhelmi als von Senſa, Frl. Frey als 
alte Sybilla mit ihrem malitiöſen Knixen und Frau Retty 
mit ihrem reſoluten Gebahren als Frau Apotheker und der 
Förſter (Jürgenſen) förderten die Aufführung und Fräulein 
Matthes und Herr Grüning als Bertha und Proviſor 
Blum ließen beim Klange der Zither (deren Surrogat etwas 
ſpaßhaft die Illuſion ſtörte) ihre Weiſen erſchallen; Herr 
Weltzien als Kurt v. Folgen hätte durch etwas geſchmeidigere 
Beweglichkeit ſeine im Uebrigen hübſch durchgeführte Rolle ent⸗ 
ſchieden aufgebeſſert. Nennen wir noch Frl. Herwegh als 
Ilka v. Folgen, Herrn Kine als Onkel Bernhard und Herrn 
Millanich als Herrn Below und Frau Wilhelmi als 
ſittenfeſte Frau von Senſa, jo haben wir gründlich raporturt. 

Das Haus war ſehr gut beſucht und was das beſte Kri⸗ 


Firma flotte Geſchichten erzählt habe. Natürlich that ſich nun 
die Thüre auf und die alte Sybilla Ellmer mit Fräulein Priska, 
die Schweſter Ilkas, tauchen auf, ſie waren jene Damen, und 
Priska iſt die beginnende ſtille Neigung Reiflingen's; auch andere 
Gäſte, Herr und Frau v. Senſa, erſcheinen und der aus allen 
Couliſſen des Domizils herausgedrängte Lieutenant wird ſchließlich 
in der Nähe beim Förſter untergebracht. Dort ſpielt auch der 
zweite Akt. Der Förſter und ſeine Tochter gerathen in Zwieſpalt 
wegen der Neigung der letzteren zum Proviſor Blum. Der 
Vater geht, Blum taucht auf, wird verſteckt, als Reiflingen mit 
Herrn Below ankömmt; als letzterer geht, gerathen der ent⸗ 
weichende Liebhaber und Reiflingen in der Dunkelheit aufeinander 
und es entwickelt ſich zwiſchen den Beiden und Fräulein Bertha 
noch eine heitere Szene mit Geſang und Zitherei. Dann naht 
151 1 der Proviſor enteilt durchs Fenſter und die Szene 
ſchließt. 

Im 3. Akte bei v. Folgen geht für Reiflingen wieder Alles 
ſchief. Als Ritter bleibt er mit Herrn Below bei den Damen 
und entzieht ſich der Jagd, kömmt aber dann im Eifer, Frau 
v. Senſa gegen Below zu bewachen, mit Priska in Konflikt und 
wird das Opfer einer Verſchwörung der Damen, die ihn bei 
ihren Männern zum Gegenſtand der Eiferſucht zu machen ſuchen. 

Ein Ball, der bei Hofmeiſters arrangirt werden ſoll, ver⸗ 
legt der 4. Akt in des Apothekers gute Stube. Reiflingen taucht 
auf und will der Frau Hofmeiſter Fürſprache für ſeine Werbung 
um Priska erlangen. Auch das mißlingt ihm, da er ein Mit⸗ 
wiſſender von allerlei Extravaganzen des Apothekers iſt und dieſer, 
durch einen anonymen Brief aufmerkſam gemacht, von ſeiner 
Ehehälfte entlarvt wird, dabei geräth er auch noch beim Proviſor 
in den Verdacht, ſeiner Braut den Hof zu machen. Im 5. Akte 
häuft ſich bei Herrn v. Felgen wieder Pech auf Pech; der alte 
Onkel erhält die Miſſion, dem Herrn Lieutenant auf eine ge⸗ 
ſchickte Manier die Thüre zu weiſen, hier gipfelt ſich bei der 
Eiferſucht der beiden Ehegatten (v. Folgen und v. Senſa) Ver⸗ 
legenheit auf Verlegenheit, bis endlich eine Szene zwiſchen Herrn 
Below und Frau v. Senſa, die Reiflingen belauſcht, ſich dazu anläßt, 
die allſeitige Unſchuld unſeres Helden in ein außerordentliches 
Licht zu ſetzen; Frau v. Senſa ſpielt die Vermittlerin und Alles läuft 
gut aus. Reiflingen kommt endlich zur Ver obung mit Priska, 
ein Telegramm meldet die baldige Ankunft von Priska's Vater, 
und der Vorhang fällt. 


ſezeſſioniſtiſchen Feldzuges gegen die mit vier Reichstagsſitzen in 
Oldenburg und Hannover betheiligte Fortſchrittspartei 
entſchieden gewarnt hat, ſo läßt ſich allerdings daraus folgern, 
daß das eingeſetzte bremer Komite für liberale Wahlen in Nord⸗ 
weſtdeutſchland auf nationalliberale und auf fortſchrittliche Unter⸗ 
ſtützung nicht wird rechnen können. Aber die Regierung zieht 
aus dieſer nicht erfolgten Einigung der drei liberalen Fraktionen 
nicht den allergeringſten Vortheil. Denn in allen den Wahl⸗ 
kreiſen, mit denen ſich jenes Komite beſchäftigen will, werden 
die Liberalen der drei Richtungen durchaus einig in Bekämpfung 
von Anhängern der Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers und 
von Konſervativen irgend welcher Färbung ſich erweiſen, ſowohl 
bei Landtags⸗ als bei Reichstagswahlen. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
wird ſich empfehlen, ſich die Zuverſicht des bekannten Offizioſus 
der Grenzboten in ſeinen Kometenbriefen anzuſchaffen. Dieſer 
ſchwingt ſich jetzt zu dem Ausſpruch auf, der Wille, (durch das 
Tabaksmonopol) „die zentrale Exekutive zu befeſtigen, das heißt 
die Einheit zu ſichern“, lebe „augenblicklich nur im 
Haupte des Kanzlers, der mit dieſem Willen allen 
Parteien gegenüberſteht.“ In dieſem hoch bedeutſamen Moment 
ſei die Frage geſtellt, „ob die für alle poſitiven Werke zerriſſene, 
aber in einer ihrer Ex iſtenz ſchädlichen Verneinung 
augenblicklich einige Nation ſtärker fein wird, als ber 
Kanzler, der ſein Leben an die Exiſtenz der Nation geſetzt hat 
und deſſen Niederlage die Niederlage der Nation ſein wird!“ 
Alſo der Reichskanzler ſtärker als die ganze deutſche Nation, der 
Reichskanzler, der einzige Kämpfer für die Einheit, ja für die 
Nation, gegen die der Einheit feindliche, alſo reichsfeindliche 
deutſche Nation? Iſt es auch faſt Wahnſinn, ſo iſt doch Methode 
darin. 

— Ueber die Abreiſe des Kaiſers ſind auch ge⸗ 
genwärtig noch keine definitiven Beſtimmungen getroffen worden, 
doch wird der Kaiſer, wie aus Wiesbaden gemeldet wird, Mitte 
der nächſten Woche zu etwa 14tägigem Aufenthalte daſelbſt er⸗ 
wartet. — Zu den zu Anfang des nächſten Monats beginnen⸗ 
den Regiments = Befichtigungen bei Berlin und Potsdam dürfte 
Se. Majeſtät jedoch, wie alljährlich, wieder hierher zurückge⸗ 
kehrt ſein. N 

— Das bereits erwähnte Reſkript des Handels⸗ 
miniſteriums andie Görlitzer Handelskammer 
Ps iſt durch den königlichen Regierungspräſidenten zu Liegnitz zu 
meiner Kenntniß gebracht, daß die Handelskammer in ihrer Sitzung 
vom 3. Februar d. J. beſchloſſen hat, gegen die Beſtimmung meines 
Erlaſſes vom 30. November v. J., nach welcher die Veröffentlichung 
der Jahresberichte erſt vier Wochen nach Einreichung derſelben erfolgen 
oll, ſich zu verwahren Der Wortlaut des Beſchluſſes läßt nicht mit 

eſtimmtheit erkennen, welche Folge die Handelskammer demſelben zu 
geben beabſichtigt. Da die erwähnte Anordnung ſich auf das Recht 
des Staates zur Beaufſichtigung der Handelskammern gründet, und 


ein Widerſpruch gegen dieſelbe' auf das Geſetz vom 24. Februar 1870 
j — ſo u geſtützt werden kann, als dieſes die Veröffentlichung des 
von den n e rn an den Miniſter je: Handel und Gewerbe 
zu erſtattenden Jahresberichts weder vorgejeben, noch in deren Exmeſſen 
geſtellt Kat, fo gebe ich mich der Erwartung hin. die Handelskammer 
auch in dieſer Beziehung den Erlaß vom 30 November v. J. befolgen 
wird. Sollte dies nicht der Fall ſein, jo würde ich mich verpflichtet 
halten, einer ſolchen Weigerung des Vollzuges der erlaſſenen Beſtimmung 
mit den geſetzlich zuläſſigen Mitteln entgegenzutreten und die Auflöſung 
der Handelskammer herbeizuführen. Für den Miniſter von Handel 
und Gewerbe. gez. von Bötticher. 
— Der Vorſtand der „Liberalen Vereinigung“ 
bat bekannllich eine Anzahl Vertrauensmänner eingeladen, am 6. 


Mai hier zu einer Beſprechung zuſammenzutreten, in wel: 
über die Organi⸗ 


cher über die ſchwebenden politiſchen Fragen, 


ebenſo 


ſirung der Geſinnungsgenoſſen vor und während der Wahlen und 
über das Verhältniß der liberalen Fraktionen zu einander ver⸗ 
handelt werden ſolle. Ueber die Stellung der Libe⸗ 
ralen zu einander werden in dem an die Vertrauens⸗ 
männer gerichteten Anfrageſchreiben folgende Bemerkungen 
gemacht: 

„Die Mitglieder der liberalen Vereinigung des Reichstags und 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes find nach wie vor der Ueberzeugung, 
daß nur eine geſchloſſene, in den Hauptfragen geeinigte große liberale 
Partei im Stande fein wird, der rückſchrittlichen Bewegung in unſerem 
öffentlichen Leben ein Ziel zu ſetzen. Dieſe Einigung der Liberalen 
auf feſter, eine liberale Entwickelung ſichernder Grundlage im Parlament 
und im Volk zu befördern, iſt unſer aufrichtiges Beſtreben geweſen. 
Wir find deshalb auch der Meinung, daz es ſich ſchon bei den Vor⸗ 
bereitungen für die Wahlen empfiehlt, in den einzelnen Wahlkreiſen 
Organiſationen (liberale Wahlvereine oder Wahlkomites) zu ſchaffen, 
an welchen die Mitglieder der verſchiedenen liberalen Fraktionen von 
vornherein gemeinſam Theil nehmen und innerhalb welcher eine Ver⸗ 
ſtändigung über die Kandidaten ernſtlich erſtrebt wird. Innerhalb 
dieſer Organiſation mag der Wetteiſer der verſchiedenen Richtungen 
ſich auch bei der Auswahl der Kandidaten geltend machen, nach Außen 
hin wird dem gemeinſamen Gegner gegenüber meiſt aber die Partei 
ſtets als eine feſte, geſchloſſene, einheitliche Organiſation auftreten. 
Nur auf dieſem Wege läßt ſich nach unſerer Ueberzeugung in wirk⸗ 
ſamer Weiſe und mit Ausſicht auf Erfolg die Vorbereitung der Wahlen 
in die Hand nehmen. Der organiſirte Kampf der Liberalen gegen ein⸗ 
ander kann nur dem gemeinſamen Gegner zu Gute kommen.“ 

Im konſervativen Lager machen ſich gegen⸗ 
wärtig ſeltſame Schwankungen bemerklich, wie ſchon weiter oben 
die berliner J ⸗Korreſpondenz bemerkt. Der Gedanke, ange 
ſichts bevorſtehender Wahlen für das unpopuläre Tabaksmonopol 
eintreten zu ſollen, macht viele Konſervative beſorgt. „Die 
drohende Noth“, ſo ſchreibt das „Deutſche Reichsblatt“, „mag 
es denn wohl ſein, die einigen unter ihnen urplötzlich die Augen 
über das Treiben im eigenen Lager geöffnet hat. Gerade die 
am meiſten nach rechts Stehenden, die Reaktionärſten unter 
ihnen, ſind es, welche zuerſt den Mund aufgethan haben, um 
der Regierung und denjenigen, die durch Dick und Dünn mit 
ihr zu gehen gewillt ſind, in dürren Worten die Wahrheit zu 
ſagen. So fordert der pietiſtiſche „Reichsbote“, das 
Organ der Hofpredigerpartei, endlich einmal „ein klares Steuer⸗ 
reform⸗Programm“ und meint dazu: 

„Es geht nicht, daß der Staat immer neue Steuervorlagen macht, 
ohne klar und beſtimmt dem Volke zu ſagen, wie die Entlaſtung und 
Regulirung auf anderen Gebieten erfolgen ſoll. Die Steuererlaſſe ſind 
ja ganz erfreuliche Beweiſe von der günſtigen Wirkſamkeit der Zoll⸗ 
reform, aber fie find doch ebenſo wie das Verwendungsgeſetz nur 
un vollkommenes und ungenügendes Stückwerk. Erſt 
wenn in einem organiſchen Steuerreformplan klar geſagt wird: in 
dieſer Weiſe wollen wir den Ackerbau, die Gewerbe und die Gemein⸗ 
den entlaften, dazu brauchen wir aber fo und fo viel Geldmittel aus 
anderen beſtimmt zu nennenden Quellen: dann gewinnt die Lage 
Klarheit und der fortſchrittlichen Agitation wird ein wirkſamer Riegel 
vorgeſchoben. Im Hnblid auf die innere Lage überhaupt und die 
nächſten Wablen insbejondere iſt das abſolut nöthig. Möchte 
man nicht länger zögern!“ 8 

Das iſt's ja, was die Liberalen ge nt Zeiten verlangt 
haben, 225 der Regierung zu Liebe nicht daler N 
ſeligkeit 18 Blase hinein gehen wollten. Ader da 

ſchön an! Und faufen, fo meint das weiter oben zitirte liberale 
Organ, noch die Ohren von dem Worte „Landes verräther“, das 
bie Offiziöſen uns vor den Wahlen entgegen ſchrieen. Aber es 
kommt noch beſſer: Die „Politiſchen Geſellſchafts⸗ 
blätter“, eine Wochenſchrift, herausgegeben von einigen 
hochkonſervativen Herren, giebt in einem Artikel über „Ta⸗ 
baksmonopol“ und „Branntweinbeſteuerung“ 

ihren Geſinnungsfreunden von der Regierungspartei ein paar 

bittere Pillen zu koſten, welche dieſelben ſchwer genug verwinden 


terium für den Erfolg ſein möchte, 
gelacht worden. 


Die Anklage im Wiener Ringtheater⸗ 
Prozeß. 
(Fortſetzung.) 
Direktor Franz Jauner und ſein Perſonal. | 

Jauner war nicht nur artıltiicher, ſondern auch techniſcher Leiter 

des Ringtheaters. Was nun Jauner in artiſtiſcher Richtung vorzügliches 
auch geleiſtet haben mag. es wird bei Weitem aufgewogen durch die 
Verſäumniſſe und Nachläſſigkeiten, welche ihm bei der techniſchen Leitung 
zur Laſt fallen. Wäre felbit der Ausſpruch, den Jauner wenige Tage 
nach der Kataſtrophe gethan, daß er für die techniſchen Arbeiten lauter 
Virtuoſen in ihrem Fache engagirt habe, richtig, ſo würde dies deſſen⸗ 
ungeachtet nicht ausſchließen, daß ſelbſt ſolche Virtuoſen in neuen Ver⸗ 
bältnifien, in neuer Umgebung ſorgfältiger Einſchulung bedürfen. Allein 
mit dieſer Virtuoſität war es den Erhebungen zufolge ganz über be⸗ 
ſtellt. Die Anklage führt nun den Nachweis, daß Joſef Nitſche und 
Franz Geringer ganz unverläßliche und unfähige Leute waren, was dem 
> Baer. Be Jauner nicht unbekannt ſein konnte, da mehrere Schauſpieler 
auf Pflichtverletzurgen dieſer Leute ihn aufmerkſam gemacht, insbeſon⸗ 
dere bei einer Vorſtellung des „Rattenfänger von Hameln“, 
bei welcher in Folge der Ungeſchicklichkeit des Perſonals eine Entzündung 
ausgeſtrömten Gaſes ftattgelunden habe, welchen Vorfall glücklich zu 
vertuſchen es damals gelang. Joſef Nitſche giebt ſelbſt zu, die In⸗ 
ſtruktion über die Beleuchtung der Soffitten, welche minutiös auszu⸗ 
führen ſeine Pflicht war, gar nicht beachtet zu haben. Noch unfähiger 
war Fran; Geringer, welcher wiederholt von der Zentrale der Feuer⸗ 
wehr beanſtandet wurde wegen Nicht⸗Abgebens der vorgeſchriebenen 
Beantwortung des Mttagfignals. Außerdem duldete er bei den ihm 
untergebenen Feuerwehrleuten, wie erwieſen iſt, Trunkenheit im Dienſte. 
Es muß daber überhaupt und unter dieſen Umſtänden insbeſondere als 
ein grobes Verſehen Jauner's angeſehen werden, daß er dem Be⸗ 
leuchtungs⸗ und Feuerwehrperſonale keine ausreichenden Inſtruktionen 
ab und deren Perser Befolgung überwachte. Obwohl dem Direktor 
auner mit Erlaß vom 9. September v. J. zur Befolgung aufgetragen 
war, daß während der Vorſtellung von der Feuerwache mindeſtens 
2 Mann am Podium, 2 Mann am Schnürboden und je 1 Mann auf 
der Gallerie poſtirt fein ſollen, welche ausſchließlich nur zu dieſem 
Zwecke in Verwendung genommen werden dürfen, wurden dennoch die 
Feuerwehrmänner auch zum Beleuchter⸗ und Handlangerdienſte heran⸗ 
gezogen; und ſo kam es, daß überhaupt nicht, und auch nicht am 
8. Dezember v. J., die Feuerwache auf ihrem Poſten bei den Feuer⸗ 
wechseln ſtand, niemals für dieſen Dienſt adjuſtirt, und in demſelben 


ar nicht eingeſchult war. 
8 15 — — daß zur Zeit des Ausbruches des Brandes der⸗ 


es iſt dauernd und heftig 
. th. 


ſelbe vom Theater aus nicht ſofort mittelit des Feuer⸗Alarmapparates 
der Zentral⸗Feuerwehr aviſirt, hierdurch aber ihr verſpätetes Erſcheinen 
veranlaßt wurde. Der Feuer⸗Alarmapparat wurde erſt nach fruchtlos 
unternommenen Löſchungsverſuchen und nachdem bereits das Feuer 
durch das polizeiliche Telegramm, ſowie durch mehrere Fiaker der Zen⸗ 
trale avifiıt worden war, von Franz Schaperl in Bewegung geſetzt, 
gab jedoch, ſei es wegen bereits durch den Brand eingetretener Be⸗ 
ſchädigung der Leitung oder wegen ungeſchickter Hantirung, kein voll⸗ 
ſtändiges Signal. f . 

Es iſt weiteres ſichergeſtellt, daß zur Hantirung mit der Draht⸗ 
courtine teine beſtimmte Perſönlichkeit beſtellt war, und daß zur Zeit 
des Ausbruchs des Brandes diejenigen Perſonen (2 Arbeiter), welche 
gegen eine Entlohnung von je 50 Kreuzer den großen Vorhang aufzu⸗ 
ziehen und angeblich auch die Kurbel der Drahtcourtine in Bewegung 
zu ſetzen hatten, noch in Ferlepper's Gaſthauſe in der Heß⸗ 
gaſſe ſich befanden. 5 

Die Anklage führt insbeſondere aus, daß durch Nachläſſigkeit auch 
der Zugang zur Kurbel derſelben derart verſtellt war, daß man 
BR zen Ueberwindung größerer Schwierigkeiten dahin gelangen 
onnte. 

„Es iſt, heißt es weiter, ein grobes Verſchulden, daß der Zugang 
zu dieſer Kurbel von der Stiege der Hofloge aus verſperrt geweſen iſt, 
weil bei Offenhalten deſſelben der Zu: und Abgang zur Kurbel ohne 
Gefahr und mit Vermeidung des in Flammen und Rauch gehüllten 
Bühnenraumes möglich geweſen wäre.“ 5 

Nebſtbei hat aber derſelbe auch noch ganz beſtimmte, ihm ſowohl 
durch behördliche Weiſung als durch Vertrag auferlegte Verpflichtungen 
nicht erfüllt: Zu denſelben zählt vor Allem die Oelbe⸗ 
leuchtung auf den Stiegen und Gängen. 

Jauner behauptet, daß die ihm übergebenen Lampen ſchadhaft 
waren und daher vorerſt zur Reparatur geſendet werden mußten. 
Wiewohl es ſeine Pflicht geweſen wäre, in dieſem Falle für eine Er⸗ 
ſatzbeleuchtung zu ſorgen, wird dieſe Ausrede ganz hinfällig, wenn man 
den Umſtand berückſichtigt, daß die Lampen, wie erwieſen, am 6. Vor⸗ 
mittags von der Reparatur zurückgelangt waren, jedoch auch dann 
nicht aufgemacht und verwendet worden jind. - 


Zur Soffittenbeleuchtung übergehend führt die Anklage aus, daß 
die Gefährlichkeit des Exploſtonsſyſtems dem Direktor nicht unbekannt 
ſein konnte. Es war daher ſeine Pflicht, dieſe Art der Beleuchtung 
abzuſtellen. Noch mehr! Jauner hatte in ſeinem Pachtvertrage ($ 5) 
die Verpflichtung übernommen, die Soffittenbeleuchtung laut einer 
beigegebenen Inſtruktion vornehmen zu laſſen. Dieſe Vorſchrift wurde 
nicht beachtet, da Jauner deren Befolgung nicht aufgetragen. — Was 
das Verhalten des Franz Jauner am kritiſchen Abende betrifft, ſo 
muß demſelben zum Vorwurfe gemacht werden, daß er, trotzdem er an 
dem Abende auch Regiſſeur war, nicht rechtzeitig auf der Bühne er⸗ 
ſchienen iſt, noch für eine Vertretung irgend welche Vorſorge getroffen 
hat. Seine Abweſenheit wurde von ſeinem Perſonale zu kleinen Ex⸗ 
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Sonntag, 16. April. 
dürften. Der Artikel macht zuerſt ein paar ſehr richtige Benzo“ 
kungen darüber, daß unſere Fortſchritte hauptſächlich nur in 
Steuern beſtehen und ſpricht ſodann ſeine Verwunderung darüber 
aus, daß man, während man alles Beſteuerbare heranziehe und 
nun ſelbſt das Tabaksmonopol erſtrebe, den Branntwein 
ganz und gar unberückſichtigt laſſe. Er fährt dann fort: 
„Ueber kurz oder lang werden unſere großen Brennereibeſitzer doch 
in den ſauren Apfel der höheren Branntweinſteuer beißen müſſen und 
ſich über ihre unter dem iegigen Syſtem erwachſenen koſtſpieligen 
Anlagen mit der höheren Verzinſung durch vollkommeneren Betrieb 
tröſten. Unſere Konſervativen beklagen das Schwin⸗ 
den ihres Einfluſſes und Anſehens, aber die 
Erfahrung hat ſie nicht belehrt, daß das hart⸗ 
näckige Feſthalten an kleinlichen und widerſin⸗ 
nigen Sonderintereſſen nicht zu ſtaatlicher Be⸗ 
deutung führt.“ 

Man bedenke: dieſe Worte, welche den Kon: 
ſervativen den unverblümten Vorwurf der 
Intereſſenwirthſchaft machen, kommen ſel⸗ 
ber aus ſtreng konſervativem Munde. „Dies 
iſt“, jo ruft das „Deutſche Reichsblatt“, „ein werthvolles 
Zeugniß für uns. Wir werden es uns merken! Falls ſie uns 
wieder einmal, wie früher, der Gehäſſigkeit und Verleumdung 
zeihen ſollten, wenn wir ihnen ihre Intereſſenwirthſchaft vor⸗ 
halten, dann werden wir uns einfach auf das 
Urtheil ihrer einſichtigeren Geſinnungs⸗ 
genoſſen berufen!“ Das „Ditſch. Tage⸗ 
blatt“ brachte dieſer Tage einen längeren Artikel über 
„Börſenſteuer und Tabaksmonopol“, von dem 
es vorausſagen konnte, daß er nicht allen ihren konſervativen 
Freunden gefallen würde; der Artikel war nämlich ausnahms⸗ 
weiſe von einem wirklichen Sachverſtändigen geſchrieben und 
mußte darum der in konſervativen Kreiſen weit verbreiteten 
Anſicht entgegentreten, daß es möglich ſei, ungezählte Millionen 
aus einer irgendwie angelegten Börſenſteuer zu ziehen. Die 
„Kreuzztg.“ beeilt ſich heute, die Vorausſage des „Dtſch. Tgbl.“ 
zu beſtätigen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt die Vorlage, betreffend die 
Feſtſtellung eines Nachtragsetats zum Etat pro 1882/83 
zugegangen. Der Finanzminiſter bemerkt dabei, daß der Nach⸗ 
tragsetat die Berlin⸗Anhaltiſche Eiſenbahn mit umfaßt, die be⸗ 
treffenden Poſitionen aber leicht zu entfernen ſind, wenn der be⸗ 
zügliche Erwerbsvertrag die verfaſſungsmäßige Genehmigung nicht 
erlangen möchte. Die Vorlage lautet: 

$ 1. Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügte Nachtrag zum 
Staatshaushaltsetat für das Jahr vom 1. April 1882/83 wird in 
Einnahme auf 20,988,767 M. 95 Pf., in Ausgabe und zwar an forte 
dauernden Ausgaben auf 20,988,767 M. 95 Pf. ſeſtgeſtellt und tritt 
dem durch das Geſetz vom 1. April 1882 feſtgeſtellten Etat für das 
Jahr vom 1. April 1882/83 hinzu. § 2. Die Staatsregierung iſt er⸗ 
mächtigt, die Verwaltung der Vergiſch⸗Märkiſchen, Thüringiſchen, 8 
Jerlin Görlitzer, Kottbus⸗Großenhainer, Märkiſch⸗Poſener und Berlin: 
Anhaltiſchen Eiſenbahn in vier Quortalen des Etatsfahres 188/88 
nach Maßgabe der aufgeſtellten Spezigletats der betreſſenden Bahnen 
für das hen. Die Spezialetats . at 
der Rhein⸗Nahe⸗Eiſendahn für das Sol J. April 1 auch 
der Oberrechnungskammer als Grundlage für die Prüfung der Red; 
nungen für das vom 1. April 1882/83 und für die Aufſtellung 
der an den Landtag zu erſtattenden Bemerkungen. n 

Er den dem Etat beigegebenen Erläuterungen heißt es 
u. A.: 
Dia die ſowohl im wirthſchaftlichen als im allgemeinen Verkehrs⸗ 
intereſſe zu treffenden Maßnahmen erſt allmälig ins Leben treten 
können, hat man es im Allgemeinen bei der Veranſchlagung der 
Geſellſchaftsvorſtände belaſſen. Es darf erwartet werden, daß 
die wirklichen Betriebsergebniſſe meiſtens erheblich günſtiger als 
1881 ſich geſtalten werden. Bei der Kürze der Zeit erſchien es nicht 
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kurſionen in die benachbarten Gaſthäuſer benutzt. Dieſe Abboeſenheit 
des Direktors war verhängnitvoll, denn fie hatte zur Folge, daß es 
an jeder einheitlichen Leitung der Arbeiten zur Bewältigung des 
Brandes gebrach, daß ein plan⸗ und zielloſes Hin⸗ und Herſtuͤrmen der 
Arbeiter ſtattfand, daß, was geſchah, eber zur Vergrößerung als zur 
Verringerung der Gefahr beitrug, daß aber endlich auch das Wichtigſie, 
nämlich die ſofortige Apiſirung des Publikums, ganz 
unterblieb, da eine hierzu geeignete Perſönlichkeit nicht zur Hand war. 
Als Jauner nach 7 Uhr zum brennenden Gebäude kam, ſoll er 
ſich auf eine ganz eigenthümliche Weiſe verhalten und nahezu gleich⸗ 
giltig die Bemerkung gemacht haben: „Nun ja, es iſt ein Um 
glück“. Bald darauf bat er, wie eine Ratte das ſinkende Schiff, die 
Nähe des brennenden Hauſes, das Grab feiner Habe, aber auch fo 
vieler Menſchen, verlaſſen, und um das weitere Schickſal der Theater⸗ 
beſucher ſich nicht weiter gekümmert. Und doch war es ſeine Pflicht, 
ſeinem Perſonal an Aufopferung und Muth in der Stunde der Gefahr 
voranzuleuchten. a 
Und ſo wie Direktor Jauner ſich verhielt, verhielt ſich auch ſein 
Perſonal. Billeteure. Sitzanweiſer, kurzum Alle entfernten ſich eiligſt. 
Nicht einmal die außer dem Hauſe befindlichen Perſonen wurden auf 
die Gefahr, in welcher Hunderte von Menſchen ſich befanden, aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Jeder trachtete nur womöglichſt ſeine Habe in Sicher⸗ 
beit zu bringen — jogar mehrere Klaviere wurden glück⸗ 
lich gerettet, nur an die Rettung von Menſchen 
dachte Niemand, ſie wurden erbarmungslos ihrem kläglichen 
Sigg pd ch das Menſchengefühl S 
empört ſich das Menſchengefühl, es ſteigt die Schamröthe in's 
Geſicht bei Schilderung die ſes Verhaltens. a 7 
Die Anklage erörtert hierauf die Handlungsweiſe des Joſef 
Nitſche und legt demſelben die Nichtabſtellung der gefährlichen Sof⸗ x 
fittenbeleuchtung mittels Exploſions⸗Zündung zur Laſt. Wäre bei der 
Beleuchtung der Soffitten vorſchriftsmäßig vorgegangen worden, jo 
hätte der Brand auf die erhobene Weiſe gar nicht entſtehen können. 
Weiters trifft auch den Nitſche ein Verſchulden in Anſehung der man⸗ 
gelnden Oelbeleuchtung, da die Anbringung der betreffenden Lampen 
in fein Reſſort gehörte. Endlich trifft noch ein ganz ſeparates Vers 
ſchulden den Joſeph Nitſche in der Richtung, daß derſelbe nach Aug 
bruch des Brandes eine Handlung unternommen hat, welche in ganz 
eminenter Weiſe die raſche Verbreitung desſelben in den Zuſchauerraum 
zur Folge hatte. Es iſt erhoben, daß, während noch das Feuer auf 
dem Schnürboden allein wüthete, die Rollthüre von Eiſenblech, durch 
welche die ſogenannte Pferderampe von der Heßgaſſe abgeſchloſſen war, 
bis über die Hälfte aufgezogen und daß desbalb durch den eindringen 
den kalten Luftſtrom Feuer und Rauch mit Vehemenz in den Zu⸗ 
auerraum hinausgetrieben wurde. Dieſe beträchtliche Oeffnung der 
Rollthüre wurde von J. Nitſche e und erſcheint daher der⸗ 
ſelbe für die hierdurch bewirkte traurige Folge verantwortlich. 
(Fortſetzung folgt.) 
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gelangen. 
orderlich 


Berlin ⸗Görlitzer und Berlin⸗Anhaltiſchen 


angänglich, eine planmäßige Zuſammenlegung der einzelnen Linien 


durchzuführen. Dieſelbe wird vielmehr ebenſo wie die vollſtändige Ein⸗ 


führung der Orgamſation der Ste 
nächſten Etatsjahre ausgeſetzt bleiben müſſen. 
iſt es für zweckmäßig erachtet, die Verwaltun 


Staatseiſenbahn⸗Verwaltung bis zum 
Mit Rückſicht hierauf 
des Thüringiſchen, des 
5 ! i ſenbahnunternehmens je 
einer beſonderen in Erfurt bezw. Berlin zu errichtenden königlichen 
Direktion zu übertragen. Dee ſoll das Kottbus * Großenhainer, 
ſowie das Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahnunternehmen ſchon jetzt mit den 
von der königlichen Eiſenbahndirektion in Berlin verwalteten Strecken 
zu einer Bretton ur Verwaltung vereinigt und der Leitung der ge⸗ 
nannten Direktion unter Errichtung je eines von derſelben reſſortiren⸗ 
den Eiſenbahnbetriebsamts in Kottbus be w. Guben unterſtellt werden. 
Die Mitglieder und höheren Beamten der nen einzurichtenden könig⸗ 
lichen Direktion und Betriebsämter ſollen als unmittelbare Staats⸗ 
beamte angeſtellt werden. Mit Ausnahme der wiitglieder der Geſell⸗ 


n deren eventuelle Uebernahme in den Staatseiſenbahn⸗ 
nit beſonderer Vereinbarung vorbehalten iſt, tritt das geſammte 
Beamten⸗ und Dienſtperſonal der genannten Bahnen mit der Ueber⸗ 
nahme des Betriebes des Unternehmens durch den Staat in den Dienſt 
der königlichen Verwaltung über. Die anderweite Regelung der Dienſt⸗ 


verhältniſſe derſelben, welche eingehende 1 erfordert, muß 
bis zum nächſten Rechnungsjahre ausgeſetzt bleiben; bis 


Beamte als maßgebend erachtet werden. 


— Zu dem Geſetzentwurf über die Krankenver⸗ 
welcher dem Bundesrathe 


ſicherung der Arbeiter, 
vorgelegt worden, iſt nun auch die Begründung erſchienen. 


Wir entnehmen derſelben die folgenden allgemeinen Sätze, welche 


den Kernpunkt und die Richtung des Entwurfes bereichnen. 


Unfallverſicherung bilden, ſo muß durch die Geſetzgebung 
1 werden, daß alle Arbeiter, welche gegen 


auf eine minimale Dauer beſchränkt wird. Eine 


der Arbeiter und einer Erleichterung der öffentlichen Armenlaſt 


dringend geboten und kaum minder wichtig, als die Regelung der Un⸗ 
allverſicherung. Die Verarmung zahlreicher Arbeiterfamilien hat ihren 


rund darin, daß ſie in Zeiten der Krankheit ihrer Ernährer eine aus⸗ 


reichende Unterſtützung nicht erhalten. Sind dieſe, weil gegen 5 
o er⸗ 


verſichert, lediglich auf die öffentliche Armenpflege angewieſen, 

alten ſie eine Unterſtützung in der Regel erſt dann, wenn Alles, was 

I 3 Erſparniſſen, an häuslichen Einrichtungen, Arbeitsgeräth und 
eidun 

Unterhalt 


einer Krankenkaſſe angehört, iſt die Unterſtützung meiſtens ſo ungenü⸗ 


gend, daß ſie eine ausreichende Pflege des Kranken nicht ermöglicht 


und den Ruin ſeiner Wirthſchaft nicht zu verhindern vermag. Bei 
vielen Arbeitern iſt daber eine ernſtliche Krankheit die Quelle einer 
Minderung der Erwerbsfähigkeit, wenn nicht Fu Erwerbsunfähig⸗ 
keit für die ganze Lebenszeit und ſelbſt Diejenigen, welche 
ihre volle Erwerbsfähigkeit wiedererlangen, können nur durch jahre: 
lange Anſtrengung und Entbehrung das während der Krankheit Ver⸗ 
lorene ſo weit erſetzen, daß ſie wieder zu einem geordneten Haushalt 

u fehlt es aber der Mehrzahl unſerer Arbeiter an der 
Ene d cht. Eine durch Krank 


I I 8 Arbeite: ar ten, E wu Wittw u 
en, welche der Noth und der öffentlichen kg a dauernd 
anbeimfallen, weil ihre Wirthſchaft durch mangelhafte Unterſtützung 
in Krankheitszeiten zerrüttet oder ihr Ernährer in Folge mangelhafter 
Pflege erwerbsunfähig geworden oder geſtorben iſt. dürfte größer ſein 


als die Zahl Derjenigen, welche durch die Folge von Unfällen bedürftig 


n. 

Es folgt dann ein Nachweis, daß die allgemeine Durch⸗ 
führung der Krankenverſicherung, welche hiernach als eine der 
wichtigſten Maßregeln zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter 
bezeichnet werden müſſe, durch die Geſetzgebung vom Jahre 
1876 nicht erreicht werden könne, unter Hinweis darauf, daß 
die weit überwiegende Mehrzahl von Krankenkaſſen für Arbeiter 
ihre Entſtsehung nicht der eigenen Initiative letzterer verdankt. 
Nach Begründung der Bedürfnißfrage wendet ſich die Begründung 
zu der Begrenzung des Krankenverſicherungszwanges, zu den 
Gruppen ſolcher Perſonen, welche im ſtehenden Gewerbebetriebe 
beſchäftigt werden und von dem Zwange auszuſchließen ſind, 
und ganz beſonders zu den Gründen, weshalb die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter dem Zwange nicht zu unterwerfen ſind. Bei 
dieſen ſei das Bedürfniß der Krankenverſicherung in der Regel 
nicht ſo dringend wie für die gewerblichen Arbeiter. 

„Fur die landwirtbichaftlichen Arbeiter kommen Familienhilfe und 
Nachbarhilfe, Unterſtützung in Form von Dienſtleiſtungen und Ver⸗ 
abreichung von Naturalien in Betracht, und die Formen der gegen⸗ 
eitigen Uyterſtützung allgemein durch ein nothwendig auf Geldwirth⸗ 
fan zu bafivendes Syſtem von Krankenkaſſen zu re dürfte 
im Intereſſe möglichſter Erhaltung der den ländlichen Verhältniſſen 
am meiſten entſorechenden Naturalwirthſchaft nicht erwünſcht und um 
der moraliſchen Wirkungen willen nicht unbedenklich erſcheinen.“ 

Ueberdies ſei die Durchführbarkeit des Verſicherungszwanges 
hier nicht zu erreichen und erſcheine der häufige Wechſel der 
Beſchäftigung der ländlichen Arbeiter bei verſchiedenen Arbeit⸗ 
gebern als eine weitere Schwierigkeit. Schließlich werden die 
Grundlagen des Geſetzes bezeichnet. Der Krankenverſicherungs⸗ 
zwang wird unmittelbar durch geſetzliche Vorſchrift für alle der 
Unfallverſicherung unterliegenden und daneben für alle diejenigen 
in gewerblichen Betrieben beſchäftigten Perſonen ausgeſprochen, 
für welche allgemein das Bedürfniß der Krankenverſicherung an⸗ 
zuerkennen iſt und für welche gleichzeitig durch allgemeine geſetzliche 
Vorſchrift ohne beſondere von örtlichen Verhältniſſen abhängige Rege⸗ 
lung die Durchführung des Zwanges geſichert werden kann. Auf 
diejenigen in gewerblichen Betrieben beſchäftigten Perſonen, für 
welche dieſe Vorausſetzungen nicht zutreffen, ſo wie auf die land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter kann der Krankenverſicherungszwang 
im Wege örtlicher Anordnung ausgedehnt werden. Als orga⸗ 
niſirte Krankenkaſſen werden vorgeſehen die Ortskrankenkaſſen, 
Fabrik-, Baukrankenkaſſen, Knappſchaftskaſſen, Innungskranken⸗ 
kaſſen und die freien Hilfskaſſen. 


— Von Seiten der bremiſchen Gewerbekammer, 
die keineswegs auf demſelben freihändleriſchen und antizünftleri⸗ 
ſchen Boden fteht, wie die dortige Handelskammer und die große 
Mehrheit der Bürgerſchaft, iſt dem Senat ein Gutachten über 
den Monopolgeſetzentwurf eingereicht; dasſelbe enthält 


is zu 1 dahin werden 
die mit den Privatverwaltungen abgeſchloſſenen Engagements für alle 


„Soll die Krankenverſicherung eine ausreichende Ergänzung der 
orge dafür 
. nfall zu verſichern 
nd, auch gegen Krankheit verſichert werden, daß die Krankenunter⸗ 
ützung eine ausreichende iſt und daß die Karenzzeit ganz beſeitigt oder 
5 : \ Reviſion der Kranken⸗ 
kaſſengeſetzgebung in der bezeichneten Richtung erſcheint aber auch un⸗ 
abhängig von dem Bedürfniß einer Ergänzung der Unfallverſiche⸗ 
zung im Intereſſe einer Verbeſſerung der wirthſchaftlichen Lage 


eſtücke beſitzen, für die Krankenpflege und den nothdürftigſten 
t der Familie geopfert iſt. Und ſelbſt dann, wenn die öffent⸗ 
liche Armenpflege mit ihrer Hülfe früher eintritt, oder der Erkrankte 


heit und na⸗ 
beiterfamil 
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ein die Vorlage durchaus verwerfendes Urtheil und iſt ausführ⸗ 
lich begründet. 

— Wie die „Germania“ erfährt, ſind nunmehr von den 

Biſchöfen, welche um Vornahme der Konſekration des 
neu ernannten Fürſtbiſchofs von Breslau ge⸗ 
beten worden find, zuſagende Antworten eingelaufen. 
Aus Osnabrück wird der „Germania“ geſchrieben: 
„Die Konſekration unſeres Biſchofs Dr. Höting wird, 
wie beſtimmt verlautet, am 3. k. Mts. durch den Biſchof 
Jacobi von Hildesheim unter Aſſiſten; der Weihbiſchöfe 
Baudri von Köln und Freusberg von Paderborn, wel⸗ 
cher letzterer zur Zeit zwar etwas leidend ſein ſoll, aber dennoch 
erwartet wird, vollzogen werden. Wie es heißt, ſieht man auch 
dem Eintreffen des Biſchofs Kopp von Fulda entgegen.“ 

— Der Regierungs⸗ und Schulrath Wan jura it am 
erſten Feiertage nach Rom abgereiſt. „In hieſigen Kreiſen“, ſo 
ſchreibt das in Danzig erſcheinende „Weſtpr. V.⸗Bl.“, „verlautete 
ſchon lange gerüchtweiſe, daß Herr Wanjura zum Coadjutor 
unſerer (der Kulmer) Diözeſe auserſehen ſei; man 
glaubt jetzt in Folge dieſer Romreiſe allgemein, daß jenes Ge⸗ 
rücht alle Wahrſcheinlichkeit für ſich habe.“ 

— Bei der am 12. d. in Bautzen abgehaltenen, von 
ca. 300 Theilnehmern beſuchten Verſammlung von 
Mühlen⸗Induſtriellen, welche der ſächſiſche Verband 
der Müller einberufen hatte, wurde folgende Reſolution be⸗ 
ſchloſſen: 

„Die heute in Bautzen aus allen Gegenden Sachſens, der Lauſitz 
und Schleſiens zahlreich verſammelten Mühlenbeſitzer richten die Augen 
des Reichskanzlers auf den in Oeſterreich⸗Ungarn in Ausſicht genom⸗ 
menen Mehlzoll, der den Ruin ihrer Induſtrie unbedingt herbeiführen 
wird und ſchließen daran die dringendſte Bitte, der Reichskanzler möge 
date — ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln dieſen Ruin abzuwehren 
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E 0, 0 — * 
Focales und Provinzielles. 
Poſen, 15. April. 

v. [Der Handfertigkeitsunterricht.] Unſerer 
kürzlich gebrachten Notiz über die Sendung des ſtädtiſchen Leh⸗ 
rers Gärtig nach Schweden, damit derſelbe die Handarbeitsſchulen 
in einem Seminar praktiſch kennen lerne, fügen wir noch fol⸗ 
gende ſachlichen Bemerkungen hinzu: Die Idee der Arbeitsſchule 
iſt ſchon ſehr alt und findet ihren Urſprung in Deutſchland. 
unter den Anhängern der Idee haben ſich bis jetzt zwei Richtun⸗ 
gen geltend gemacht: Die eine hat ſich das bloße Mützlichkeits⸗ 
prinzip zur Grundlage gemacht und wurde ſchon im vorigen 
Jahrhundert von den Pädagogen Kindermann, Wagemann, Peſta⸗ 
lozzi, Fellenberg u. A. befolgt. Als gegenwärtigen Vertreter 
hat dieſes Syſtem den däniſchen Rittmeiſter a. D. Clauſon 
von Kaas, ohne daß dieſem ein anderes Verdienſt zuzuſchreiben 
iſt, als daß er es verſtanden hat, viel Redens von der Sache 
en; in Deutſchland iſt allerdings noch vielfach die Mei⸗ 
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ſch an die Löſung dieſer Erziehungsfrage herantreten 
’ “ Die Hauptforderung dieſes Syſtems iſt „die Verbin⸗ 
dung der Arbeitsſchule mit der Lernſchule, erſtere ſoll ein unab⸗ 
trennliches Glied der letzteren bilden.“ Mag dieſes Syſtem in 
den nördlichen europäiſchen Ländern durch die örtlichen Verhält⸗ 
niſſe geboten erſcheinen, bei uns hat dasſelbe keine Ausſicht auf 
Verwirklichung. Das Urtheil der deutſchen Pädagogen lautet 
einſtimmig auf Zurückweiſung dieſes Syſtems. Auch iſt uns ja 
bekannt, daß die im Auftrage des Miniſteriums nach Dänemark 
und Schweden gereiſte Kommiſſion von den Beſtrebungen des 
Clauſon von Kaas ziemlich enttäuſcht geweſen iſt. Gegenwärtig 
veröffentlicht der däniſche Rittmeiſter ſeine Erfahrungen in Bro⸗ 
ſchüren, von denen das erſte Heft im nordweſtdeutſchen Volks⸗ 
ſchriſten⸗Verlage zu Bremen erſchienen iſt. Die andere Richtung 
nimmt von Rouſſeau ihren Ausgang; ſie wird einerſeits von 
Barth und Götze in Leipzig, andererſeits von Hauſinger, Fröbel, 
Georgens vertreten. Deren Beſtrebungen haben eine wahrhaft 
pädagogiſche Grundlage, weil ſie in erſter Linie das erziehliche Mo⸗ 
ment beachten und — nicht, wie Clauſon von Kaas, auf der Forde⸗ 
rung, daß die Arbeitsſchule mit der Lernſchule in Verbindung ſtehen 
müſſe, beſtehen, ſondern die Bildung von ſelbſtändigen Arbeits⸗ 
ſchulen ſogar begünſtige . In dieſem Sinne ſcheinen auch die ſchwedi⸗ 
ſchen Arbeitsſchulen zu wirken, weshalb ſich Herr Gärtig auch 
dort ſeine Informationen holen wird. Daß die ſchwediſchen Ein⸗ 
richtungen bei uns in Deutſchland weniger beſprochen und bis 
jetzt beachtet worden ſind, liegt einfach darin, daß dieſe Richtung 
beſcheiden auftritt und weniger Geſchrei von ſich macht, als dies 
in Dänemark geſchieht. Bei uns wird die Einführung von 
Arbeitsſchulen ſelbſtredend nur in ſolchen Inſtituten erfolgen 
können, denen neben Unterricht auch die geſammte Erziehung, 
oder nur letztere allein obliegt. So dürfte es ſich empfehlen, 
ſolche Arbeitsſchulen in Waiſenhäuſern, Taubſtummen⸗ und 
Blindenanſtalten (hier geſchieht es bereits), Rettungshäuſern und 
anderen derartigen Anſtalten zu errichten. Auch wäre wohl zu 
erwägen, ob nicht ſelbſtſtändige Arbeitsſchulen für Kinder, deren 
Eltern den ganzen Tag außerm Hauſe auf Arbeit ſind und ſich 
um die Erziehung der Jugend gar nicht kümmern können, von 
großem Segen ſein möchten. Wer ſich eingehender mit der 
Frage beſchäftigen will, dem empfehlen wir die ſchon 1801 von 
J. H. G. Heuſinger erſchienene Schrift: Die Familie 
Wertheim. Eine theoretiſch-praktiſche Anleitung zu einer 
regelmäßigen Erziehung der Kinder, und von demſelben Ver⸗ 
faſſer: Ueber die Benutzung des bei den Kindern 
jo thätigen Triebes, beſchäftigt zu ſein. Die 
neueſte Schrift iſt die von Robert Rißmann: Geſchichte des 
Arbeitsunterrichts in Deutſchland. Gotha, 
Verlag von Thienemann's Hofbuchhandlung 1882. 

r. Der Herr Kultusminiſter v. Goßler hielt ſich am 8. d. M. 
auf der Durchreiſe nach Königsberg einige Stunden in Danzig auf. 
Der klerikale „Pielgrzym“ vermuthet, der Herr Miniſter habe mit dem 
Herrn Oberpräfidenten von Weſtpreußen während dieſer Zeit wegen der 
zu den höheren geiſtlichen Würden in Weſtpreußen zu präſentirenden 
katholiſchen Geiſtlichen konferirt. — Zu bemerken iſt übrigens, daß 


den Weg angegeben habe, wie man 


neuerdings von dem dortigen Oberpräſidenten für die erledigte Pfarr⸗ 
ſtelle in Culm der Vikar Bober, bisher Vikar in St. Alkrecht bei 
Danzig, präſentirt worden iſt. 

— Wahl. Am künftigen Montag, den 17. d. Mts., Vormittags 
11 Ubr, findet in Baſt's Hotel zu Inowrazlaw die Wahl eines Vor⸗ 
ſitzenden der Landſchaftsdirektion des Bezirks Bromberg ſowie eines 
Landſchaftsdeputirten für denſelben Bezirk ſtatt. Die Polen, welche 
eine große Rührigkeit in dieſer Wahlangelegenheit an den Tag legen. 
haben den Rittergutsbeſitzer Adolf v. Moſzezenski⸗Rzeczyca als Kandi⸗ 
daten zum Direktionsvorſitzenden und den Rittergutsbeſitzer Amrogo⸗ 
wicz⸗Rzeſzynko als Kandidaten zum Landſchaftsdeputirten aufgeſtellt. 

Es iſt wohl zu erwarten, daß die ſtimmberechtigten Deutſchen ſich voll⸗ 
zählig zur Wahl einfinden werden. 8 

T. Die Poſener Biſchöfe. Bekanntlich reſidirte früher in Poſen 
ein Biſchof, welcher dem Erzbiſchofe zu Gneſen, dem Primas von Polen, 
untergeordnet war; erſt durch die Bulle de salute animorum vom 
Jahre 1821 iſt dies Verhältniß bekanntlich dahin geregelt worden, daß 
ein Erzbisthum Gneſen⸗Poſen geſchaffen wurde, deſſen Metropolit 
ſeinen Sitz in Poſen hat, während unter ihm je ein Weihbiſchof in 
Poſen und Gneſen fungirt. Einer in dem „Przeglad Koscielny“ 
(„Kirchliche Revue“) enthaltenen Aufäblung der Poſener Biſchöfe ſeit 
dem Jahre 968 iſt zu entnehmen, daß die Anzahl der Poſener Biſchöfe 
im Ganzen 82 8 yo hat; der erſte derselben hieß Jordan, der 
zweite Unger (dem Namen nach alſo ein Daeutſcher), der letzte Graf 
Gorzenski, welcher im Jahre 1825 ſtarb. Erzbiſchöfe von Gneſen⸗Poſen 
find ſeitdem geweſen: Wolicki (c 1829), Dunin 842), 
Przyluski (r 1865), Graf Ledochowski (1866—1874). 

„th. Benefiz. Nächſten Dienſtag findet zum Benefiz für Frl. Mally 
eine Aufführung der „Regimentstochter“ von Donizetti ſtatt. Die 
Dper iſt zuletzt vor 5 Jahren ſehr unvollkommen im Interims⸗Theater 
vorgeführt worden. Alles läßt vermuthen, daß die diesmalige Auf⸗ 
führung einen Kontraſt bieten werde. Wer die ſchätzenswerthen Eigen⸗ 
ſchaften der Benefisiantin in der Wiedergabe heiterer neckiſcher Rollen 
kennt, der wird dieſer kommenden Maria alle guten Empfehlungen 
nachſpüren können. Frl. Wally hat im Verlauf der Saiſon, der fie 
ihre ſchönen Gaben ſehr häufig und ſehr mannigfaltig zu widmen in 
der Lage war, ſchon recht oft die Gunſt des Publikums in vollen 
Zügen genießen können, und der Dien ſtag wird ſeine Vorgänger wohl 
ſchwerlich in den Schatten ſtellen. 

r. Der ſtädtiſche Pfandleih Adminiſtrator Schnaſe, ein im 
kommunalen Dienſte unſerer Stadt ergrauter Beamter, welcher ih 
während feiner langjährigen Thätigkeit allgemeine Achtung erworben 
bat, und vor einigen Jahren in den wohlverdienten Ruheſtand getreten 
war, iſt am 14. d. M. geſtorben. Die Beerdigung deſſelben findet am 
17. d. M. auf dem katholiſchen Johanniskirchhofe ſtatt. 

r. Bei der heutigen Ziehung der Gewinne der erſten Serie der 
zoologiſchen Gartenlotterie iſt der erſte Hauptgewinn 
(der Silberkaſten) auf Nr. 720, der weite Hauptgewinn (der Patent⸗ } 
ſtuhl) auf Nr. 1605 gefallen. Die Anzahl der Gewinne beträgt m 
Ganzen 200. a 

8 Czarnikau, 15. April. [Grundſteinlegun 91 Am 1 
nächſten Dienſtag den 18. d. Mts. wird der Grundſtein zu dem Thurme N 
an unſerer evangeliſchen Kirche gelegt werden. Zu dieſem Zwecke wird 
durch Herrn Paſtor pr. Höhne eine angemeſſene Feier vorbereitet. 


elegraphiſcher Sperielberigjt den 


„Poſener Zeitung“. 9 
x Berlin, 15. April, Abends 7 Uhr. cz 
Der „Reichsanzeiger“ enthält eine kaiſerliche Verordnung, 1 ei 
welche den Reichstag auf den 27. dh en e 
Wien, 15. April. Die öſterreichiſche Delegation wurde Br 
mit einer Rede Schmerling's eröffnet, worin er die Paziſtzirung 
als im allgemeinen durchgeführt bezeichnet, den Befehlshabern 
und Truppen warmes Lob ſpendet und die Hoffnung ausfpriät, 
daß es gelingen werde, bald geordnete Zuſtände in Bosnien und 
der Herzegowina einzuführen und den Moment vorzubereiten, wo 
dieſelben, wie zweifellos geſchehen werde, in den Rahmen des 
Kaiſerſtaats eingefügt werden könnten. Die Delegationen wer⸗ 
den alle darauf gerichteten Maßnahmen unterſtützen. 
Brüſſel, 15. April. Der „Nord“ meldet aus Peters⸗ 
burg vom 14.: Die Nachricht von der Ernennung Ignatjew's 
zum Geſandten in Paris und Lobanoff's zum Miniſter des 
Innern iſt vollſtändig unbegründet. Ebenſo falſch iſt, daß Giers 
die ruſſiſchen Vertreter im Auslande nach Petersburg berief, um 
angeblich ein neues politiſches Programm zu entwickeln. Ein 
neues Programm ſtehe nicht in Rede. 
CC ² . dc e ER RER 
Ziehungs⸗Liſte 
der Poſener Zoologiſchen Garten - Lotterie, 
gezogen den 15. April c., Nachmittags 3 Uhr. 
(Ohne Gewähr.) 
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Aus dem Gerichtsſaal. 

London. Sämmtliche hieſige Zeitungen vom 31. März d. J. be⸗ 
richten über eine Gerichtsperhandlung, welche am 30. März vor den 
Geſchworenen des Queens Bench⸗Gerichtshofes in London unter dem 
Vorſitz des Richters Field ſtattgefunden hat. 4 

Kläger in dieſer Sache war Johann Maria Farina, Jülichs⸗ 
platz Nr. 4 in Köln, gegen Britton, den Drucker und Verleger der 
„Daily News“ in London. Kläger war vertreten durch die Herren 
Buszard % C. und Channell, der Verklagte durch die Herren 
Waddy Q. O. und Bremner. 5 

Gegenſtand der Klage war ein Antr g auf Schadenerſatz für einen 
in der „Daily News“ vom 16. April 1881 enthaltenen Schmähartikel, 
in welchem unter anderem behauptet wurde, daß das Eau de Cologne, 
fabrizirt von Johann Maria Farina, gegenüber dem Jülichs⸗ 
platz in Köln, in der engliſchen Handelswelt als das ächte gelte, im 
Gegenſatz zu der Waare des Klägers, welche unter „Nr. 4, bekannt 
ſei. Der Ausgang des Prozeſſes war, daß Britton in Schadener⸗ 
ſatz und Koſten verurtheilt wurde. N g 

Ueber die Verhandlung berichtet die „Daily News“ ſelbſt wie 
folgt: „In ſeiner Klageſchrift gab der Kläger an, daß der Sinn des 
fraglichen Zeitungsartikels der ſei, daß das von ihm, dem Kläger, fa⸗ 
brizirte Eau de Cologne nicht ächt ſei und daß er betrügeriſcherweiſe 
die Marke eines andern Fabrikanten nachahme. Er beſchwerte ſich 
ferner über den ihm durch den Artikel zugefügten Schaden in ſeinem 
Geſchäfte. Verklagter andererſeits beſtritt, daß der Artikel den ange⸗ 
führten Sinn gehabt habe, und behauptete, daß derſelbe bona fide ver: 
Öffentlicht und als unparteiiſche Beſorechung einer Sache von öffent⸗ 
lichem Intereſſe geſetzlich erlaubt ſei. ; DE 

Im Feſiſtellungsverfahren wurde geſagt, daß die Fabrikation des 
Eau de Cologne im Jahre 1709 durch Jobann Maria Farina 
begonnen habe und daß ſeitdem dieſes Gewerbe von verſchiedenen Mit⸗ 

liedern der Familie betrieben worden ſei Der Kläger und der andere 
Fabrikant, auf welchen in dem Artikel Bezug genommen, wären ent⸗ 
fernte Verwandte, und die Waaren, die fe fabrizirten, ſeien fak⸗ 
tiſch zer - 7 
s wurde noch bemerkt, daß der ganze Artikel wahrſcheinlich im 
Intereſſe irgend eines Konkurrenten geſchrieden ſei. Als Zeugen wur⸗ 
den aufgerufen die erſten Kaufleute Londons, welche mit dieſer Ge⸗ 
ſchäftsbranche in Verbindung ſtehen, und ihre Ausſage ging dahin, 
daß es nicht wahr ſei, daß die Marke „gegenüber“ im Handel als „die 
ächte“ bekannt ſei. j 4 N 

Hierauf trat eine Pauſe ein, und nachdem die Sitzung wieder er⸗ 
öffnet war, erklärte Herr Waddy (Advokat des Verklagten): 

„Meine Aufgabe, Mylord, würde eine leichtere geweſen fein, wäre 
nicht von dem Herrn Kollegen etwas geſagt worden, was ich vielleicht 
mißverſtanden habe. Ich glaube, er deutete an, daß es möglich wäre, 
daß eine Zeitung wie die „Daily News“ ſich von einem Konkurrenten 
des Klägers beeinfluſſen ließe. Dies muß ich mit aller Entſchiedenheit 
zurückweiſen. . > 

In dem Artikel find allerdings Ausdrücke gebraucht worden, die 
wir vom erſten Augenblicke an für nicht zu rechtfertigende angeſehen 
haben. Thatſache iſt, daß dem Verfaſſer des Artikels mitgetheilt wurde, 
daß, obgleich die beiden Sorten Kölniſches Waſſer vollſtändig gleich 
ſind und in jeder Weiſe eine ſo gut wie die andere iſt, ſie doch im 
Handel die eine als „die ächte“ und die andere als die „Nr. 4“ be⸗ 
kannt wären, und iſt dieſes die Pointe des Artikels. 

Nach den abgegebenen Zeugniſſen jedoch will ich dieſe Behauptung 
fallen laſſen. Ich müßte ſonſt den Beweis führen, daß die Behaup⸗ 
tung begründet ſei, und das würde nach dem den Geſchworenen unter⸗ 
breiteten Beweismaterial des Klägers eine Tollkühnheit ſein, obgleich 
ich auch Gegenzeugniſſe vorbringen könnte. f 

Deshalb thue ich jetzt im Namen der „Daily News“ das, was 
wir gleich Anfangs zu thun uns erboten haben und was ſchon gleich 
9 wäre, wenn ich es nicht für meine Pflicht gehalten hätte, im 

amen der „Daily News“ die vorhin angedeutete Inſinuation zunächſt 
zurückzuweiſen. N ; 
ir find damit einverſtanden, daß der Herr Kollege ein Urtheil 
egen uns erwirkt, und uns gleichzeitig die Koſten dieſes Prozeſſes zur 
aſt fallen. Ich muß ſagen, daß es uns leid thut, daß der fragliche 
Artikel überhaupt erſchienen iſt und drücken wir über das Erſcheinen 
dieſes Artikels unſer Bedauern aus. Mein Herr Kollege wünſcht ſer⸗ 
ner, daß ich etwas über die Handelsmarke ſage und wird es genügen, 
wenn ich jedes Wort, das darauf hindeutet, als ob eine betrügeriſche 
Nachahmung einer Handelsmarke ſtattgefunden, zurücknehme. Sehr 
wahrſcheinlich rühren dieſe beiden Marken urſprünglich von derſelben 
Quelle her, obgleich im Laufe der Zeit ſie ſich geändert haben. Wir 
ziehen jede Behauptung, daß ein Verſuch gemacht worden, irgend eine 
Marke nachzuahmen, gänzlich zurück.“ 

Herr Buszard (Advokat des Klägers): 5 

„Nach der unumwundenen Apologie. die mein Kollege, Herr 
Waddy, gemacht hat, erkläre ich im Namen des Herrn Farina, 
daß er dieſe Klage nicht in feindſeligem Geiſte gegen die „Daily News“ 
angeſtrengt hat. Er hätte ſehr gewünſcht, den Prozeß gegen die 
„Daily News“ zu vermeiden, wenn es möglich geweſen wäre, und 
eich denſelben nicht begonnen, um ſich durch den Schadenerſatz zu be⸗ 
reichern. 

Alles, was er gewünſcht, hat er jetzt erreicht, nämlich ein Urtheil, 
welches ihn vollſtändig von der Anſchuldigung reinigt, die dieſer Artikel 
auf ihn zu werfen ſcheint, und zwar, daß er nicht die ächte Waare 
verkaufe und ſein Geſchäft unter ungehöriger Marke betreibe. Ich 
wollte gewiß nicht jagen, daß die „Daily News“ ſich mit Wiſſen und 
Willen einem Konkurrenzhauſe verdungen hätte. Was ich in Wirklich⸗ 
keit ſagte, und was Sie, Mylord, und die Herren Geſchworenen mir 
beſtätigen werden, war, daß dieſer Artikel unbeachtet in die Spalten 
der Zeitung gerathen ſei und als ſolcher zu des Klägers Schaden von 
dem Konkurrenzhauſe hätte benutzt werden können, wenn dieſes jo ge⸗ 
wollt hätte. Wir kennen alle die Achtung gebietende Stellung der 
„Daily News“ und dadurch eben fühlte Kläger ſich gezwungen, dieſe 
Klage einzuleiten.“ 5 | 

hierauf ergriff der Nichter, Herr Field, das Wort und erklärte: 

„In dieſer Sache war der Kläger vollſtändig berechtigt, und nicht 
nur berechtigt, fondern als ehrbarer Geſchäftsmann gezwungen, die 
Klage einzuleiten. Im ganzen Laufe meines Lebens habe ich niemals 
von irgend wem eine gleich offene, klare und achtungswerthe Erklärung 
vernommen, als die von Herrn Waddy gemachte. Seine offene und 
freie Zurücknahme war das, was man von der höchſt achtenswerthen 
Zeitung, die er vertritt, erwarten durfte. 8 5 
Herr Buszard: „Darf ich Eure Herrlichkeit bitten, mir Cer⸗ 
tifitat über alles das, was in dieſer Sache nöthig iſt, auszustellen? 

Richter Field: „Ja. j : 

err Waddy: „Ich darf in beſter Stimmung jagen, daß welchen 
Schaden der Kläger auch durch den Artikel in erſter Linie erlitten 
haben mag, derſelbe doch durch das, was mein Herr Kollege vorgebracht 
hat, ebenfalls durch das, was ich hinzugefügt habe, mehr als ent⸗ 
ſchädigt wird.“ 
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Landwirthſchaftliches. 

X Makel, 13. April. [Stand der Saaten.] Seit Be 
ginn dieſes Monats hat ſich kalte Witterung eingeſtellt und in mehre⸗ 
ren Nächten war der Froſt ſogar ſo ſtark, daß die Waſſerlachen auf 
Feldern und Wieſen am Morgen mit einer ziemlich ſtarken Eisdecke 
verſehen waren, welche erſt mehrere Stunden nach Sonnenaufgang 
verging. Ob und wie weit den Winterſaaten durch dieſe Nachtfröſte 
Schaden zugefügt worden iſt, läßt ſich noch nicht beurtheilen. Soviel 


ſteht indeß feſt, daß dieſelben im Laufe dieſes Monats keine Fortſchritte 
baker dagegen faſt überall von ihrem guten Ausſehen eingebüßt 
aben. Da die Vegetation während des Monats März außergewöhn⸗ 
lich weit vorgeſchritten war, hört man vielfach die jetzt eingetretene 
Kälte als günſtig bezeichnen, weil dadurch ein überſchnelles Fortgehen 
gehindert und ſpätere Nachtfröfte, welche im Monat Mai nicht aus⸗ 
zubleiben pflegen, nicht ſo vielen Schaden zufügen können, als wenn 
die Entwickelung der Saaten, wie ſie im März begann, ihren unge⸗ 
hinderten Fortgang behalten hätte. Raps und Rübſen, welche ſchon 
gut entwickelt waren, ſind durch die letzten Nachtfröſte erheblich beein⸗ 
trächtigt worden. Der Sommerbeſtellung war dieſe faſt ununterbrochene 
trockene Witterung ſehr günſtig und iſt dieſelbe daher auch ſchon weit 
vorgeſchritten; Erbſen. Wicken, Gerſte find bereits geſät, auch mit 
dem Pflanzen der Kartoffeln iſt man auf vielen Stellen ſchon bis zur 
Hälfte der Ausſaat gekommen. Ein Futtermangel, wie im Herbſte 
befürchtet wurde, iſt nicht eingetreten, dagegen ſind die Preiſe für Heu 
und Stroh in letzter Zeit erheblich zurückgegangen, und wird vielfach 
er in größeren Quantitäten ausgeboten, ohne daß ſich Käufer dazu 
nden. 
= Inowrazlaw, 14. April. [Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins] Am 12. d. Mts. fand hierſelbſt in 
Baft's Hotel eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, an 
welcher 35 Mitglieder Theil nahmen. Der Vorſitzende, Herr Land⸗ 
ſchaftsrath Hinſch⸗Lachmirowitz, erſtattete zunächſt eine Reihe von ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen. Dem Verein iſt eine Petition des Zentral⸗ 
vereins der Kreiſe Frauſtadt⸗Kröben⸗Koſten zugegangen, die ſich mit 
der Einführung der Landeskulturrentenbanken beſchäftigt. Der Verein 
beſchloß in Rückſicht auf die eingehenden Verhandlungen, die in Betreff 
dieſer Angelegenheit in der letzten Generalverſammlung des Zentral⸗ 
vereins für den Netzediſtrikt gepflogen worden find, von den Beitritt 
zu der oben erwähnten Petition Abſtand zu nehmen. Dagegen ſchloß 
ſich der Verein einer vom Kongreß deutſcher Landwirthe an den 
Reichskanzler gerichteten Petition an, die auf das Verbot der Einfuhr 
von amerikaniſchem Fleiſch, von Fleiſchpräparaten, Vieh ꝛc. aus Amerika 
erichtet iſt. Der Vorſitzende gab auf Grund der eingegangenen 
roſpekte und Jahresabſchlüſſe eine vergleichende Ueberſicht über die 
Reſultate der verſchiedenen Hagelverſicherungsgeſellſchaften und theilte 
ferner mit, daß auf eine an die königl. Regierung gerichtete Petition 
auf Herabſetzung der für die Wirthſchaftsbeamten ꝛc. feſtgeſetzten 
Klaſſenſteuer ein ablehnender Beſcheid eingegangen wäre; daß indeß bei 
der nächſtjährigen Angelegenheit eine Reviſion nach dieſer Richtung 
hin in Ausſicht geſtellt worden ſei. Die Beſchlußfaſſung über eine 
vom landwirthſchaftlichen Verein von Schwiebus und Umgegend ein⸗ 
gegangene Petition, betreffend die Aenderung des Freizügigkeits⸗ 
Geſetzes, wurde ausgeſetzt, da dieſe Angelegenheit auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung des Zentralvereins geſtellt worden 
iſt. Der Vorſitzende machte Mittheilung von einer Offerte des Fabri⸗ 
kanten Tannert in Sady bei Poſen, welcher einen Riemen mit Arm⸗ 
band als Vorrichtung zum Schutze gegen Beſchädigungen bei Häckſel⸗ 
maſchinen empfiehlt. Es wurde beſchloſſen, einen derartigen Apparat 
auf Koſten des Vereins zu probiren. Eine Petition, die vor einiger 
Zeit an den Reſſortminiſter wegen Sperrung der Grenze gegen die 
Einfuhr von Schaſen aus Rußland gerichtet worden war, it dahin 
beantwortet worden, daß im diesſeitigen Bezirke die Sperre bereits 
ſeit längerer Zeit durchgeführt werde und daß dieſelbe nur auf kurze 
Zeit unterbrochen worden ſei. Es erſtattet ſodann der Rendant des 
Vereins, Herr Mahnke⸗Gonsk, den Kaſſenbericht pro 1881/82. Die 
Kaſſenrechnungen werden zur Nexifion und demnächſtigen Be⸗ 
richterſtattung an Herrn Guradze⸗Czyſte übergeben; vorgelegt 
wurde ferner vom Rendanten der Etat pro 1882/83, aus welchem her⸗ 
vorgeht, daß dem Verein auch im neuen Rechnungsſahre eine Summe 
von ca. 700 Mark zur Verfügung bleiben werde. — In die Prämii⸗ 
rungs⸗Kommiſſion für Rindvieh wurde an Stelle des nach Dresden 
verzogenen Oekonomie⸗Direktors Herrn Ranft deſſen bisheriger Ver⸗ 
treter, Herr Hinrichſen⸗Rucewo, und zu deſſen Stellvertreter Herr 
Leonhard Rucewlo gewählt. — Herr Wentſcher theilte mit, daß die 
Torfzerreißmaſchine, deren Anſchaffung in der vorigen Sitzung beſchloſſen 
worden war, angekommen iſt und daß er dieſelbe in den nächſten Tagen 
in Thätigkeit ſetzen werde. — Die Frage, ob die Abhaltung eines 
Zuchtviehmarktes in Inowrazlaw wünſchenswerth ſei, wurde beſonders 
in Rückſicht auf die ungünſtigen Erfolge, die mit einem derartigen Markt 
vor drei Jahren erzielt worden ſind, abgelehnt. — Unter Bezugnahme auf 
einen beim Verein eingegangenen Aufruf des deutſchen Vereins für inter⸗ 
nationale eee referirte Herr Lehmann⸗Gocanowo über „Die 
Wäbrungsfrage“. Der Referent verbreitete ſich zunächſt in eingehender 
Weiſe über den hiſtoriſchen Verlauf dieſer Frage in einzelnen Ländern, 
beſonders in Frankreich, England und Preußen, erwähnte der ver⸗ 
schiedenen Stadien in der Finanzpolitik der erwähnten Länder, ſprach 
über den Werth, der dem Golde im Verhältniß zum Silber zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten beigelegt worden iſt, und erinnert an die Beſtre⸗ 
bungen, die neuerdings in Beyug auf die Einführung der Doppel⸗ 
währung gemacht worden ſind. Der Vortragende legte im Verlaufe 
ſeines ſehr eingehenden Referats die Beziehungen dar, die zwiſchen 
dieſer Frage und den landwirthſchaftlichen Verhältniſſen beſtehen. An 
den Vortrag ſchloß ſich eine ſehr eingehende Diskuſſion, an welcher 
ſich beſonders die Herren Hinſch, Amtsrath Seer, Guradze, Jul. 
Levy, Cords⸗Olſzewice betheiligten. Die Frage, ob der Verein 
als ſolcher ſich dem Aufruf des oben erwähnten Vereins an⸗ 
ſchließen ſolle, wurde verneint. Die Beſprechung des Paſteur'ſchen 
Verfahrens zur Impfung des Milzbrandes wurde bis zur nächſten 
Sitzung vertagt und die Verſammlung ſchritt zur Beantwortung der 
Frage, welche von den neueren Acker⸗ und Hackinſtrumenten ſich beſon⸗ 
ders bewährt haben. Es wurden die nach dieſer Richtung geſammelten 
Erfahrungen mitgetheilt und hierbei als Hackinſtrumente, die mit gutem 
Erfolge angewandt worden find, die neueren Bölte'ſchen, die Zimmermann- 
ſchen und Sack'ſchen Maſchinen genannt. — Vor der Sitzung war die 
von dem Verein angekaufte Strobjeilipinnmajchine meiſtbietend ver⸗ 
fauft und von Herrn Lehmann⸗Gocanowo für den Preis von 195 M. 
erſtanden worden. Die Mitglieder waren in dem Einladungsſchreiben 
zu der diesmaligen RR, beſonders auf den am 18. und 19. d. M. 
ſtattſindenden Markt für Luxus⸗ und Gebrauchspferde aufmerkſam ge⸗ 
macht worden; bemerkt war hierbei, daß das Komite zur Verlooſung 
in erſter Linie nur Pferde ankauft, welche in den Ställen auf dem 
Pferdemarkt untergebracht find. — Die Sitzung wurde nach 25ſtündiger 
Dauer geſchloſſen. 
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Staats: und Volkswirthſchaff. 


Unfall⸗Statiſtik. Bei der Gegenſeitigen Lebens⸗, Invaliditäts⸗ 
und Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Prometheus“ in Berlin wurden 
im Monat März d. J. 88 Unfälle auf Kellektiv⸗Verſicherungen 
angemeldet und zwar: 2 Fälle von Tödtung, 3 Fälle welche theilweiſe 
. zur Folge haben werden und 83 Fälle von vorübergehender 

rwerbsunfähigkeit. Von den Todesfällen kamen je 1 in einer Pulver⸗ 
fabrik und einer Dachpappenfabrif vor. Von den Invaliditätsfällen 
ereigneten ſich je 1 in einem Dampfſägewerk, einem landwirthſchaft⸗ 
lichen Unternehmen und einer Steinhauerei. Auf Einzel⸗Ver⸗ 
8 = wurden 14 Fälle von vorübergehender Erwerbsunfähigkeit 
angemeldet. 5 IE. j 

** Nentomifchel, 14. April. [Hopfenbericht.] Hierorts 
findet ein langſamer, jedoch ſtetiger Einkauf in Hopfen ftatt, und gehen 
die Abſchlüſſe um ſo mehr leicht von Statten, als die Notirungen auf 
einen 1 Stand angelangt und Eigner durchgängig gen gewillt 
ſind, ihre Wagre zu einem einigermaßen annehmbaren Preiſe loszu⸗ 
ſchlagen. Die Verkäufe, welche in letzter Zeit ſtattgefunden, wurden 


zu einem Durchſchnittspreiſe von ca. 75 M. gemacht. Gute Export⸗ 


waare ſcheint am geſuchteſten zu ſein. 


Vermiſchtes. 

Der Direktion der Berliner Bock⸗Brauerei zu Händen des 
Direktor Paul Hänel iſt nacftehendes Schreiben des Fürſten Bis⸗ 
marck zugegangen: „Der Direktion der Berlin⸗r Bock⸗Brauerei danke 
ich verbindlich für die Sendung Ihres altbewährten Gebräues, mit 
der ſie mich auch diesmal zu meinem Geburtstage erfreut hat. Die 
wohlwollenden Zeilen, mit denen Sie Ihre Gabe begleitet, haben mich 
um ſo u ne berührt, als die vom Reich erſtrebten Reformen 
darin eine billigende ben een | finden. Möge die Popularität Ihres 
Fabrikats in den Augen der Berliner einen Abglanz auf die Reichs⸗ 


Intereſſen werfen.“ 3 von Bismarck. 
* Ein neues Vexirſpiel. Wieder brachten die erfinderiſchen 
Amerikaner ein Spiel herüber nach unſerm Kontinent, das gan; be⸗ 


fähigt ift, feinem Vorgänger vor 2 Jahren dem Boss-Puzzle (Prin⸗ 
zipals⸗Verzweiflungs⸗Spiel der 15) beim Publikum den Rang ſtreitig 
zu machen. In Hamburg und Bremen haben die erſten Kiſten reißen⸗ 
den Abſatz gefunden und iſt fait kein Tiſch in den Kafés und Trink⸗ 
ſtuben, an dem nicht das drollige, leichte, feſſelnde und doch launen⸗ 
haſte Spielchen, den Ausſchlag giebt, „wer die Zeche bezahlt“. — Bis 
in die tieſſte Nacht ſitzt man und probirt und ſtudirt die nöthigen 
Züge am „5 Minutes Puzzle — $ 11 — 5 minutes probleme“ um 
folgenden Tages beſſer vorbereitet ſeinen Gegnern zu begegnen. Das 
Spielchen iſt für 50 Pfg. in jedem Laden käuflich, nachdem es von 
Hamburg ſeinen Weg über die Leipziger Meſſe in die Städte und Orte 
des Kontinents gemacht haben wird. Seine Ausſtattung iſt geſchmack⸗ 
voll (Bruſttaſchen⸗Format) und ſolid. Es beſteht aus den Abbildun⸗ 
gen von 3 Gefäßen von beſtimmtem aber verſchiedenem kubiſchem In⸗ 
balt und 12 Maßeinheiten zum Setzen. Es iſt die Aufgabe, innerhalb 
5 Minuten ohne eine Maßeinheit zum Umfüllen zu haben, jede ge⸗ 
wünſchte Quantität eines gedachten Stoffes genau durch Umfüllen 
zu erhalten. Zu Grunde liegt die Zeche, eine Wette oder dergl. Wer 
in 5 Minuten nicht gelöſt hat, — zahlt! — Ein Verſuch beweiſt das 
ntereſſante und Feſſelnde der Spielerei, — räthſelhaft bis man das 
rinzip im Setzen entdeckt hat. Anleitung liegt im Spiel. 
Ein Hexenprozeß in Arkanſas (Nordamerika). Ein Farbiger, 
Namens Holmes, klagte ein Mädchen derſelben Couleur, Namens 
Martha Hod 9 es, an, fie habe Hexenkünſte gegen ihn in Anwen⸗ 
dung gebracht. Martha geſtand Alles ein; ſie ſagte, Holmes habe 
unter dem Vorwande, ſie heirathen zu wollen, um ihre Liebe gebeten 
und ſei acceptirt worden, habe fie jedoch ſpäter treulos verlaſſen. Ihre 
Großmutter habe fie hierauf in die geheimnißvollen Künſte eingeweiht, 
womit fie den Ungetreuen wieder an ſich feſſeln könnte. Holmes be⸗ 
eugte, er habe Martha mit ganzer Seele geliebt; als er aber eines 
ages blaue Flammen aus ihrer Naſe kommen ſah, habe er ſie ver⸗ 
laſſen, da er keine Hexe heirathen wollte. In der nächſten Nacht ſei 
er mit dem Gefühle des Erſtickens aufgewacht, eine unwiderſtehliche 
Macht habe ihn gezwungen, nach der Thüre zu gehen, dort habe er 
eine Haſenpfote gefunden, und als er dieſelbe aufhob, habe er plötzlich 
ein höhniſches Gelächter vernommen. Bei anderen Gelegenheiten habe 
er Vogelklauen und einmal ſogar einen Pferdehuf aufgehoben. 
Richter, ebenfalls ein Farbiger, verfügte, daß Holmes, um den Spuck 
ein für allemal abzuſchließen, ſeine Hexe heirathen müſſe, und die 


Trauung wurde auch jofort im Gerichte vollzogen. 
Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Polen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 8. April deres 15. April wurden an⸗ 
e det: 


Aufgebote. 

Kürſchner Iſidor Ansbach mit Liſette David, Kaufmann Heymann 
Wolfenſtein mit Clara Latz. Bäcker Robert Borowski mit Mathilde 
Wittke, Schuhmacher Peter Lewicki mit Victoria Piotrowska, Feld⸗ 
webel Friedrich Schendel mit Hulda Hanſch, Bremſer Robert Ehlers 
mit Henriette Tonn, Maurer Robert Kaßner mit Wilhelmine Reich, 
Tiſchler Vincent Wo⸗niak mit Emilie Bajchert, Schneider Rudolf 
Lierſch mit Anna Dietrich, Müller Paul Jeſſath mit Marie Baum, 
Arbeiter Wilhelm Scholz mit Marie Aſt, Stellmacher Joſef Bedla 
mit Marie Foltyniewicz, Kellner Anton Lange mit Marie Deregomsta, 
Schiffer Adalbert Swierezynski mit Emilie Lambui, Müller Heinrich 
Hoffmann mit Roſine Köpernik. 

heſchließungen. 

Sergeant Hermann Lauerwald mit Louiſe Dimke, Fleiſcher Ignatz 
Sabanski mit Agnes Staniſzewska, Briefträger Karl Knispel mit 
Dorothea Spychal, Photograph . ee mit Anna Wenge, 
Feuerwerker Hermann Demke mit Auguſte Roſentreter, Tiſchler Fer⸗ 
dinand Tiſcher mit Emma Seiſer, Schmied Wilhelm Baumert mit 
Johanna Bork, Deſtillateur Theodor Reinke mit Bertha Specht. 


eburten. 

Ein Sohn: Kleiderhändler Simon Jüttner, Kaufmann Her⸗ 
mann n A Arbeiter Mathias Surdyk, Tiſchler Bronislaus 
Szezurkowski, Schneider Paul Stybaniewicz, Schneider Michael 
Urbanski, Arbeiter Franz Zdunek, Schuhmacher Martin Stawny, 
Arbeiter Ignatz Noculak, Klem ner Eduard Ziegler, Kaufmann Max 
Lewy, Schuhmacher Wladislaus Dluzynski, Sattlermeiſter Oscar 
Böhm, Bildhauer Benno Sametzki, Schriftſetzer Hermann Lehnert, 
Schuhmacher Johann Biwann, Sergeant Heinrich Stephan. Schmied 
Robert Wille, Organiſt Franz Zwierski, Händler Johann Michakoweki, 
Arbeiter Theodor Olſzewski, Sattler Eduard Gohl. 5 

Eine Tochter: Zigarrenmacher Mieczyslaus v. Kop é, Bier⸗ 
verleger Johann Juska, Vizewachtmeiſter Karl Menke, unv. O. F. K. 
S. S., Händler Matheus Matuſzak, Töpfergeſelle Wladislaus Siewert, 
Tiſchler Vincent Beychler, Kutſcher Albert Nowak, Tiſchler Peter 
Przybylowiez, Kaufmann Ludwig Wodkiewicz, Kaufmann Theodor 
Heydemann, Arbeiter Mathias Wofciechowski, Hauptmann Adolf Gieſe 
Srillinge); Arbeiter Jacob Koralewski, Zigarrettenmacher Guſtav 

ieratzki, Arbeiter Adalbert Wisniewski, Tiſchler Anton Schneider, 

Wwe. B. Briefträger Benjamin Brunzel, Schmied Ludwig Bara⸗ 

nowski, Bäckermeiſter Ludwig Wofezynski, Schneidermeiſter Mathias 

Mac zkowski, Kaufmann Iſidor Schmalz, Arbeiter Franz Kloſe, Barbier 

Wolf Ader, Bahnarbeiter 4 75 „ Adam Dulinski. 
erbefälle. 

Tiſchlergeſelle Hermann Siedſchlag 35 J. unv. Antonie Szeni⸗ 
ewska 48 J., Wwe Chriſtine Schreiber 77 % Konditor Auguſt 
Tomski 75 J. Wwe. Louiſe Storch 82 J., unv. Agnes Schäfer 20 J. 
unv. Amalie Wilhelmine Raatz 32 J., unv. Auguſte Scrabei 35 F., 
Geſchäftsführer Oswald Sebaſtian 23 J., Militär » Invalide Hermann 


15 


ER müßte. wenn bis dahin fih nicht Ezoortbeaebt einaeftellt hat. — un 2 ee — 2 eee 2 2 


find in jeder gewünſchten Größe auf Lager und für die Provinz Poſen 


Empfehlungen ur Seite fteben. 


Metallwaren, Caffeemaſchinen. 


u 

- 7 7 rr unſerem Markte wurden die großen Ankündigungen von Fabrikanten 
Wi chentlicher Pro dukten⸗ und 33 rſenbericht. auf frühere Ankäufe empfangen. Spritordres jebier. ee mußte 

H. M. Poſen, 15. April. Die Witterung geſtaltete ſich auch in diefer | mejentiich unter Termine verkauft werden. Unſer Lager hat die ge: 
Woche rauh und trocken, des Nachts bis 3 Grad Froſt. Die Saaten wöbnliche Größe von 31 Millionen Liter erreicht. Man zahlte 44,4 bis 
wurden dadurch in der Ve etation zurückgehalten, jedoch gekräftigt, 43.9—44,1, April⸗Auguſt 46,6—46,1—46,3. 
ohne Schaden zu nehmen. Die geſtern eingetretene milde Temperatur 
mit Regen wird den Pflan enwuchs ſchnell fördern. 

Im Getreidehandel war die Stimmung etwas feſter, namentlich 

oggen wurde am Landmarkte bei mäßigem Angebot beſſer be⸗ 
zahlt. Iulündiſche Waare war 0 0% am Markt, der Bedarf deckte 
ſich aus polniſchen und duſichengaſf ren. Man zahlte 159-157 M. 

Weizen in feiner Waare von Konſumenten beſſer bezahlt, ges 
ringere Sorten ſchwer verkäuflich. Man zahlte 200 —222 M. 

Gerſte flau und ſchwer plazirbar. Der Export in dieſem Artikel 
ſtockt, von Brennereien iſt wenig Nachfrage, weil fie meiſtens durch 
eigenes Produkt gedeckt ſind. Man zahlte 133 —148 M. 

Hafer genügend offexirt, namentlich in polniſcher und ruſſiſcher 
Waare, erzielte 128156 M. 

Spiritus war ferner weichend, bei ſehr lebloſem Geſchäft. Die 
niedrigen Preiſe animiren die Spekulation zu Ankäufen auf Sommer⸗ 
11 Ai in 1 7 5 e * sarah 5 15 
etwas befeſtigten. Auch effektive Waare wird in Erwartung beſſerer 
Preiſe ungewöhnlich ſtark gelagert. Dennoch überwiegt das Angebot | 30 und 50. Pf. — Zu haben in Poſen bei 
die Nachfrage ſo ſehr, daß die Preiſe trotz Ankäufe und Lagerung nach⸗⸗ Krug & Fabricius 

eben mußten. Das Anwachſen der Läger an den Stapelplätzen und 9 
u den Provinzen, der ſchwache inländiſche Konſum und der fehlende Breslauerſtraße 10/11 und 8 39, in Schrimm bei Ma- 
Export verleihen dem Artikel für die nächſten Monate geringe Chancen dalinski & Co., in Grätz bei A. Unger, in Czarnikau bei Gebr. 


nach oben, welche indeß in dem billigen Preisſtand immerbin vorban⸗Bötzel, in Filebne bei H. Zeidier, in Wongrowitz bei St. Bara- n PFF DI EBREIRESTINEN 
den find. Zu beachten bleibt es aber, daß im Hochſommer ein über» nowskl, in Margonin bei Dr. Kratz, Apotbefer, in Samter bei Grabgitter in Schmiede⸗ und Sufefen 
a nr: 38. lug. 


Annoncen 


für das „Berliner Tageblatt“ (die geleſenſte deutſche Zeitung), 

1 „Deutsohes Monkags-Blatt Deutsches Relohs-Blatt, 

„Tladderadatsch“, „Bazar“, „Pllegend de Blätter“ Schalk“, 
„Indöpendanoo” belge“ 1 „Wiener Allgemeine Zeitung“ ’ 


„Posener Zeitung“, 


ſowie für alle anderen Zeitungen, Provinzial⸗ 
blätter, Fachzeitſchriften befördert ohne Koſtenerhöhung 

1 am billigſten und prompteſten die 
Zeitungs = Annoncen = Expedition von 


i Rudolf Mosse, Gentrallureay Berlin SW.“ 


Zeitungs⸗Verzeichniß (Inſertions⸗Tarif), ſowie Koſten⸗Anſchläge 
gratis und franco. 
Bei größeren Aufträgen höchſter Nabatt. 
y In Poſen nehmen die Herren G. Fritsch & Oo. Aufträge 
für 2 8 SERBIEN 


" echt, wenn die d Schutmarke auf den Ekiquetten ſteht. 
N | „Malzextrakt u. Caramellen“) v. 
L. H. Pietsch & CO, 
. Breslau. N 


Aerztliches Gutachten. 7 
. Ibren Malz⸗Extrakt („Huſte 
! E »Nicht“) habe ich ſpeziell geprüft 0 
und empfehle ſelbigen als diätetiſches Genußmittel ſowohl bei 
catharrhaliſchen Affeetionen der Athmungsorgane, als auch 
bei chroniſchen entzündlichen Zuſtänden der Lungen und des 
Kehlkopfes, gegen anhaltendem quälendem Huſtenreiz und begin⸗ 
nender Tubereul oſe. Dr. med. Mionaelis, pract. Arzt. * 
) Extrakt A Flaſche 1 Mk., 1,75 u. 2.50. Caramellen à Beutel ; 


großes Angebot von den Lägern einen erneuten Preisdruck hervorrufen 1 Emil Nolte. 


nie Bad Reiner: 


her Gebirge N 

ee e Glatz, Pr 8 Anfang — — we 2 e 5 
Angezeigt gegen nie aller Schleimhäute, hikopfleiden, 

kulose, Yang he Bronchektasie, Krankheiten‘ des Blutes: Blutmangel, e 

u. a. W., sowie der — — und Frauenkrankheiten, welche daraus entstehen, — 1 1 

nustände nach ET — 3 Krankheiten und Wochenbetten, nerv. 

allgemeines Schwäche, a Skrophulose, Rheumatismus, 

stitutionelle Syphilis, podle * Rekonyaleszenten und schwächliche Personen, sowie 

als angenehmer, durch seine reizenden Berglandschaften bekannter Sommer-Aufenthak, 


N dem 5 April 8 babe meine 5 1 a 
Conditorei 8 FE Zahn- 

und Zuckerwaaren-Fabrik i mehr! 5 

— 2 gie Haufe des Herrn L. Citron, Markt: und Pfarrſtraßen⸗ Äh schmerzen . 
e, verlegt. 5 
Indem ich bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner⸗] 

hin gewähren zu wollen, bemerke noch, daß die neuen Lokalitäten] 
aufs Comfortabeiſte eingerichtet und verſichere ſtets prompte und reelle] 


auen im April 1882. 
B. Loga. 
Transportable Bier⸗Druck⸗ 
Apparate mit patentirtem Mouſfſö⸗ 
Zapfhahn ohne Spritze, 


anwendbar ohne Kellergelaß, 
aus der grökten Bier⸗Druck⸗Apparat⸗Fabrik von 


Gebrüder Krüger in Berlin, 


Nadlauers Marz. 87 Apotheke, 
Apotheker Pr. Wachsmann. 


| Mark | Louis Gehlen's 
] zen enn wer Haar⸗ Regenerator. 
i Nußmilch. 


mann's Kaiser - n k 
N ee Helges Mit . Das zuverläſſigſte und unſchädlichſte 
tel zur Erhaltung schöner, Mittel, grauen und weißen Haaren 
weisser und gesunder Zähne ihre natürliche Farbe wiederzugeben 
bis in das späteste Alter Mu. ihnen neue Lebenifraft u. Schön: 
1 50 5 beit zu verleihen, als beite Toilette⸗ 
S. Goldmann & Co, 8 Taut, Briefe, Bun 
g M. 5 f. in Berlin Sepaſt! tan 
Dresden, Marienstr. 20. Straße 36, 2 Treppen, bel Frau 


8 br re ee t B|Matthös. 
zu haben bei Apotheker R. 1 N : 

Kirschstein, in Gnesen bei Louis Gehlen u Poſen, 

J. Morawskl, in Mogilno bei # Friſeur u. Haarkonſervateur. 


E. Dobriner, in Wreschen bei Man Güte fih vor nachgem. 
Salomon Zorek, in Mur. Fabrikaten! 


exsudative Gicht, — 


eee 


ringen hiermit zur allgem nen re ass nur diejenigen Flaschen 

unsern, durch seine heilkräftigen Wirkungen berühmter Oberbrunnen 

enthalte n, welche am Verschluss mit dem fürstlichen Brunnensiegel versehen sind, 
Salzbrunn. Fürstlich Plesssche Brunnen-Inspection, 


empfehlen in Originals 
packung in Posen: 
S. Alexander. 


Nohl 85 ata Berendt, Conditor. 


tebr Boehlke, 


nur allein zu haben bei 


Caesar Mann, 


Poſen 
10. Friedrichsſtraße 10. 


A Goslin bei 8. Lewiusohn, in Fre: .: Moritz B 
N Ire Parise 7 Ist) riske Wwe. F. G. e Frous B. Glabis z. 
g dee . ee Wut fireng. vach den 1 0 0 e 4 3 = LETTER 3 H. Sp nel G 2 2 n. 8 ite ck i & Co. 
polizeilichen Vorſchriſten ſauber und korrekt angefertigt, und die Preiſe agen After J. Nowakowski amter jun. 
905. bei E. Kubiokl Bummi keller. Oswald Schaepe. L. Smolinskl 


dafür ſo billig geſtellt, daß Niemand im Stande iſt, dafür ſolche zu 
Viele dieſer Apparate in Poſen und Provinz verkauft, worüber 


Hamburger Cigarren 


nur hervorragende Qualitäten, als 
Yıedia Regal., Seadl.) Brasil 2 a 50 


1 9 
TKegelkugel!! 
Media Begalia, Brasil. Mille M. 59 


Me lin Regalin, Java / Brasil Mille M. 67 "Regel: u. Crognuet⸗ Spiele, 
15, Merck, Hav./Fel,Brasil ..MilleM.82 [Herren = Sonnenjhirme und Regen⸗ 
. ondres lia. ig. ulis ven l. M.100 ſchirme, Billards in jeder Größe 
e e 0 ene eee e und alle Billard⸗Utenſilien empfiehlt 
el, gegen Nachnahme. Proben à 10 Stück zu Fa abrikpreiſen 


oder Kistchen à 25 Stück und 100 Stück 
werden abgegeben. Preis-Courante Iran Caesar Mann, 


Otto Baumgart, Hamburg. 
8 S —— 10. Friedrichstraße 10. 


zahle ich dem, der mn nr 
500 Mark beim Gebrauch von Danpf- Lakrii 12 Tabrik 
Kothe 8 Zahuwaſſet, von Franz Coblenzer in Cöln. 
à Flacon 60 Pf., jemals wieder], Lakrt in allen Qualitäten, 
Sannıhenen he ar aus dem Pr 
unde riech 
Joh. George Kothe Nachf. H. 
Gritters, Berlin S., Prinzenſtr. 99. 
In Poſen zu haben bei Ad. Aſch, 
Alten Markt Nr. 82, Guſtav 
Dienſten. Von meinem Caffee- Lager empfehle ganz beſonders — Blk Nr. 4 und 
feinſten Santos-Caffee 94 Pfund für M. 9. 50 Pf. und feinſten ( 


u. feinſt. Genres en a} A en detail 


. Schütz, , ne 


orwerg, 


Saamen SE 


empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. — Verzeich⸗ 
niſſe (2). Jahrgang) ſtehen gratis zu Dienſten. 


Heinrich Mayer, Saamenhandlung, 


Poſen, Friedrichsſtr. 27. gegenüber der Provinzial⸗ Bark. 
Wie durch ihre vortrefflichen Wirkungen weltbekannten Kranken⸗ 
heiler Jodſodaſeife, Jodſchwefelſeife und verſtärkte Quellſalz⸗ 
jeife, ſowie Jodſoda⸗ und Jodſchwefelwaſſer und daraus durch Ab⸗ 
dampfung gewonnene Jodſodaſalz, ſind zu beziehen in den meiſten 
Apotheken, Droguen⸗ und Mineralwaſſerhandlungen und direkt durch 
— Brunnenverwaltung Krankonheil- Tölz in Oberbayern. In Poſen 
bei J. Jagielski, Apotheker und J. Schleyer, Dlineralwafler-Yandlung, 
Apotheker Mankiewicz. 


| aus der Portland-Gement-Fabrik 

„STERN“ 

i Toepffer, Grawitz & Co. in Stettin. 
(Festigkeit bei 1 Theil Cement und 3 Theilen Sand 20 Kilogr. 

N per Quadrat-Centimeter nach 28 Tagen) 

liefern unter Garantie der Festigkeit billigst 


W 4 . Bogen. 


— 


Ich beehre mich hiermit meinen Kunden ergebenſt anzuzeigen, 
daß a in meinem Geſchäft eine zweite Abtheilung eingerichtet habe, 
von welcher aus 


Japan⸗ und China⸗Lackwaaren 


Ju en-gros-Preiſen verſandt werden. Preiscourant ſteht franco zu 


Ver! == . e 9 
F PULSOMETER) 
% a des Erfinders N 
£ C. HENRY HALLE 


7 Berlin, Fabrik seit 1876, 


M Prämiirt Lyon 1872. Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 
ik 


Saxlehner's r 


Campinas-Caffee 93 Pfund für M. 8. 55 Pf. kranco und versteuert 
incl. Verpackung. 


Das laren. Verſand⸗Magazin von C. 9. aan 


0. Neue schönhauserstr. Ao. 10. 5 
——.— . 


e 
fabrikanten, 


deutscher Chocolad 


2235 [2 
EE b 5 
ES 5 — 1 
er 85 A | HE 
in eee a. d. Koppel No. a3 S N: „, A 
„ 3: 75 1 iglichen Arpfel I durch Liebig, Bunson, Frosenlus analysirt, sowie erprobt und 
— lu Lö El 35 8 8 I geschätzt von medizinischen Autoritäten, wie Bamberger, 
Wilhelm Kronthal, 85 755 Wein, Virchow, Hirsch, Splegelberg, Scanzoni, Buhl, Nussbaum, 
8 8 4 Esmaroh, Kuss maul, Friedroioh, Schultze, Abste in, Wunderlich eto. 
Wilhelmsplatz 1. = 82 BOB gr au. m u 26 Pfg., — verdient mit Recht als das 
8 S 5 größere Quantitäten billiger — ver⸗ 
Alleinige Repreſentance u. Niederlage für die] & 28 jendet gegen Nachnahme 5 Vorzüglichsie und Wirksamste. 
Provinz Poſen der Geſellſchaft Christofle & Comp. 2883 1 rw 
in Paris und Karlsruhe: Fabrik für verſilberte und "333 . Weidner in Guben, 0 aller Bitterwässer | 
2 S2 Triftſtr. 338. empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen Mineral- 


Silberwaaren. 
Gummi Waaren für Fabriken, Garten⸗ 
ſchläuche, Riemen in Leder, Hanf und Gummi. 
Mediziniſch⸗ chirurgiſche Gummiwaaren neueſter 
Konſtruktion, Spritzen, Thermometer 2c. : 
Liſterſches Verbandmaterial, Watte, Catgut :c. eee Neuvorwerk bei Obornil. 
Neu! Gummi: Hoſenſchoner. wie jolche in Am ex if a gebräuchlich, Dr. Werner. 
Fabrik für Beleuchtungs⸗Gegenſtände, Broncen, ei. Odi Euler von Grabmäler 
aus Granit, Marmor, Sand⸗ 


4 wasserhandlungen und den meisten Apotheken, doch wird ge- 
beten stets ausdrücklich Saxlehner's itterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


3 Oberndorfer und 


Alle Sorten Thees, Felgen-Caffoe. Nieſenrunkeltüben 


Sg ie 
eue Graupenstrasse 

2 in bekannter Güte per Pfund 75 Pf. 
offerirt 


Auszug aus k. k. Hofrath Dr. Löschner’s Schrift; 3 


|Saidschitzer Bitterwasser 


als wahre und reinste elle von keinem anderen 30 
nannten Bitterwasser übertroffen, ist ein mächtiges Arzneimitte in 
5 — — 1 von ——— 


F. W. Ortmann, Solingen. 
Abbildungen und Preisliſte über alle 
Arten Waffen ꝛc. verſende franco und 


Der Verkauf gratis. ſtein u. Kunſtſtein in größter 
meines Berliner Mlärzen⸗Weißbieres Dr. Lotterie 1a an a Baut 


in Flaſchen beginnt vom 17. April e. ab. lose 1 0 8 RT. My de zu fertigen 
noet empfiehl 


34 M. M. F. L. Industrie-Direction in Bin 1 
Weiss Brauerei. babe eee den . Kr kavonski 5 


Depots in allen Mineralwasser-Han 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Er = 3 3 8.505 e cue über d 
r 15 v mögen des Gutsbeſitzers 5 
. April 1882 bis Ende März 1883 helm Melünder aus Radoliner 
feſtgeſetzte Grund⸗ und Gebäude: Kalkofen ift zufolge Antrags des 
ſteuerheberolle der Sta:t Pofen|Gemeinichuldnerd nach Zuſtimmung 
wird vom 15. bis 22. April cr. der Konkursgläubiger. welche For⸗ 
während den Dienſtſtunden im Ratb: derungen angemeldet haben, auf 
hauſe, Lokal der Steuerkaſſe. zur Grund der SS 188 folg. R. K. O. 
Einſicht der Steuerpflichtigen offen eingeſtellt worden. j 
Czarnikan, den 14. April 1882. 


liegen. 
ofen, den 8. April 1882. Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. ee 


5 Die 8 em un 
oftgrundſtücke Wiltelmsſtrabe bier] Am 15. April d. J. treten in 
ſelbſt ſollen zum Abbruch verkauft unſerem Bahnbereich N »on dem 
werden. Die Werthsberechnung und Herrn Reichskanzler in Wr. 13 des 
die Verkaufs bedingungen können beilGentral:Blattes für das Deutſche 
dem Kaiſerlichen Poſtamte 1 bier Reich publizirten Aenderungen und 

Ergänzungen der Anlage D. zum 


— Wilhelmsſtraße — eingeſehen 
werden. Zur Verſteigerung wird§ 48 des Betriebs ⸗Neglements für 
die Eiſenbahnen Deutſchlands in 


ein Termin auf 
Kraft. 


Freitag, I Guben, den 12. April 1882. 
den 21. April d. J. Die Direktion. 
Vormittags 11 Uhr, 
| im eier Friedrichs: Bekanntmachung. 
m Montag, de . April cr. 


ſtraße 6, angeſetzt. ( 
Vormittags 91 Uhr werde ich im 

Börſenſaale: 100 Zentner Roggen⸗ 

kleie und 200 Zentner Weizenſchale 


Poſen, den 14. April 1882. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor 


5 Tybusch. meiſtbietend gegen baar verkaufen. 
TER Poſen, * = April Her 
. Wongrow 
Handelsregiſter. _ _gerichtlich vereid. Yanbelömafler. 


Die in unſerem Firmen » Regifter 
unter Nr. 1989 eingetragene Firma 
Hermann Krojanker zu Poſen 


iſt erloſchen. ee 
Poſen, den 15. April 1882. 


anigliches Amtsgericht. 
a uns © 155 u Die übernom⸗ 
Submiſſion. menen Konkurs⸗ 


ur Abgabe von ſchriftlichen Waaren, hauptſächlich beſtebend in 
n — die Ausführung von Kleiderſtoffen. ſchwarz. Bardge, 
Putzreparaturen, Anſtreicher und Sammet⸗ und Seiden Waaren, 
Klempnerarbeiten an dem Amts⸗ Leinwand, Dowlas, Oberhemden, 
erichtsgebäude Sapieha⸗ und Wron⸗ | Unterröde, Morgenkleidern, ele: 
erplatz⸗Ecke bierfelbit, veranſchlagt ganten Coſtumes, Mänteln und 
excl. Titel Insgemein auf 2180,44 Jaquets jeder Fagon werden zu 
ark, iſt ein Termin auf Taxpreiſen ausverkauft, da das 


Donnerſtag, Lokal in nächſter Zeit geräumt 


werden muß. 2 
den 20. April er., Benjamin Schoen, 
Vormittags 10 Uhr, g 


im Geſchäftszimmer des Unterzeich⸗ 


Paul Michaelis 


Rechtsanwalt 
beim Landgericht I. 
Berlin W. Mohrenſtr. 31 
(Gensdarmenmarkt). 


neten, Mühlenſtraße 27, II. ange 

etzt 5 * Ä er NER ER 
Der Koſtenanſchlag und die Be⸗ 3 

dingungen können vorher eingeſehen . 


werden. N 
Poſen, den 14. April 1882. 


Der Königl. Bau⸗Inſpektor. 
0. Birt. 


Der unterm 3. April 1882 hinter 
Joseph Miotowski erlafiene Sted- 
brief ift erledigt. (In Nr. 2523 
Po ener Zeitung.) 


Uothwendiger Verkauf. 


Das in Jerzykowo unter Nr. 5 


Nach Amerika 
mittelſt der beſtrenommirteſten Poſt⸗ 
Dampfſchiffe via Hamburg befördert 

Michaelis Oelsner, 

Poſen, Markt 100. 


erhalten jede gewünſchte Auskunft durch das 


ronceſſtonirte Bureau von 


belegene, dem Beſitzer Teofil H. STAHL & Co., 
Kasprgar 0 gehörige Grundſtück, Königstrasse 208, ALTONA, 
welches mit einem Flächeninhalte d 

von 98 Hekt. 0 Aren ee eh 

ftab der Grundſteuer unterliegt un s $ 

mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage Amerikaniſche 


von 324,58 Thlr. und zur Gebäude⸗ 
ſicuer mit einem Nutzungswerthe 
von 298 Mark veranlagt iſt, ſoll 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


am Dounerſtag, 
den 4. Mai 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1, 
verſteigert werden. 
Pudewitz, den 26. Februar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Das in Wilatowen, Kreis Mo⸗ 

gilno, unter Nr. 109 belegene, den 

’ Anguft und Pauline Kukuk ſchen 
Eheleuten gehörige Grundſtück, wel⸗ 
ches mit einem Flächeninhalte von 
23 Hektaren 35 Aren 80 Quadrat⸗ 
ſtab der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 339 Mark 24 Pf. und zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 75 Mark veranlagt iſt, 
ſoll behufs Zwangsvollſtrechung im 

ege der ae 

nothwendigen Subhaſtation 


den 3. Juni 1882, 


Vormittags um 9½ Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11, 
verſteigert werden. f 

nie den 28. März 1882. 
Königliches Amtsgericht. 


Pofl⸗Dampfſchifffahrt. 

Wöchentliche Paſſagier⸗Beſörde⸗ 
rung nach Philadelphia, New⸗Pork, 
Baltimore. Preis ab Hamburg 
110 M. Man wende ſich an 


W. Strecker, 


Berlin N. W., Loniſen⸗Platz 4. 


Amerika, Afrika eto. l 


Niedrigſte Billetpreiſe; Familier 
werden beſondere Vortheile gewährt. 

Näheres bei Gebr. Goſewich, 
Breslau, Neue Taſchenſtr. 16 p. 

Bei J. F. Richter in Hamburg 
iſt erſchtenen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 


Ein Mahnwort 


Huſtende und Lungen⸗ 
kranke 


8 13 
Reinho'd ortnaun. 
Preis 1 Mark. g 
Die kleine Schrift beſpricht in 

anſchaulicher Weiſe die Kurorte wo⸗ 
hin Lungenkranke gewöhnlich ge⸗ 
ſchickt werden, ſowohl die des Sü⸗ 
dens als die im Gebirge; ſie kann 
daher der Legion von Schwindſüch⸗ 
tigen nicht dringend genug empfoh⸗ 
len werden. 


J. A. Heese, 


Königlicher Holieferant, 
Berlin SW., Leipziger-Strasse 87, 


beehrt sich ergebenst anzuzeigen, dass die 


Neuheiten für die Frühjahrs- und SOmmer-Saison 


in seidenen, halbseidenen, wollenen und Fantasie-Kleider- 

Stoffen, Besatzstoffen jeder Art, schwarzen u. couleurten 

Sammeten, uni und faconnirt, Elsässer Waschstoffen, 

Confection, Spitzen, Jupons, Schürzen, Rüschen, Gardinen 

u. Teppichen, Reisedecken, Plaids, Tüchern, Fichus etc. 

in reichhaltigster Auswahl auf seinen Lägern eingegangen sind und 
empfiehlt solche zu billigsten Preisen. 


Proben und feste Aufträge in Beirage von 20 Mark an postfrei. 


Racahoutdes Arabes, 


anerkannt vorzügliches nahr- 
haftes Kindermehl 


Schwüchezuſtände 


werden bei alten und jungen Män⸗ 
nern dauernd unter Garantie ge⸗ 
heilt durch die weltberühmten 

Oberstabsarzt Dr. Müller'schen 


Miraculo- Präparate, 


welche dem erſchlafften Körper die 
Kraft der Jugend zurückgeben. Neue 


Höhere Töchterschule mit 
Fröbelſchem Kindergarten. 


Der neue Curſus beginnt 


Montag, den 17. April l. 


nmeldungen für die Schule 
und für den Kindergarten 


y = (kleine Knab d Mädch 
RN Lc Siem Sin dane es en 38 Sabren) ene ea 
Theodor Hildehrand & Sohn, e Friederike Aatons, 
’ al 15 
5 3 3 dſünd 5 Friebridäfisahe 1 15. 1 Etage. 
n Jugendſünden ä 
d Ausichwei I ildun | 
Berlin C. N [dungs anſtalt 


Fröbel’fhe Kindet⸗ 
gärtnerinnen, 
Friedrichsſtraße 15, 


u 
mancher Kranke fiecht langſam 
dahin, ohne den wahren Grund 
ſeiner Leiden zu ahnen. (R. 157) 

Belehrung und Wege zur 
Heilung bietet die Schrift: 


00 


Verkaufsstellen in vielen besseren 


Delicatess- und Colonialwaaren- „Die Erkenntnif Gegen 25 
handlungen Posens 1 von 1 M. in erſte Etage. 
Brieſm. Zu bezieben durch Beginn des neuen Curſus: 


REEL: H. Sybel, Hannover. [Montag, d. 17. April er. Auf 


nahme junger Mädchen 


vom 16. Jahre an. 
Naberes Proſpekte. 


Auskunft ertheilt freundlichſt Herr 
Paſtor Schlecht, Pauliſtraße Nr. 5. 
Anmeldungen nimmt entgegen 
Friederike Aarons, 
Schulvorſteherin. 
Ein hocheleganter 


Rappwallach, 


6—7 Zoll, Graditzer Geſtüt, vorzügl. 
ger., ſelten rubig u. truppenfr., mit 
tadelloſen Beinen, ganz beſ. für 
Kommandeure geeignet, ſteht zum 
Verkf. Glogau. Mühlſtr. 8. Körte, 
Prem.⸗Lt. u. Regts.⸗Adjut. 


Schafhaufgeſuch. 


160 zweijährige, geſunde, ſtarke 
Deutſchkammwoll⸗Mutterſchafe, und 
100 einjährige dergl. Hammel ſucht 
zu kaufen 


Dom. Wallwitz 
bei Sternberg N.⸗M. 


Avis. 


Wie in früheren Jahren, ſo lie⸗ 
fere auch in dieſem Jahr alle bis 
zum 1. Juni eingehende Beſtellungen 


10 0% billiger 


als die, welche nach dieſem Tage 
eintreffen. Preiscourante mit we⸗ 
ſentlicher Preis⸗Ermäßigung ſtehen 
gratis zu Dienſten. 


Joh. Braun, 
Fabrikant eingemachter Gemüje und 
Früchte in Pfeddersheim b. Worms 
(rüber in Mombach bei Mainz). 


Gutskauf. 


„Nachdem ſich Käufer mit Kapita⸗ 
lien von 30,000 bis 360,000 Mark 
gemeldet, erſuche ich die Herren Be⸗ 
ſitzer, welche verkaufen wollen, ver⸗ 
trauensvoll an mich ihre Offerten 
und Anſchläge zu ſenden. Diskre⸗ 
tion ſelbſtverſtändlich. Vogelsang, 

Mein ſeit 40 Jahren in beſtem 
Gange, nachweislich mit Erfolg be⸗ 
triebenes Herren- und Knaben⸗ 
Garderobe ⸗Geſchäft brabſichtige 
unter günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. 


Robert Kottwitz. 


Umzugshalb. verk. ich m. ganz firm 
einger. Schmiede⸗Werkſtatt m. Werk⸗ 
jeug u. Material, ſowie gr. Räum⸗ 


ichk. u. gut. Kundſchaft. Das Näh. 


bei mir ſelbſt Thorſtraße 12 in Poſen. 
Mein in Stadt Santomiſchel, 
Kreis Schroda, Poſener Straße sub 
Nr. 11 an frequenter Stelle belegenes 


Wohnhaus mit Hinter⸗ 
haus und Stallgebäude, 
ſowie ca. 1 Morgen großen Obſt⸗ und 
Gemüſegarten, bin ich Willens, aus 
freier Hand unter guten Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 

Zirke, im April 1882. 


Linke, Bürgermeiſter. 


Das Schützenhaus 
in Schrium if zu ver: 
kaufen. C. Licke. 


Ein wenig gebrauchter 


Handwagen 
iſt unter Chiffre K. 50 poſt⸗ 
lagernd zu verkaufen. 
Seiden Grenadines 
in großer Auswahl zu auffallend 
billigen Preiſen offerirt u. verſendet 


Muſter franco Leopold Brasch, 
Berlin 0, Stralauerſtr. 43, 


al 


Bad Warmbrunn, 


ſeit Jahrhund. bekannt durch feine heilkräftigen Wirkungen gegen 
Gicht, Rheumatismus, Flechten, Skropheln, met. Vergiftungen, 
Abdominal⸗Plethora, öffnet feine Kur⸗Anſtalten am 1. Mai. 
Molken und alle fremden Brunnen zu Trinkkuren vorräthig. 

Proſpecte gratis durch 
die Bade verwaltung. 


Porter. 


1882er Märzgebräu! 
Beste double brown stont 
der Herren 
‚Barclay, Perkins & Co. — London 
empfingen und empfehlen billigſt 


Gebr. Andersch. 


ür Haarleidende. 


Auf Wunsch vieler meiner hiesigen Patienten nach Posen 
beschieden, habe ich mich entschlossen, auch anderen Haar- 
leidenden Gratisconsultationen zu ertheilen und bin zu diesem 
Zwecke für Damen und Herren Dienstag, den 18. April im 
Hotel Mylius von früh 10 bis 5 Uhr Nachmittag zu sprechen. 


25 Bühligen 1 V, 


Ich erkläre hierdurch ausdrücklich, daß mein Heilverfahren nicht das 
leiſtet, was jo viele Menſchen ſich darunter irrthümlich vorſtellen, 
nämlich auf gänzlich haarloſen Köpfen neues Haar hervorzubringen, 
ſondern nur ſpeziell gegen Krankheiten des Haares und der Kopf⸗ 
haut, 3. B. Ausfallen, Abſterben, Ergrauen, Schuppen oder 
Pilzbildung ſeit 10 Jahren mit größtem Erfolge in allen Theilen 
der Erde angewandt wird. Es iſt mir ſo wenig wie irgend einem 
Andern möglich, neues Haar auf vollſtändig tahlen Köpfen wieder her⸗ 
zuſtellen und übernehme ich nie eine Kur, wenn mich die Loupe von 
dieſer vollſtändigen Unmöglichkeit überzeugte. So lange indeß noch, 
wenn auch nur gan ſchwache Wollhärcken auf den kahlen Stellen vor⸗ 
handen ſind, ſo lange iſt eine Heilunng des Leidens nicht ausgeſchloſſen. 
Hunderte Dankſchreiben geheilter Patienten finden ſich in meiner 
Brochüre „der Haarſchwund“, 105. Auflage (136 S. Text), welche ich 
gratis gegen Retourmarke verſende, ſowie auch bei meinem Dortſein 


abgebe. Edmund Bühligen. 


eee 
Eine große Auswahl ele⸗ 
ganter Hüte, Blumen, 
Federn und Hauben zu 
mäßigen Preiſen empfehle 
den hochgeehrten Damen 


Rosalia Gutzmann, 
Waſſerſtraße 22, I. Stock. 


Connewitz⸗Leipzig, 
Villa Bühligen. 


GERMANIA 
Sehens-Veriherungs-Actien-Gefelfhuft Stettin. 


56,585,046 M. 


i 

Neu verſichert im Jahre 1881: 9021 

hreseinnahme an Prämien und Zin 
rmögensbeſtand Ende 1881: 
Vermehrung der Fonds 1881: 
Kapitalien und Reut 
ellſchaft ſchließt alle 
den Todesfall, der Ans ſteuerverſi 
namentlich auch Ausſteuerverſi 
bei vorzeitigem Ableben 
zu entrichten find, ſowie 
und billige Prämien g 
Verſicherten, und gewährt bei ihr ver 
ir Kautiousbeſtellun 
ie mit Gewinnantheil 
5,494,632 M. | 


Perſonen mit 26,543.00 4 M. 
ſen 1881: 11,587,670 „ 


en ſeit 1857: 46,838,240, 
rten der Kapitalverſicherung auf 
cherung und Altersverſorgung — 


Verſorgers nur bis zu deſſen Tode 
Leibrentenverſicherungen — gegen feſte 
kachſchußverpflichtung der 
ſicherten Beamten Dar⸗ 


8 ; 

i Verſicherten der „Germania“, welchen 
eit 1871 als Dividende 
rſicherung ab bereits nach 
nde, und zwar die nach Dividendenplan A. u. C. Verſicherten 
i Jahre vorher entrichteten pollen Jahres- 
ch Dividendenplan B. Verſicherten nach Ver⸗ 
en Jahresprämien; letztere 
e Dividende reſp. eine ſtei⸗ 
Auskunft wird bereitwilligſt 


nach Verhältniß der z we 


ältniß der Geſammtſumme der gezahlt 
ch eine ſtetig wachſend 


ſichern ſich dadur 
— Jede gewünſchte 


ende Altersrente. 
oſtenfrei ertheilt durch 


H. Kurzhüski, Emil Fengler, 


Czempi, Frauſtadt, Die Vorzüge unserer Bade-Einrichtung sind — 
H. 11 Ri heute allgemein bekannt u. wird dieselbe ihrer A 
9. nr 5 M ee Sparsamkeit u. Billigkeit wegen, sowie in 
Jarotſchin, empen, Anbetracht ihrer soliden u. praktischen Con- 


A. Baum, C. Knothe, 
Poln. Liſſa, Meſeritz, 
Otto Siegert, M. Verlowitz, 


St. Wroniewicz 
N Mur.⸗Goslin, Neuſtadt b. / P., 


St. Bendlewicz, 
H. Straßmann, 


r 


3. Schiffmann, A. Meitzelt, werde ich im gericht, 
Winiary b. Poſen, Wollſtein, 
G. Fröhlich. VB. Lachmann, 
Zduny, ions, 
Otto von Bock, 


ferner in Poſen bei: 
Loui . u, Kamiuski, 


euring, 
Alter Markt 45. 


Vor der Leipziger 
m Reſt der angel. Waarenbeitände der Moritz 
kursmaſſe räumen und offerire im 


kauf zu Spottpreiſen 


ſpaniſche Spitzen in großer Auswahl, ferner 


möchte ich mit de 
Joachim' ſchen Kon 


ſchwarze und coul. 
Damenſtrümpſe von 25 P 
Kragen und Manſchetten 
„cſeidene Damen: und 9 
Taſchentücher von 20 Pf. an, Biſouterien, 
Bab. Markt 67. 


Lotterie⸗Original⸗Looſe 
iehung 18. und 19. April 1882) incl, 
„+42 M. 62 Pf. (Preis für alle 4 
kleinere Antheile an Original⸗Looſen 


Preußiſche 


Klaſſe 166ſter Pr. 


M., k 77 M.), ſowie 
pro I. Klaſſe: J 6, 15 3 e 
16 16 M. 50 Pf., 32 7 ö 
in Berlin S., Alexandrinenſtraße 66. 


Avis für Strickgarnhandlungen! 


Auf meine Ring wirnmaſchinen ı 
Dampfbetrieb nehme Gar 
9 Faden ſtark zum Twiſten, 
ſehr ſauberer Ausführung n 
Verlangen werden tie Garne auch 
erbitte mir gefl. Zuſendu 


5 . (Preis für alle 4 Klaſſen: & 31, 
M. 75 Pf. verſendet gegen haar: Harl Hahn 


it 200 Spindeln neueſter Con⸗ 5 
ane ine. See und ten, inpanefijchen Thee Ge⸗ 


ebſt billigſter Lobnkerechnung an. Auf 
gebleicht, gefärbt wie gepackt und 


Reichenbach i Schleſ. 


Aug. Urbatis. 
Etabliſſement für Färberei, Druckerei, Appretur und 


Schulbücher 
in neueſten Auflagen, ältere billiger, Wörterbücher, Atlanten, 
feſt gebunden, für alle Schulen, vorräthig in 


7 A \ 

Ernst Rehfeld's Buchhandlung, 

Wilhelmsplatz 1. (Hötel de Rome.) 
Culmbacher Exportbier 
Erlanger (Brauerei Henniger) 
Weißbier (Gebr. Weiß) f 
Hugger Lagerbier 
Kobylepoler . 


ff 
Mab-Ertati 


A. Stieler, 


| las empfiet 
Bier⸗Depot, 


St. Martin 24. 


— 8 — 


\ N. Tunmans 


131,626 Policen ! AU 2 Herren⸗ | fr 
en a W., 8 1 R 2) nderoben⸗Geſhäſt, E = 


22 Poſen, Friedrichsſtr. 28, r 
— gegenüber der alten Landſchaft, . 
offerirt fein Lager beſt franzöſiſcher, engliſcher u. deutſcher 
Stoffe von den ſolideſten bis zu den eleganteſten Genres 
in größter Auswahl, anerkannt gediegener Ausſtattung 
und ſtreng reeller Bedienung. 
Beſtellungen werden nach Wunſch in kürzeſter Zeit 


gewiſſenhaft zur Ausführung gebracht. 
Conditorei u. Cals Tomski ? 


empfiehlt täglich friſch: 

Café⸗ u. Theekuchen, Baumkuchen, Baumtorte, 

Apfel⸗ u. Stachelbeertorte, verſchiedene Deſſert⸗ 

kuchen, feine Confekte, Café Melange. 
Verſchiedene Biere. 

Hoelcke's Bade-Einriehtung für Familien. — Berlin. 
== In jedem Wohnraum aufzustellen. == - - 


55,838,888 „ 
4,587,531, 


für welche die Prämien 


überwieſen wurden, treten 
2 Jahren in den Bezug 


Besatzstoffe in grösster Auswahl. 


R. Franzke, C. Finde, 
Bolanowo, Bomſt 


struction von den sie benutsenden Familien all- 
gemein empfohlen. Prospecte gratis u. franco. 
3. & A. Hoerlcke, Besselstr. 5. Fabrik von — — 

ade Apparaten. Lieferanten der kaiserl. Marine- und Militär-Lazarethe etc. 


Niederlage in Posen bei Moritz Brandt. 


Großer Ausverkauf. 


Jacob Czapski 
Koſchmin, j 


en 


eto. 


H. Marquard, J. Goldmann, neh : 2 
Sort, M., Wee Bern gänzlihet Aufgabe Meines Geschäftes 
Pudewitz, Rakwitz, Burn ich 8 an von e 3 een 
Ad. Löwe, Julius Peyſer, Sonnen⸗ und Regen hirmen, öcken, äſche, Lederwgaren, 
Apoth — — anski A. 8 er, Kleiderſtoſfen ze. ze. bedeutend unter dem Koſtenpreiſe und 
Schrimm, Schrimm, gewähre Abnehmern größerer m BETEN 1 8 0 1 
H. A. Kahl C. E. Kleiner orrmann Salz, Neueſtraße 11. 
Stenſchewo, Storchneſt. Um 18. April, Vorm. 10 Hör 3% 
bigerichtl. Waandlokale Reißzeuge 


verſchiedene Möbel, e empfiehlt billig und gut 
Bilder, ſo wie verſchiedene Wäſche J. R. Gaebier, 


öffentlich verſteigern. N 5 a 
Hehenfee. Gerichtsvollzieher. Optiker und Mechaniker 


Von höchſter Wichtigkeit für die Blraſtraße 8. 
Augen Chilisalpeter I? , 


fowie alle anderen Düng⸗ 


edermanus. Feth e 
| I Fl. mehl iſt auf 
1 Das nur allein wirklich ächte Lager und empfiehlt unter @ 
n en Groß Gehaltsgarantie billigſt 
breitenbach in Thüringen ift feit, 8. Sternberg, Rawitſch, 
Zweiggeſchäft Koſchmin. 


1822 Weltberühmt. 
Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark g 
I. amerik. Speck, 
I. — Schmalz, 


Bruno Natt, 
Friedrichsſtr. 3. 


e I 


ER 5 
>. r N 


Melle Mast: 67. ® 
zu haben in der Rothen Apo⸗ 3 
theke in Poſen. @ 

Man verlange aber ausdrück⸗ 455 


n v. 30 Pf. an, Herren⸗ u. Damen⸗ lich uur das wirklich ächte Dr. in- 

f. an, Eſtremadura Zollpfund c. White“ s Angenwaſſer von Margarin Butter, 

vatten von 25 Pf. an, leinen Traugott Ehrhardt. Kein Heringe 
Lederwaaren 2c, Alles ſpottbillig. anderes. en gros en détail. 


Briefauszug: Herrn Tr. Ehr⸗ 
hardt. Es theilte mir vor Kurzem 
ein Mann mit, daß ſein Kind durch 
das von Ihnen bezogene ächt Dr. 
White's Augenwaſſer von einer 
ſtarken Ent endung der Augen er⸗ 
löſt und geheilt worden ſei, des⸗ 
1,\balb erſuche Sie (folgt Auftrag). 
Neuſwarts a. d. Rhön, d. 24./2. 80. 
Johann Witzel. 


- Osacca-Sacca. 


Durch mehrzähriges Arbeiten in 
der alleinigen Fabrik des ſo belieb⸗ 


Paul Vorwerg. 


Fiſchnetze, gleich fertig zum Fiſchen, 
in allen Größen und Gattungen. 
Taue für Schifffahrt, Zimmer⸗ und 
Brunnenarbeiten. Treibgurte, Draht⸗ 
ſeile, Hanf⸗ und Gummiſchläuche, 
Gummiplatten, Maſchinenverdich⸗ 
tungen aller Art, Spiral⸗ u. Garten⸗ 
ſchläuche, Feuereimer, Pechfackeln 
empfiehlt die Hanf⸗ und Drahtſeil⸗ 
Fabrik 

J. Bittner, geb. Scheding. 

Das Geſchäft befindet ſich jetzt 2 

Breiteſtr. 7. 


Zur Saat 


f 5 offeriren: Lupinen, Wicken, Erb⸗ 
i das . gs aus en en, Gerſte, Hafer, Sommer⸗ 
billig zu lie ern, un zwar liefere Roggen, ferdebohnen erde⸗ 
ich das Pfund für 1,20 M., nicht, 205. Mis, wie d alle ” 


wie es anderweitig offerirt wird, Alte und Gr 0 sän er bi en 5 


für 2 M. Wiederverkäufern gewähre 
entiprechenden Rabatt. 0 Kom Qualitäten zu Billigften| W 
reifen. 


Gneſen, im April 1882. 2 
Soschinski. G. Fritsch & Co. 
Friedrichsſtr. 10. ' 


Be en 
Ein noch gut erhaltenes Pianino 
Eine Lehmann ' ſche 


(von Bieſe in Berlin) ſteht zum 
Verkauf Wronkerplatz 3 part. links. BEN 
F Luftmaſchine, 
14—2 Pferde, aus der Berlin⸗An⸗ 


Eine neue Sendung 
ſchönſter, hochrother halter Maſchinendau⸗Anſſalt wenig 
gebraucht, ſteht billig zum Verkauf. 


12, Coſtarelli Apfelſinen 
m empfing und empfiehlt in Kiſten ſo⸗ 
wie ausgezählt billigſt 

Moritz Briske Wwe., 


Krämerſtraße 12. 


St. Kitka, St. Martin 5, 
empfiehlt ſein Lager von Schreib⸗ u. 
Zeichnenmaterialjen, Galanterie⸗ u 
Lederwaaren, beſonders Schreibyefte 
aus gutem Papier à 1 M. das Otzd. 

Eine Part. alt. Dachpfannen bil. 
Izu verkaufen St. Adalbertſtraße 1 


Ein Poſten zurückgeſ. Blumen, 
Federn, Band u. Hüte iſt zu Spottp. 
z. hab. Schuhmacherſtr. 11 3 Tr. v. 


bäcks Osaooa-Saooa (Hildesheimer 
Pumpernickel genannt) zu Hildes⸗ 
heim, bin ich in den Stand ge⸗ 


ſowie Strumofgarnzwirnen 


* 


. SE m 2 2 
16 fl. für je 
33 Fl. 3 Mk. 
35 Fl. 

35 Fl. franco 


25 f. Haus 


Das von Apotheker 
N. F. Danbitz erfundene, er: 
friſchendſte Parfüm der Neuzeit 


Berliner Waſſer 
von R. F. Daubitz 


von ungemein wohlthuender 
Wirkung bei Kopfſchmerzen, 
Obnmachtsfällen, Zahnſcgmer⸗ 
zen ꝛc. iſt zu haben bei W. F. 
Meyer & Co., E. Brumme, 
S. Samter jr. 


* 


SI 


u. 


Schwarze Grenadines 


in Wolle u. Seide 


in den geſchmackvollſten und neueſten Muſtern 
von Mk. 2,50 pro Meter an. 


Schwarze rein wollene Crepes 
ſog. Nonnenſtoffe 
in großer Auswahl. 
f Ferner ganz neu: 
leichte, kleingemuſterte, glatte, ſchwarze 


Wollſtoffe, 
ſowie leichte ſchwarze Sommer⸗Cachemires 


P. Salomon, 


Posen, 5 Wilhelmsstrasse 5. 
Sperialität für Sammet und Seid enwaaren. 
Proben nach Auswärts bereitwilligſt und franco. 


T[geusny 19]88015 uf 9770482Yesog] 


Tuchausſtellung in Augsburg. 
Wir haben die Ehre für die Saiſon unſere neue Preisliſte zu 
unterbreiten. Muſter perſenden franko nach allen Gegenden, ebenſo 
Waaren in jedem beliebigen Quantum. Wir betonen beſonders, daß 
wir die geſchmackvollſten und neueſten Modeſtoffe für Herren und Damen 
führen und liefern auch an Privatleute kleine Quantitäten Es bietet 
ſich dadurch die günſtigſte Gelegenheit von erſter Hand zu beziehen und 
> en ne Be und „ent es daher vollſtändig im 
Intereſſe eines Jeden, ſich die Muſter zur Anſicht ko 
dies ja keinerlei S verurſacht. i 
; Preis ⸗Verzeichniß 

a Engliſch Twills, geeignet für jede 5 
allen Fab 5 a Mk. 4. 50 pr. 
allen Farbenſchattirungen, feinſter modernſter Sto en Anzü 
198 d e l 5. 50 pr Dieter, ne u e ei 
Mk. 3. 20 pr. Meter. Regenmantelſtoffe von Mk. 1 bis 4 Mk. pr S 

in allen Jarben und Qualitäten Cheviot, modern und fein e 
von Mk. 5 bis 12 ME. pr. Meter. Kammgarne in allen möglichen 
Gattungen für feine Salon⸗Anzüge von Mk. 7 bis 12 Mk. pr. Meter. 
Paletotitoffe von Ml. 4, 8 bis 12 Mf. La Rochette demi Saison hoch- 
fein, zum Strapaziren geeignet, pr. Meter Mk. 6. 50. Elegante feine 
Beaconsſield und Moleskin, ſchwere Buckskinſtoffe, pr. Meter Mk. 8 
5 a. es Tuche. Satin, Croiſé und Diagonal von 

. 2. 80 bi 14. 50. Livré⸗, Chaiſen⸗, Feuerwehr⸗ 8 

von Mk. 2. 80 anfangend bis Mk. 8. ve; N De: 

breit Mk. 3. — pr. Meter. 


ahreszeit, zu kompleten Anz 
Engliſch Gladſtone in 


Kaiſermantelſtoffe, 120 e./m. breit 


Engliſche Ledertuche 130 0% m. 


Adreſſe: Tuch⸗Ausſtellung Augsburg. 
j 1 (Wimpfheimer & Cie.) 
Far relech 


8889880000 890 
W Hernhardiner ER 


r Alpenkräuter-Magenbitter SE 


von 
allrad Ottmar Bernhard 
gl. bayr. Hofdeſtillateur in München, 
n dur, Dürberung und Erhaltung 
es Appetites, normaler Verdauung, regelmäßigen 
Stuhlganges und geſunder Blutbildung. ei Er 
regelt die Funktionen des Magens unglaublich 
raſch, ſchafft Wohlbehagen, e blühendes 
usi nd tägliche © 5 
A ER 4; „Beta, 4 
erbſtkur ein wahres Labſal für Häm idal⸗ BE 
ce Hämorrhoidal 


Aecht zu haben in Flaſchen ? — * 
M. 2. — und M. 1.05 in I A 5 
Poſen bei Herrn Eduard Feckert Jun., - 
m € ! M. Sinobninski: & : 
= Warkus Kunz; Sirte: Oito Book; Moſchin: J. Siiborstoin; 


O Gnefen: C. H. Ulriol & Co.; Koſten: B. Pawiowski; j 
ſtein: Asidor Hammel. * 


beichtlöslice Malzextract⸗Puder⸗Chocolade 


3 
- 
SN 


G0 große kräftige Taſſen aus einem Pfunde, ohne Kochen, ei 
durch Aufgießen kochenden Naber, zu bereiten, Preis per FR 


; 0 

bat ſich in der kurzen Zeit ſeit ihrer Erfindung als das be 2 
A bildende, nahrhafteſte und angenehmſt ſchmeckende fie Dia 
heits⸗Getränk, welches bis jetzt in der Art überhaupt producirt 
wurde, bewährt und bereits weit über Deutſchlands Grenzen aus⸗ 
gebreitet. Eine große Taſſe koſtet nur qut 5 Pfg. Für Kranke 
und Geſunde. Erwachſene wie für Kinder giebt es kein wohlthätigeres 
i ihren fl a diesel uud 17 ſollten doch nicht verfehlen 
ihren Kindern e, beſonders Morgens, ; 
; Arbe 85 5 8 75 5 — x gens, ſtatt des aufregenden 
Asedpetit erregend und übt einen wohlthätigen Ci end. if 
liche ellen. hätigen Einfluß auf die inner⸗ 


Eisen-Anthracit-Ohocolade, 


nach Vorſchrift des Oberſtabsarztes I. GI. Dr. med. Dyos, Han 
bewährteſtes Mittel gegen iſchen Magent ch. aden ram 
Vece en en ran Magenkatarrh, Magenkrampf, 
eide Specinlitäten l i 
kennen lernten, perordnet F 
Niederlage bei Herrn Apotheker S. Radlauer, Rothe Apotheke, 


den Körper, wirkt belebend, iſt! 


= — re mein Dre zu A ae 
. —: 1mm. TECH EHEN VERSTEHEN) a a 1 H — 5 
* PT * 9 13 2 15 « 


— 9 — 


4 & WE Große Verlooſung zu Inowrazlaw. 10000 3% 
| 7 Ben : Eine eleg. Equipage mit 4 Pferden u. compl. Geſchirr, Werth M + 
Eine eleg. Equipage mit 2 Pferden u. compf. Geſchirr, Vert) 5000 Mk 

a a 34 edle 0 Wagenpferde. — 500 ſouſtige werthvolle Gewinne. > 
EEEPC ĩͤ STETTEN IZSIISHENT BEREITEN TREE 


11 Looſe für 30 Mark 
ſind zu beziehen durch A. Molling, 
General⸗Debit, Hannover, und den durch 
Placate erkenntlichen Verkaufsſtellen. 


1 
2 


2 „7 St. Martin 27 ift eine hoch. Zum 1. Juli cr. ſuche eine andere 
2 er je Breiteſtraße 14 elegante Parterre⸗Wohnung ſo Inſpektorſtelle. 
2228 « Z [bes Sofa, in dem feit 20 Sabren|gleich mu baben. Basche, 
2 i En D/ ein Cigarrengeſchäft mit gutem Er Ire Br 5 5 1 
S228 8 . S 2 9 Io, beirieten morben., if von Poſener Bau⸗Bank. Görzno b. Garzyn. 
= — — — — 2 2 V 2 Per 1. Juli und 1. Oktober c.| Maichinenmädchen geſucht 
SER & = = miethen. Lydia Fraas. baben wir einige Wobnungen in der ee geſucht 
5 F. Deutschländer, Mill S S e e eee Ae in Contor Genes. 1. Nenmeyer, Galen 4 
= == 0 Fabrik ee Ki = S Bel 5 Etage ſtraße 4, Parterre. uch» und Steindruckerei. 
ne von allen landwirthſchaftlichen Maſchinen. S 8 2 T Eine jüd. Köchi 
8 Wegen , SS & me -Einriotung 4 Ot Ein Laden, on der fee fg 
. ed Man verlange illuſtrirte Preisliſten. 22 28 miethsfrei N in dem 10 Jahre Zigarren und F Breiteſtr. 13 I. Tr. rechts. 
— Su Auf geſchäkte Anfragen, die erbeten werden, entgegen⸗ 2 2 @ 23 Pa ierhandel betrieben, mit Comloir 
— Eu kommende Offerten für nur renommirte Fabrihate. 5 2 8 > und Wohnung, vom Oktober zu Wir ſuchen ei L fi 
Ir nun — * Georg: Markt in Gueſen vermiethen St. Martinſtr. 13. r eine ehr ing 
S = 9 a iſt ein ſchöner, unmittelbar am | Ein 2fenſtr. möbl. Zimm., ſepar.] per 1. Mai. J P Betly &cın 
en Pierdemarkt gelegener Pferdeſtall Eingang, vornFeraus, ift zu verm. re l, 
= = ee y = lar en! n e iSt. Martin 3 II Conditorei 
— Di 22 ; 70 N. — 7 für circa 20 Pferde zu vermiethen bei | Sr. . 
D 8 = = Berlin 


K. Gimkiewioz in Gneſen. Wüßelmsſtraße 20 vom 1. Juli 
Ein Laden u Laden zu vermiethen. 


dauernde Beſchäftigung bei 
3 3 Ein gr. Geſchäftslokal iſt Markt 
Wilhelmsſtraße 6, 55 pr. 1. Okt. N Näb. bei Benjamin Schoen. 
ſowie eine Wohnung, 2 Zimmer Max Cohn jun., Markt 67. Eine durchaus ehrliche Perſon 
Rn 3. Stock pr. 1. Juli er.] Verſezungshalber ein fr. möbl. Vor:| wird als Verkäuferin geſucht 
5 . 


derzim., beſ. Eing.. f. 1 od. 2 Hrn. per Posener Molkerei. 


ſofort Alt. Markt 77.2 Tr. l. babe.. TR He 
Dom. Krzys ohkowo bei Rokietnica Dom. Dziaiin bei Gneſen 
i engagirt zum 1. Juli cr. einen äls 


ſucht per ſofort oder 1. Juli ein j 
teren verh. - 


Stubenmädchen, 


N P 8 4 u. antel⸗ neiderinnen 14 
2 Vierſchaarige Saat- und Schälpflüge nach Eckert, inel. 4 Reſerveſchaare, nden 
Stiele, Echaare und Streichbretter aus Stahl Mark 85 franco. 


Dieſelben dreiſchaarig für 2 leichte Pferde Mark 72 franco. 


Ein guter Plan. 2 Das Ahrengeſchäft 


rio. Umsatz von Fonds auf Option 8 von B. Dawoezynsk 2 1 
wizft häufig fünf- bis zehnmal dns An- iſt wieder eröffnet und wird in ein 
agekap)kal in ensovie . 3 3 3 . 4 
Gedruckto deutsche Erklärung gratis, ; der bisherigen Weiſe fortgeführt. per Oktober cr. eine Wohnung von 
Fp. Reparaturen werden prompt|5 bis 6 Zimmer mit Nebengelaß. 
mäkler, GresHam House, London E C. und billig ausgeführt. 1 Etage oder Parterre, im oberen Saft 5 ’ 
WE ER 2 Stadttheil. Adreſſen abzugeben in] die im Plätten perfekt iſt. Perſön⸗ 


Ein ſich möglichſt hoch f „„ Nein Geſchäftslokal befindet der Gro: f iche ® bibi 
5 0 { er Exped d. Zeitung unter L. E liche Vorſtellung nöthig. Deutſche 
verzinſendes Grundſtück in AUNNAVER “Ein unmdolıtes Immer wird wird bevorſugt. Reiſekoſten werden 


ſich Krämerſtraße 17 n ner wird wir ber 
N beſſerer Stadtgegend zu kaufen Zu haben bei Gebr. Boehlke, 1 Treppe. N 5 1 12 Expedition „5 
geſucht. Offerten sub A. 5 Den, Sch F Conte ug er Ein junges JAädchen 


745 ; F. W. Meyer & Co. ER 7... N Aal 
in der Expedition d. Zeitung. 3 Ed. 5 A. Karpen. Schmiede nebſt Wohnung findet in meinem Schnittwaaren⸗ 
: f n CST d 57 f 
Diskretion ſelbſtverſtändlich. f 0 | h In | 2,000,000 Mark oom 1. ichen a abr ge 
l ; In NH Tal. fr find in Heinen und großen Poſten 
Breunholz⸗ Verkauf. eb b! als kündbare Darlehne auf Grund» Markt 86 
Am 28. Avril, 26. Mai und knnen N ſtücke oder Güter auch unmittelbar, . 8 5 
TTC r d binter Wiondbriefen, bis event. 4 4 Zimmer. Küche und Zubebör zu 
den n Kablſcden Gasthöfe hier Patentirt, gegen Feuer und der Landſchaftstare ſeſt auf 5 bs 10ſvermierhen per 1. Juli. 
felbſt aus biefigem Forſtievier circa] Einbruch bewährt, empfiehlt Jahre zu placpen durch Adolph Moral. 


* 1 1 a art „ 2 . A — — ————[œ— —— — uṽ —ͤ— 
650 Amtr. Kieſern⸗Klolen aus dem in größter Auswahl zu bil⸗ Harry Badziejewski, Bie teſraße Nr. 23 i ein Laden 
Einſchlage 1881/82 meiſtbietend un- 5 Agent und ein möblirtes Zimmer an einen 


‚1/82 | e EN ac ae ; $ Genere ; 
ter den im Termine bekannt zu ligſten Preiſen die Haupt⸗ olbeken⸗Aktien⸗ einzelnen alten Herrn oder Dame 


Pomwerſchen 
machenden Bedingungen verfauft. Niederlage von n vom 1. Mai zu verm. Näheres zul Poſen, Agence de placement. Lehrling mit guter Elementardil⸗ 
Stenſchewo, in April 1882. 1° 25 N ee dee eee jetitagen bei der Wirthin daſelbſt. Ein anſtändiges Mädchen ſucht dung finden Stellung bei a 
Die Billigne Fremdenzimmer, Schübenſtraße 20 zu permiethen:; per fofort unter Leitung einer Haus⸗ Rudolph „Markt! 
Vehmers Hotel, Breslau, Alte Fe frau Stellung als a 17772 MIN 
Taſchenſtr. 0 von Nmk. 1,25 bis 3] 1 Stuben pr. 1. Juli er. und ih . N 11 8 2 
ucht zum 1. Juli Stellung als 


Die Forſtverwaltung. Moritz Tuch, 
Rm. per Tag. Reſtaurant mit her⸗ 4 Stuben pr. 1 Oktober er. ir 
- eſellſchafterin oder Stütze der 


1 ; Une Poſen. Breiteſtr. 18 b. 
Aniverſal⸗Zirkel. r 
Die neuen verbeſſ. Univerſal⸗ l. Grüne Heringe. ee een Gr. Gerberfir. Bd 1 bertichafil 
Gründlicher und billiger Klavier: Wohn. v 5 3. u. Küce pr. Olt. 3. Hausfrau, ift auch zum Unterrichten 
von kleineren Kindern befähigt. Gef. 


Ba entzirkel, abe d 3 aus Netz — ff Faß — zur Poll, “3 

die 2. friſche delik. Salzheringe, unterricht in den Anfangsgrlinden|v. Näh. Müblenitr. 30 b. Gräber. n ö 

allen Zeichnern Metalle, Holz⸗ u. (letztere von ca 55 Inhalt) A 3 M., wird in und außer dem Hauſe er] St. Martin Nr. 22 I. Salon und Offerten unter M. 90 an die Exped. 
l Arbeitern. 2 aka j theilt. Näheres heim Portier im Schlafſtube, möblirt, zu vermiethen; d. Zta. erbeten. 

91 um Beeslauerſtr. 22, 3. gebratene Heringe, Hotel Bellevue, Müblenitr. 26. 2 Zimmer III. Etage ſofort. Ein junger Forſtmann, 
R. Hayn, an d. Bergſtr., friſche, in pikanter Sauce und Ein Schüler, moj., findet ſreundl. Mühlenſtr. 22 evangeliſch, unperheirathet, in allen 
Papier⸗, Schreib⸗, Zeichen⸗, Metall⸗⸗ , Marinirte Heringe Penſion Gr. Gerberſtr 2 III. I. 3. Etage 4 Zim er mit Balkon u. Jorſtwirthſchaften praktiſch, m. gutem 

u. Malerutenſilien⸗Handlung. 1 Pf. Alles für K 10 5 Ein junges Mädchen findet gute Zubehör ſofort zu vermiethen. Jungle A uw ne 
Be Nen hee a 3 M. 50 Pf. es für a 10 Pfd.] Penſi eaterſtr. 4 III. r. Gerberſtr. 18 (WBarterre) zum 1. Juli ellung. Gefällige 

Einen großen Poſten Mohair. ſchweres Faß franco bei Nachnahme. ee n e 8 möblgee n aD Offer“en bitte unter Chiffre A. B. 
Kopf⸗Tücher zu 30 u. 40 Pf.] Kiſte ff. geräuch. Heringe frei 3 M. Zahnarz Stube zu vermielhen bei Haushalt bei einer alten Dame ver⸗ Nr. 18 poſtlagernd Grätz. 
das Stück kommen zum P. Brotzen, Cröölin an Oſtſee Szu! Subs zu berme een Sſipersteln. |lanat. Off unter A. 100 fr. voftl. . wiſſenſchaftk geb. Kaufmann, 

Ausv erk auf N. Stralſund. i Dr 0 J. 1 R B 15 — 5 Abend 2 d Iof verl.| d. viele Jahre i. Auslande verlebt 
0 M 7785 St. kartin Augen = Heilanita h * u Wilhelmsſtr. 28. Kindergarderobe. | hat, wünſcht ſpau., franzöf., engl., 
Außerdem empfeßle engl. u. Eine Drainröhtenpreſſe . portug,, fümed. und bäntie. 


Sommer = Bigogne zu 1,60 dae Dasieneibreitdie | 2 |foiort und 1 Laden per Oltober zu aut D. Daufe Theaterftr. 3 II. Er. Unterr, zu eit „Oft sub O. M. 
Pfund. Damen:Corjettes zu 1,00, und Vachziegelbrelichen Otto Dawezynskl 25 "Näheres: beim Gigentbümer. Ein junger Tehanter, Wilhelmsplatz 18 franco 
Zahnarzt. 


8 5 K = erbeten. 
Kinder » Strümpfe von 15 Pf., werden zu kaufen geſucht. Offerten Wronkerplaz 4/5 8 D I Ren 
Damen⸗Strümpfe von 25 Pf. an.] L. Pott Poſen. e iſt ein großer Keller, aus 4 Piöcen Teuer, Stellengeſuch. 
t Hanel welcher zwei Jahre in einer großen 
=) F aut-, Frauenlei- 
Syphilis, den, Impotenz 


frau, per ſofort oder pr. 1. Juli Tuͤchtige u. bıaumvare Ober 


S f 2 

Stellung. Paul Wiener. A e 8 
£ nungsführer, Brenner, Jäger 

— 1. 1: RER und Gärtner empfiehlt unentgelt⸗ 

Ein junges Mädchen. von an⸗ lich u. ſucht d. Wirthſch.⸗Inſp. u. 

angenehmem Aeußern, in der Wirth⸗ landw. Taxator A. Werner, Bres⸗ 

ſchaft ſehr gut erfahren, ſucht per bald lau, Taſchenſtr. 8, I. Etage. 

ein Engagement, am liebſten bei 


einem allein ſtebenden Herrn. Ein Expedient 


F. Skoblinski, mit ſchöner Handſchrift und ein 


Cu 


ſchafteri 


U. 
Unter Adreſſe NM. W. 600. an 
die Expedition d. Poſener Zeitung. 


„Bei einem älteren Herrn wünſcht 
ein junges Mädchen als 


0 * + 
Wirthſchafterin 
Stellung. Gefl. Off. unter F. H. 
300. an die Exped. d. Poſener Ztg. 

Ein anſpruchsloſeg jüd. Mädchen 
von außerhalb wird für einen kleinen 


Eſtremadura von Hauſchild Nr.“ Gute fichtene Holzkohle beftebend, beſonders zum Viktualien⸗ Ein ganz nüchterner Landwirth, 
er 8 wird in größeren Quantitäten Dilhgeihätk und  Rollannalt ſic 


ö Dampfbrennerei gelernt hat, ſucht, verheirathet, 44 Jahr alt, ſehr ener⸗ 

2 — Zune 6: 9 Wege 44 Ip eignend, jofort au vermiethen. auf gute Zeugniſſe geſtützt, per] giſch und tüchtig, für jede Wirth⸗ 

23, 24, 25, 27 Pf. die Lage. (Kahnlabungen) zu kaufen geſucht geift brieflich ohne Berufsftörung Wronkerplatz 3 1. Juli Stellung als Unterbrenner ſchaft paſſend, ſucht, geſtützt auf 

1 Otto Kühn, und baldigſte billigſte Offerten Dr.med. Zils, Berlin, Prinzenſtr. 5 iſt in der erſten Etage eine Wohn. oder Brennerei⸗Verwalter. gute Zeugniſſe, die Vewirthſchaf⸗ 
g 66. Alter Markt 66. jan Rudolf Mosse in Stettin 


In 3 bis 4 Tagen 
werden discret frische £yphilis, 
Geschlechts-, Haut- und Frauen·1„„ TTT _ 
krankh,, ferner Sohwäohe, Pollut.| Mühlenſtr. 30 iſt eine herrſchaftl. 
3. il er, u. Welssfluss gründlich und ohne Wohn. von 6 Z. u. Nebengel. Ver: 
Größtes Lager Bromberg, A 52, Nachthell gehob. durch d. v. er ſetzungsbalber vom 1. Juli zu verm. 

R. Barniok, Berlin SW. 22 Ne ten, apbrobirten Spezialarzt Dr. med.] Ein j. Mann ſucht p. 1. Mai ein 
Etiquetten⸗ u. Platate⸗ sabrit. Einrichtung von Mahlmühlen Meyer in Berlin, nur Kronon- mötl. Jim. m. sed. Eina. Off. m. 
Muſterbuch franco gegen franco. peſter Konſtruktion, wodurch bei 20% strasse 36, 2 at von 12 — 2. Preisang. sub A. L. 100 voitlag. 

Flügel, Sparſyſtem! 20 W Krafterſparniß 6 — 10 % mebr I.] Ausw, m. glelch. Erfolge brief. — ——— 
lan, v g ee e de deen 2e . bert 2. . ga au der Sanen . 

a „binen, pat. Jalouſiezeug. Modell zur : AI arkt 76 und Wohnungen in der 
dar le 2. Etage ſind vom 1. Oktober c. ab 


Harmoniums Nur Prima-gabritase een nn TR Spoolalarzi zu vermietben. Näheres im Comtoir 
F , situ 
Pianoforte-Fahriken Berlin, Leipzigerſtr. 91, Ein geräumiger Laden 


„ Kazubowski, 
Zuſchneider der Dresdner 
Berlin, Leipzigerſtraße 30. —— Dode⸗Alademie. heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗Wronkerſtr. 4 zu vermiethen. 
Preis ⸗Courante aratis und franco.“ Eine geprüfte Kindergärtnerin be ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und] Näheres bei Ludwig Krause 
8 Hautkrank 115 N en daſelbſt. 

5 2 näckigſten Fällen, ſtet nell mi e 2. Da 

„ Alldergarten: ie genen Sapichaplat; 2 
Kleinkohle a 2 5 ee = * 8 (ran 1 und — 9 7 iſt eine b far Ba ne Zeitung. 
ö ; Marken empfiehlt rn, A 22 Bea rankheit., wächezustände, mern per ſofort oder 1. Oktober zu. r Bri 5 
37 e abn. g eder Nach- ſelben anvertrauen Re gütigſt N (Pollut. Impot.) heilt mit siche-] vermiethen. Ein Wirthſchaftsbeamter — Brieſen (Weſtyr . 
abme. Bei größeren — en ein han ition der Po). rem u > In beim malfinen 9 ane. gegen» gen- Auer det ede Lan bessern de Ein gebild. junger Mann wünſcht 
— Aufträge werden ſofor Webevolle Behandlung und billige zmann, ‚16 part. nter Bartholdshof, am Kaſ.⸗Baupl. ö ee, unter direkter Leitung des Herrn 
di 


N RER T : ! mächtig, wird zum 1. Juli geſucht.“ Beſitzers oder Pächters die 
reiſe werden zugeſichert. Damen- l. Kinder arderobe Wohnungen billig au vermietben. Gehalt 450 Mark. Näheres unter 
Josef Marx, I 


Damen finden jederzeit jederzeit billige, ‘ Zwei gut möbl. Zimmer Laiſen⸗ R. R. po'tlagernd Koby in. Landwirthſchaft 
Myslowitz O. S skrete Aufnahme, auch Frauen wird ſchnell, gut und preiswerthf ſtraße 3, 2. Etage I. zu verm. Ene geſunde Amme, auch mehr. zu gi enen. Näbere brieflich 


leidende Rath u. Hilfe. Breslau, angefertigt Bäckerſtr. 25, Hinterh. 1 2fenftr. möbl. Zim., St. Mar⸗ Dienſtmäd. find ſofort zu haben bei Gefl. Off. sub L. 30 an Rudo 
Ohlauerſtr. 29 Nene 3 Tr. be Naſt. tin 53, 1. Ct., vornheraus, zu verm.! M. F. Sternetzka, Teichſtr. 13. Moſſe, Breslan erbeten. / 


\ { * r ns 6 * 1 Br 
* 1 AL 2 er * EN IE 5 DE * * 


aus 6 Zimmern, Küche und Neben⸗ 


Gefl. Offerten an Brennerei⸗Ver⸗ 
gelaß beſtehend, pr. 1. Okt. z. verm. 
Sohifl. 


walter Hasse, Stiftsgut Ober⸗ 
Tichinau per Bojanomo, erbeten. 

Für mein Ledergeſchäft ſuͤche] er! : : 
per ſofort einen Lehrling aus acht-] Ation dieſer Zeitung. 
barer Familie (moſaiſch), mit guter 


Schulbildung. ER Geſucht . 
ür die Provinz Poſen einen flei⸗ 
Salo Cohn, ßigen, ſollden Vertreter von einer 
Gr. Glogau. in billigeren und mittleren Sachen 
Ein junger Malt, J ar BRRELG 
Offerten sub F. J. ef. G. L. 
7 * 2 5 . WW * + 
der ſeine Lehrzeit in der Kolonial⸗ Danube & 00. Frankfurt a. 
waarenbranche beendet hat, findet jo: 


„Für mein Galanterie⸗, Putz⸗ und 
fort Stellung bei Weißwaaren⸗Geſchäſt ſuche ich einen 


Jacob Neufeld. ſiokten Verkäufer, 


Ein junger Mann, (moſaiſch), der polniſchen Sprache 


mit der Buchführung vertraut, wo⸗ mächtig, zum baldigen Antritt. Den 
möglich mit der Nutzbolzbranche] Meldungen find Gehaltsanſprüche 
bekannt, findet von ſofort Stellung.] (bei freier Station) beizufügen. 


Wo? jagt die Expedition dieſer Moritz Lewin, 


tung von einem oder mehreren 
Gütern zu übernehmen. Näheres 
auf fehriftliche Anfragen unter Of⸗ 
ſerte „M. F. W.“ durch die Expe⸗ 


— s hunter „Holzkohle“ erbeten. 
Dein, Bier: und Liquenr⸗ Al. Langbein, 


Etiquetten. Mühlen⸗Baumeiſter, 


abſichtigt vom I. Mai an einen kleinen 


10 


- Gebrüder Jacoby jun. 
Spezial⸗Etabliſſement 


Damen⸗ und Mädchen⸗Mäntel. 


Dresden, Posen, Mi 
Wilsdrufferstrasse 31. 87. Alter Markt. ſſage. Für gute und preismäßi 


Größtes 


und beſtaſſortirteſtes Lager für die 


Frühjahrs und Sommer:Saifon 1882 


zu ſehr billigen und reellen Fabrikpreiſen. 


7 2 
Dr. Papilsky’s deutſcher Fleiſchextrakt, 
unter behördlicher Kontrole hergeſtellt, 
bietet zum Unterſchiede von dem bee Fleiſchextrakte 
die Garantie für geſunde Beſchaffenheit. 
In /i, ½/, ½8, ½ u. !ıs Büchſen 
à 7,50, 4,00, 2,20, 1,10, 0,60 Mark. 
Zu haben in Kolonialwaaren⸗, Droguenhandlungen, Apotheken ꝛc. 


Kur- & Wasserheilanstalt 


BR Eröffnung den 15. Mai. 
> Briefe find an die Verwaltung zu richten. 3 


Jachets und Paletots, |Dolmanns u. Mantelets A Dad ran 


Cılow Em Ba 


Im fels- und waldreiohen Heuscheuer-Gebirge, 2800,, Graf- 
sohaft Glatz, Reg-Bez. Breslau, altberühmte Natrum-Stahl- 
zn Kohlensäure-reichste Stahl-, @as-, schwefelsaure Bisen- 

oor-, Douche- u. Dampf-Bäder, Molkenanstalt. Bewährt ge- 

en Blutarmuth, Bleiohsucht, Schwäche jeder Art, Nerven-, 
irn-, Rüokenmark-Leiden, Rheumatismus, Gioht, chron. Ka- 
tarrhe aller Schleimhäute u. Frauenkrankheiten. Badekapelle 
unter Leitung des Musikdirektors Oarl Faust, Reizende Aus- 
flüge. Dirig. Aerzte: Geh. Sanitäts-Rath Dr. Scholz und 


Dr. Jacob, Ern. 


gemmomzenmenmenmommog |, Cin II. brauner Hund sugelaufen. 
3511. ubolen Töpferſtr. 3 park. 
Freiwilligen- Examen, 3 Mark Belohnun⸗ 


Neue Curse beginnen. erhält Derjenige, der mir zur Wieder⸗ 
Im letzten Examen haben erlangung meiner mir abhanden ge⸗ 
0 wiederum meine sämmtlichen & |fommenen Taube (Rothkopftäubrig) 
Schüler bestanden. verhilft. Vor Ankauf wird gewarnt! 
Posen, Friedrichsstrasse 19. Raozyborski, 

tel > Dr. Theile. Poſen, Wieſenſtr. 3. 
— Bei meiner Abreiſe nach Frank⸗ 
Alle, welche Forderungen anf furt a. 85 Re 98 5 allen 
0 meinen Freunden und Bekannten ein 

den verſtorbenen Uhrmacher, Herrn bergie eb n 88e 


B. Dawozynski haben, werden Soholtz, Noſt⸗Affin 
8 1 2 ent. 
aufgefordert, dieſelben im Uhren⸗ — 


bann L. Piat d. J. dellend zul leunix deber Gesangrerein 


zum 1. Mai d. J. geltend zu 

N - = l machen. Montag, den 17. April c., 

Einen Lehrling mit den nöthigen; Heute früh 4 Uhr verſchied nach Abends 6—8 Uhr: 

Schulkenntniſſen, gegen Gehalts⸗ jahrelangen ſchweren Leiden unſer Probe 
+ 


Stadt- Theater. 


Sonntag, den 16. April 1882: 


Neif⸗Reiflingen. 
reg den 17. April 1882, 
bleibt das Tbeater geſchloſſen wegen 
Vorbereitung zur Regimentstochter“. 
Dienſtag, den 18. April 1882: 


Benefiz für Frl. Melanie Wally 
Die Regimentstochter. 


B. Hellbronn's 


Volks⸗Theater. 


1 5 den 2 April 1882: 
on 5 Uhr an: Groſtes K rt 
er 28 8 Be 
aſtſpiel der artenberg’ 
Montagne⸗Tronpe. 8 
Auftreten der Koſtüm⸗Soubrette 
Fran. Lilly Andexer, ſowie der 
ber. Turner » Königin Miß Azella. 
(Neu.) Coeur ⸗Bube (Neu.) 
oder Liebesleid und Schuldenlaſt. 


ganz und halb anſchließend, in von guten wollenen Satin⸗ und 
ſchwarz und couleurt. Mervellieux⸗Stoffen, mit ſpaniſchen 
Spitzen garnirt. 


Matelaſſe⸗Jachets Manteleis und Lichn's 


in den neueſten Deſſins. von ſeidenen Mervellieux⸗ und 
Damaſſé⸗Stoffen. 


Brunnen⸗Mäntel Regen-Mäntel, 


in allen Farben und Fagons. anſchließend und Fagon Mignon 
mit Pellerine und Aermeln. 


Jackets u. Paletots, Mantelets 


ſchwarz und couleurt, von rein wollenem Stoff 
von Mk. 6,00 an. von Mk. 10,00 an. 


— 
— 


Mädchen ⸗Paletots⸗ und Brunnen⸗Män 
für jedes Alter zu ſehr billigen Preiſen. ER 


LAT TER eee eee eee 

Sämmtliche Konfektion wird von uns in Dresden fabrizirt, weshalb wir den 
geehrten Damen hinſichtlich der Preiſe die größtmöglichſten Vortheile bieten können. 

RT EEE. ZUR PRWELEHLRNR WORTT TEZIETERNRENEERE I IECT: TATEN TURN A BETTER BER. pp jp j jc pp. j˖ç⏑—Ö— . / p 


Verein junger Fautente — Poſen. 


Der Unterrichtscurſus an unſerer Schule beginnt am 18. April. vergütigung, wünſcht ſofort. guter Bruder, Schwager und Onkel, 7 x 
Die Prüfung der Schüler erfolgt am 17. d. M., Abends 8 Uhr, im Sigismund Aſchheim, der Regiexungs⸗Hauptkaſſen⸗Buch⸗ „Herzlichen Dank für 
Schullokale Allerbeiligenſtraße Nr. 1 Dach dappenfabrik. halter a. D freundl. Zuſendung der Bro⸗ 


ſchüre„Krankenfreund“, aus 
welcher ich erſchen, daß auch 
veraltete Leiden, wenn 
die richtigen Mittel an⸗ 
gewendet werden, noch heil⸗ 
bar ſind. Mit freudigem 
Vertrauen auf endliche Ge⸗ 
neſung von langjährigem Lei⸗ 
den, bitte um Zuſendung 


. Aachoappenfabrik. d. D., 
ehrlinge, welche die Schule beſuchen wollen, baben ſich von | Trfahr Wirthicaiter., gew. Stub. 

Donnerſtag, den 13. d. M., ab, bis ſpäteſtens den 17. d. M. Vormit⸗ Med, Reſtaur chen. ar Kinder⸗ Alexander Zeller, 
tags von 8—10 Uhr, bei unſerem Schulinſpektor, Herrn Albert Ham⸗ |mäd. w einen gew. Kellner z haben im neunundſiebzigſten Lebensjahre. 
burger, in deſſen Geschäftslokal, Judenſtr. Rr. 4, perſönlich anzumelden durch d Bureau Mübhlenftr. 26. Allen Freunden und Bekannten 


und einen Erlaubnißſchein ihres Prinzipals beizubringen. um f n ue ic Siek. zeigen dies tiefbetrübt an 
Der Vorſtand. Zum 1. Jult b. J. ſuche ich Stel Polen, den 15. Aonil 1882. 


Dir Imortiiations-Dariehne, lun [8 Wirthſchaftsinſ kt der Die Hinterbliebenen. 
Für Amortiſations⸗Darlehne, n tor o 


5 Eute Ruhe u. befte Rh ng Aut ee 
. Referenzen ſtehen mir ebote, Nachm. r von der Leichenhalle 

auf Güter bis zwei Drittel der Landſchafts Taxe itelle ich gegen⸗ ferenzen ft % h fat“ von 2." — Derartige Dankez⸗ 
wärtig außerordentlich günſtige Bedingungen. Nähere Auskunft er⸗ äußerungen laufen ſehr zahl⸗ 


ohmidt, des Kirchhoſes auf der Halbdorf⸗ 
theilt und Darlehnsanträge nimmt entgegen 15 10 pe. ) Zu: == _ r reich ein und follte daher fein 
eilt und Darlehn ge nit t ze ver in Dronfau bei Do | Deuticher Beamten⸗Verein. } al re 
der Schleſiſchen Buben Krabii-Mttien-Banf rr , Berlags» Antalt, 
für Provinz Poſen u. Weitprenfren Familien⸗Nachrichten. |veriammlung im Reſtaurant Allener f Leipzig, bereits in 500. Aufl. 


Moritz Schoenlank, 3, Schunmasserit:. 20. mod Säit. Fortsetzung der Be. f keutreund foſcnnen a laſſen 
— . —ſ— — — rathung über die unerledigt ges freund, kommen AU lan 
A. & F. Zeuschner, 


bliebenen Punkte der Tagesordnung. um ſo mehr, als ihm keine 
Hofp ho tograp hen und Am 14. d. M. endete der uner⸗ 


vom 5. d. M. und Beſchlußfaſſung über Koſten daraus erwachſen da 
die Betheiligung an der Jahresver⸗ die Zuſendung gratis und franko 

bittliche Tod nach langen ſchweren 

v Portraitmaler. 27 Leiden das thätige Leben unſeres 
oſen, * 7 


ſamml. des Hauptvereins in Berlin | &folat- 
L geliebten Gatten und Vaters, des 
vis-A-vis der Poſt. 


Handwerker⸗Verein. 
ſtädtiſchen Pfandleih⸗Adminiſtrators 


Montag, den 17. April, 


IIRestitutions- 


—̃ —ĩÜ ͤ ͤ ˙r*—uü¹ Cee. Abends 8 Uhr Montag, den 17. April 1882: 
Berlin. JUDLIN Berlin, Johann Schnaſe, $teie geſptechun Schwärze!! Auftreten jämmtlicher obiger 
7 — ar was tiefbetrübt Freunden und Be⸗ 0 von Albert Sautermeister, Spezialitäten. 
kannten um ſtille Theilnahme bittend über Apotheker, Wer 3 
u. 


Fürberei. Chemiſche Reinigungs⸗Anſtalt Druckerei. 


für Garderoben, Meubles, Teppiche, Gardinen ac. 
0 Joh. Slomowska, Wilhelmsftrafie. 

ER Original-Eabriksfreile. 

| Alleiniger Vertreter 


Kloſterwald (Hohenzollern), 
das vortrefflichſte Mittel, um 
abgetragene dunkle und 
ſchwarze Kleider, Möbel⸗ 
ſtoffe, Sammet, Filzhüte, 
beſonders auch die dunklen 


anzeigen. 


Die Fortbildungsſchule 
des Vereins. 


die Hinterbliebenen. 
Das Begräbniß findet Montag, 

E 

von der Walliſchei Nr. ZU nach Dem) Die Herren Meiſter werden um 

St. Johannes⸗Kuchhof ſtatt. . zahlreiches Erſcheinen er⸗ 

eute früh 93 Uhr wurde uns ſucht. 

unſer geliebter theurer Gatte, Vater,, Nach der ands 


Schwiegervater und Großvater, der Vorſtands⸗S 4 ung. 
Eigenthümer Oarl Heusig plötzlich = 
Kauenſchutz Poſen, 


durch einen jähen Tod entriſſen, was 
conceſſ. Gewerbeſchule. 


wir, um ſtilles Beileid bittend, hier⸗ 
mit tiefbetrübt anzeigen. 

Anmeldungen von Schülerinnen 
ur die per 17. und 20. April be 


Auswärtige Familien 


Nachrichten. 

Berlobt. Frl. Martha Borchert 
onde mit dem Architekten Nikolaus — 
Militärkleider ꝛc. 2. durch (Berlin Cottbus). Frl. Eliſe Schulze 
einfaches Bürſten mit dieſer mit dem Kaufmann Mar Neumann 
Flüſſigkeit. ohne fie zu zer⸗ (Potsdam Berlin). Fräul. Marie 
en Fer een, Fate Sade See 
aß ſie r x 
if im Flaschen zu 60 W. und (mg Bautbofi (Schatenhof ar 
1 Mk. zu beziehen in Poſen 
durch F. G. Fraas, Breite⸗ 
ſtraße 14. 
General-Depot für Nord⸗ 
Deutſchland bei C. Berndt 
u. Co., Leipzig. 


Schulbücher, 


Lexikg, Atlanten ꝛc. für ſämmt⸗ 
liche hieſige Schulen, gut geb., 
zu billigen Preiſen vorräthig in 


inn’a Buchhandlung, 
J. IJ. Heines Wabebnspl. 2 


D. R. Patent 
10,007 


Poſen, den 15. April 1882. 
2 Nur bei innenden Curſe für Buchführung, 


= 
& H. Human, 


Berlinerftr. 19. 


:sprahgunjag napııymayud 104 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Nachm. 5 Uhr vom Trauerhauſe, en Eurſe 
r Eichwaldſtraße Nr. 2, aus ftatt. : Schneiderei, Wäfche, Put. Hand⸗ m 55 0 
22 — r » /r ee mi rl. 
—— — — — —— —jä—6ꝓͤ— 
Füt Gutskänfer | | langen und . ER 0 von uns entgegengenmmmn . S A 
uter treuer Vater, der Königliche ee e L 
reisgerichts⸗Direktor a. D. ür alle einſchlaͤgigen Arbeiten boſe 8 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz, darunter auch viele in der 


Die Beerdigung findet Montag ff 
Heute früh 6% Uhr entfchlief nach arbeiten und Maſchine werden noch 
empfiehlt ſich als 


a brik unſti 11 4 5 8 
— „Gier feder cbelebigen Für Bau- u. Fuhr⸗ fgtdy Bünard Klotzsch, Herren⸗ und zur Stettiner Pferde⸗ 
Größe weiſt zum preiswerthen An⸗ Unternehmer. un Naben vollendeten 70, Lebenb⸗ Damen Schuhmacher Lotterie & 3 Mark, 5 


kauſe nach Ausſchachtungserde kann auf dem | jahre. und ſichert prompteſte und billigſte 
Gerson Jarecki, . f Um ftille Teilnahme bitten 8 : 
Saviebaplat 8 in Poſen. I NEL zen wmm! Herr Reſtauratenn Die Hinterbliebenen Söhne. K. Foerster, 
Steuer im Mühlenpark entgegen. Schönlanke, den 15. April 1882. Wilhelmsſtraße 17, III Treppen. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Ziehung 22. Mai er. 
find in der Exped. d. Poſ. Für die Yinferate mit Ausnahme 
Zeitung zu haben. re See 8. 


